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Bekanntmachung. 

Berlopfung von Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗ 
Obligationen Ser. I., II. u. IV. der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 

Bei der am 1. d. M. öffentlich ſtattgehabten Verlooſung der für 
das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind diejenigen 

230 Stamm⸗Aktien à 100 Thlr., 
150 Prioritäts⸗ Obligationen Ser. 
298 dergl. ar NE. BE, 

20 dergl. „ IV. à 100 „ 
gezogen, deren Nummern durch unſere in Nr. 313 dieſes Blattes ver⸗ 
oͤffentlichte Bekanntmachung vom 1. d. M. angezeigt und den Befigern 
gekündigt worden ſind. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien 
zugleich mit den Zinſen für das zweite Semeſter d. J. vom 15. De⸗ 
zember d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen aber 
vom 2. Januar k. J. ab gegen Quittung und Rückgabe der Aktien 
und Obligationen und der dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins: 
coupons bei der Haupt⸗Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn hierſelbſt in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu er⸗ 
heben iſt. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien 
und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch 
rückſtändigen, auf der Anlage der vorgedachten Bekanntmachung mit 
verzeichneten Aktien und Obligationen wiederholt und mit dem Bemer⸗ 
fen aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. Dezember 
des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten Ef⸗ 
fekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen, 
und werden daher dergleichen Geſuche den Büitſtellern unberüdfichtigt 
und portopflichtig zurückſenden. 

Berlin, den 8. Juli 1859. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 

Natan. Gamet. Nobiling. Guenther. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 14. Juli. Wie die „Opinione“ meldet, hat 
Graf Cavour feine Entlaſſung gegeben, weil die Friedens: 
bafen dem Kriegsmanifeſte Napoleons nicht entſprechen. 
Bern, 14. Juli. Der Bundesrath, von der Bundes⸗ 
Verſammlung mit Neorganiſation der Werbe ⸗Geſetzgebung 
beauftragt, hat einen Geſetzvorſchlag beſchloſſen behufs Be⸗ 
3 von Werbern und Angeworbenen. 
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A Die Aachen nad dem Frieden. 


Die unerwartete Einigkeit zwiſchen den Kaiſern von Oeſterreich 
und Frankreich, die überraſchende Eile, mit welcher Franz Joſeph 
die Lombardei und ſeinen Einfluß in Italien opferte, L. Napoleou 
ſein Programm vergaß und ſeinen tapfern Bundesgenoſſen Victor 
Emanuel bei Seite warf, war eine Folge der Rüſtungen Preußens 
und ſeiner ziemlich klar ausgeſprochenen Abſicht, jetzt mit gewaffneter 
Hand einen wirklichen und dauernden Frieden zu erzwingen; und wenn 
die europäiſche Welt mit dem zu Villafranca vorbereiteten Zuſtande der 
Dinge zufrieden iſt, ſo mag ſie Preußen dafür ihren Dank abſtatten. 
Die Anträge Preußens bei dem deutſchen Bundestage, die Concentri⸗ 
rung der preußiſch⸗deutſchen Truppen unter Einem Oberbefehle und die 
Aufſtellung derſelben am Rhein ſchrieben L. Napoleon deutlich genug 


das Gebot der Mäßigung vor, und Keiner verſteht es ſo gut wie er, 
ſich ſcheinbar der Nothwendigkeit zu fügen; Oeſterreich aber, nachdem 
auch der letzte Verſuch durch den Fürſten Windiſchgrätz, Preußen 
zur Garantie der Lombardei zu bewegen, geſcheitert war, wollte ſei⸗ 
nem „natürlichen Bundesgenoſſen“ nichts mehr zu verdanken haben. 
Daher die ſchnelle Einigung zwiſchen den beiden kriegführenden 
Mächten; daher die Richtung des Friedens vorzugsweiſe gegen 
Preußen. 

Daß die Stellung Preußens von jetzt ab eine außerordentlich 
ſchwierige wird, und daß es der entſchiedenſten Conſequenz bedarf, um 
den von allen Seiten ihm drohenden Gefahren zu begegnen, braucht 
nicht weiter auseinandergeſetzt zu werden. Die Mittel- und Kleinſtaa⸗ 
ten frohlocken, daß der Bundestag mit allen ſeinen unförmlichen Inſti⸗ 
tutionen für die nächſte Zukunft gerettet und ſie ſelbſt der eingebildeten 
Furcht der Mediatiſtrung enthoben ſind; Oeſterreich iſt ihnen wieder 
der Hort, der ſie ihre reaktionäre Politik im Innern forttreiben läßt 
und ſie vor den Einflüſſen des preußiſchen Liberalismus beſchützt. Die 
Verhandlungen am Bundestage haben zur Genüge die Geſinnung auf⸗ 
gedeckt, welche dieſe Staaten gegen Preußen hegen; ſie haben bewieſen, 
daß Egoismus und die Furcht, auch nur ein Titelchen ihrer Souve⸗ 
ränetät zu verlieren, nicht aber das große Gefühl, für ein einiges Va⸗ 
terland zuſammenzuſtehen, die Triebfedern waren, welche ſie zur eifrig⸗ 
ſten und ſchnellſten Unterſtützung Oeſterreichs drängten. Wie aber 
Oeſterreich fein Verhaͤltniß zu Preußen auffaßt, das zeigt fein letzter 
Antrag bei dem deutſchen Bundestage und ſein Verſuch, auch in ſol⸗ 
chen Zeiten die Bundeskriegsverfaſſung in voller Geltung aufrecht zu 
erhalten. Das wäre das Drama des Schwarz⸗Roth⸗Gold vom Jahre 
1848 mit umgekehrter Beſetzung der Rollen geweſen. Wie damals 
das ſouveräne Parlament verlangte, daß die preußiſche Armee dem 
Erzherzog Johann huldigen und feinen Befehlen ſich unterwerfen 
ſollte, ſo forderten jetzt die Kabinette, daß dieſelbe Armee, die nur 
Eine Fahne kennt, auf Commando und unter der Fahne des Bundes⸗ 
tages kämpfen follte, — des Bundestages, der wie jetzt aus eigener 
Machtvollkommenheit den Prinz⸗Regenten von Preußen, auch moͤglicher⸗ 
weiſe einen baieriſchen oder würtembergiſchen Prinzen zum Oberfeld⸗ 
herrn des preußiſch⸗deutſchen Heeres ernennen konnte. 

Wahrlich dieſem Treiben gegenüber ſprechen wir es offen aus, und 
wir können es, denn wir gehören weder zu den „beſtellten noch bezabl⸗ 
ten Federn“, daß die preußiſche Politik vom erſten Tage der Verwicke⸗ 
lung an offen, ehrlich und würdevoll der Stellung Preußens als deut⸗ 
ſcher wie als europäiſcher Macht zu Werke gegangen iſt. Man zeige 
uns einen einzigen Winkelzug, aus welchem hervorginge, daß Preußen 
egoiſtiſch nur für ſich und nicht im Intereſſe des geſammten Deutſch⸗ 
lands gehandelt habe — und wir wollen ſchweigen. Es wäre ein 
Don⸗Quixotte⸗Zug geweſen, wenn Preußen ſofort in einen Krieg ein⸗ 
getreten wäre, den Oeſterreich tro der Abmahnungen Englands, Ruß⸗ 
lands und Preußens begann; ein Don⸗Quixotte⸗Zug, in der That wir 
ſind in Verlegenheit zu ſagen für welche Intereſſen, wenn Preußen ſich 
und Deutſchland zugleich in Krieg mit Frankreich und Rußland ver⸗ 
wickelt, den Krieg alſo ſofort zu einem europäiſchen gemacht hätte, zu⸗ 
mal England die ſtrikte Erklärung abgegeben hatte, daß es in dieſem 
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* Aus dem Bregenzer Walde. 


luß. 

Im Laufe des Geſprächs 1 Reiſegeſellſchaft wendete ſich 
auf einmal der Aelteſte unter den Sennern, Namens Baſtian, zu ſeinen 
jüngern Genoſſen: „Wißt Ihr denn, daß die Gensdarmen geftern den 
Troddeltony mit Weib und Kindern eingefangen und nach Bezau 
gebracht haben?“ 

Mir ſiel ſofort die gefangene Familie, welche ich geſtern in Reuti 
geſehen hatte, ein, und in der That war es dieſelbe, von der der alte 
Baſtian jetzt ſprach. 

„Was hat der Troddeltony gemacht, und weshalb nennt Ihr ihn 
fo? iſt er bloͤdſinnig?“ 

„Nein, blödſinnig ift er nicht, man kann's auch eigentlich nicht fagen, 
2 ae hat; beim Gericht nennen fie ihn einen Vagabun⸗ 

n, aber nicht, denn der en und 
bengte 10 dan cht, mochte gerade wo feſt ſitz 

Da ich begierig war, die Geſchichte dieſes ſonderbaren Vagabunden 
zu erfahren, ſo erzählte ſie mir a a - 

„um bie Zeit, als der tapfere Hotze in den neunziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts ſein Hauptquartier in Bregenz aufgeſchlagen hatte, 
da ward auch der lange vom Krieg glücklich verſchont gebliebene „Wald“ 
ſehr beunruhigt; über feine Berge ging der Oeſierreicher, zog der Fran: 
zoſe in eiligen Märſchen. Manche Kup wurde dem Wäldler von der 
Alm weggeſchoſſen, manche Sennbütte verbrannt, und wo der lang⸗ 
baarige Franzos hinkam, da war Qual und Noth im Hauſe. In dem 
Hauptquartiere Hotze's hatten ſich auch viele fremde vornehme Herren 
mit Gefolge eingefunden. Einer dieſer Herren kam eines Tags, als 
aus dem Rheinthale bei Oberried der Kanonendonner ſchon ſeit dem 
frühen Morgen zu hören war und es vom Himmel in Güſſen reg⸗ 
nete, in das Dorf Schnepfau. Er hatte in ſeinem Mantel ein Kind — 
das war der Troddeltony. Der Herr wollte dies Kind um jeden Preis 
los ſein und bat den Meßner von Schnepfau, er ſolle für daſſelbe gut 
ſorgen und ſich deſſen Erziehung angelegen fein laſſen. Zur Beſtrei⸗ 
tung derſelben ſollten die Zinſen eines Kapitals von 1000 Gulden, 
welches der vornehme Herr dem Meßner zur Verwaltung übergab, 
verwendet, von dem Kapital ſelbſt aber, wenn das Kind das einund⸗ 
zwanzigſte Lebensjahr erreicht haben würde, demſelben ein kleines An⸗ 
weſen gekauft werden; würde aber der Tony eher ſterben oder bei 
feinem Tode überhaupt keine Kinder hinterlaſſen, fo ſollte das Kapital 
an den Meßner von Schnepfau oder an deſſen Familie fallen. Viel⸗ 
leicht durch dieſe letzte Beſtimmung bewogen, nahm der Meſſner das 
Kind an, und der fremde Herr hat ſich ſeitdem nicht wieder im „Walde“ 
bücken laſſen. Den Tony lernte ich zuerſt in der Schule kennen; er 
war bis dahin nicht viel aus dem Haufe des Meßners herausgekom⸗ 
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men. In der Schule hieß er anfänglich der „Franzos,“ weil die 
Buben glaubten, der fremde Herr, der ihn gebracht hatte, ſei ein Fran⸗ 
zoſe geweſen. Er war ein ſtiller Knabe und ſehr ſchüchtern; er ſchaute 
mit ſeinen großen, ſchwarzen Augen traurig drein, und ſein Geſicht 
war ſtets blaß. Da die andern Kinder nicht mit ihm ſpielen mochten, 
bielt er ſich immermehr fern von ihnen, und zuletzt ſchien es faſt, als 
ob er das Sprechen verlernt hätte. Da fiel es einſtmals einem böfen 
Buben ein, ihn den „Troddeltony“ zu nennen, und der Name iſt ihm 
geblieben für's ganze Leben. Wie er nur erſt fo hieß, glaubte auch 
alle Welt, daß er ein Troddel ſei. Er war aber keiner, ich weiß es 
ganz genau; denn ich ging einmal hinaus vor's Dorf, da traf ich, ohne 
daß er mich bemerkt hätte, den Troddeltony an dem Waſſer; er ſaß 
da und weinte. Als ich ihn fragte, was ihm fehle, ſagte er zu mir: 
„Wenn ich Dir's auch ſage, ſo begreiſſt Du's doch nicht, denn Du 
weißt nicht, wie das thut, Niemanden auf der Welt zu haben, der 
einen lieb hat.“ Das ſagte er aber mit einem Geſichte, mit einem 
Ausdruck der Augen, daß ich gleich hätte mitweinen mögen. Seitdem 
weiß ich, daß der Troddeltony kein Troddel war. Er hütete die Kühe, 
lernte Käſe machen, am liebſten aber baſtelte er. Als er einund⸗ 
zwanzig Jahre alt war, wurde ihm von den achthundert Gulden, 
welche von ſeinem Kapitale noch übrig waren, ein Haus mit geringem 
Viehſtande gekauft. Nun war er zwar angeſeſſen, blieb aber trotzdem 
fremd im Dorfe: Niemand ging mit ihm um, und er war zum Theil 
ſelbſt daran Schuld, denn er gönnte Niemandem ein gutes Wort. Was 
ſollte er in dem Hauſe allein? — Er verſuchte mehrmals, ob er nicht 
ein Mädchen aus dem Dorfe zur Frau bekommen könnte, aber jede 
wies ihn lachend zurück und meinte, er konne einmal eben ſo ſchnell 
aus dem Dorfe geholt werden, wie er hereingebracht worden ſei, und 
dann ſäße ſie ohne Mann da. 

Eines Tages war der Troddeltony verſchwunden, und faſt ſchien 
es, als wäre er wirklich bei Nacht und Nebel fortgebolt worden; allein 
es dauerte nicht acht Tage, ſo kam er auf einem kleinen Wagen wieder 
angefahren und hatte ein wunderbares Weib bei ſich. Sie war ſehr 
ſchoͤn, aber nicht wie andere Weiber: ihr Geſicht war wild, und das 
brennendſchwarze Auge ſchaute wild drein; in langen Flechten hing ihr 
ſchwarzes Haar über den Rücken; auch trug fie nicht die Tracht der 
Wäldlerinnen, ſondern war in die bunteſten Farben, grün und roth 
gekleidet. Die Leute fagten, fie ſei eine Zigeunerin, und der Troddel⸗ 
tony habe ſie drüben in Bludenz, wo ſie von Italien her eingetroffen, 
kennen gelernt: ſie ſei mit ihm des Nachts von ihrer Bande fort⸗ 
geflohen und habe ſich mit ihm trauen laſſen; Andere fagten, fie feien 
gar nicht getraut, und ich glaube auch nicht, daß ſie je irgend Jemand 
nach ihrem Trauſcheine gefragt hat. 

Mag dem fein, wie ihm wolle, ſeit der Troddeltonp verheirathet 
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war, begann für ihn ein anderes Leben; er ſchien ſein Weib ſehr zu 
lieben und ſie ihn wohl auch, denn ſie waren ſehr glücklich mit einander. 
Freilich hatte dies Glück etwas Unheimliches an ſich: es wußte Niemand, 
wie ſie eigentlich zuſammenlebten, da man von ihnen oft Tage lang 
weder etwas hörte, noch ſah. Der Tony wurde noch abgeſchloſſener, 
als er ſchon geweſen war, aber auch ſtolzer: er ſchien ſich mit ſeinem 
Weibe zu fühlen. Mit Letzterer ging Niemand um; man ſagte, ſie 
konne nur eine Art von Italieniſch ſprechen und ſich mit Niemandem 
verſtändigen als mit ihrem Manne, den ſie ihr Kauderwelſch gelehrt 
hatte; und in Wahrheit, wenn man einmal im Vorübergehen an ihrer 
Hütte fie drinnen laut reden hörte, fo waren es unverſtändliche Töne. 
Der Tony fühlte fi nirgend anderswo mehr glücklich, als daheim; 
das Häuschen, in welchem ſie wohnten, ſchmückte er zu einem wahren 
Wunderbau aus. Das Getäfel am Hauſe war grün gemalt mit rothen 
Zierrathen daran; an den Balken hatte er zierliche Schnitzwerke ange⸗ 
bracht und an dem ganzen Hauſe ringsum das dichteſte Geisblatt auf⸗ 
gezogen, welches wiederum von einem bunten, gutgeſchnitzten Spalier 
gehalten wurde. Der vor dem Hauſe liegende kleine Garten war mit 
Grün ſo dicht umwachſen, daß Niemand durchſehen konnte, und Tony 
zog dort allerlei wunderliche ſeltene Blumen, welche man hier zu Lande 
gar nicht kannte. In verſchiedenen Käfigen hingen in dem dichten Laub⸗ 
werk eine große Anzahl Singvögel. 
von Grün ſo überwuchert, daß man ſie von außen gar nicht mehr 
ſehen konnte. In ſchönen Sommernächten, wenn es im ganzen Thale 
ſchon todtenſtille war, da ertönte aus der wunderlichen Hütte Troddel⸗ 
tonys Spiel und Geſang, das Licht im Hauſe ſchien durch die grün⸗ 
verwachſenen Fenſter in ſmaragdenem Glanze, und wenn's im Hauſe 


endlich ſtill wurde, ſo war's in ſpäter Nacht, als ob das ganze Haus 


voll Nachtigallen wäre, fo klagten und fangen dieſelben in ihren Käfigen. 
Des Troddeltony Weib galt für eine halbe Zauberin; es wollte 
Einer des Nachts einmal bis unmittelbar an's Haus herangeſchlichen 
ſein, und durch eins der Fenſter die hellerleuchtete Stube geſehen haben. 
Hier erblickte er des Tony ſchoͤnes Weib, hell von einer Fackel be⸗ 
leuchtet, in einem bunten Gewande und mit glänzenden Steinen ge⸗ 
ſchmückt, vor dem Tiſche und horte, wie fie aus einem großen Buche 
unverſtändliches Zeug laut vorlas. Auch darüber kann ich welter 
nichts Beſummtes ſagen, nur ſoviel iſt gewiß, daß fi der Tony mit 
ſeinem Weibe ſeit der Ankunft der Letzteren im Thale nicht mehr in der 
Kirche blicken ließ. 
Der Tony arbeitete wenig mehr, alle Mühe, allen Fleiß verwen⸗ 
dete er auf den Schmuck ſeines Hauſes. Er ſchnitzelte Figuren, welche 
anſtatt der Balken das Dach tragen mußten, und ſonſt Verzierungen 


aller Art; er kaufte ſchoͤnes abſonderliches Geſchirr und hatte fortwäh⸗ 


rend zu putzen und zu baſteln. Alle Liebe des Verlaſſenen hatte ſich 


Die Fenſter des Hauſes waren 
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Falle bei feiner Neutralität verharren und nicht im Stande fein würde, 
die deutſchen Nord: und Oſtſeeküſten zu ſchützen. Vom erſten Tage an 
hat Preußen ohne allen und jeden Hintergedanken die offene Erklärung 
abgegeben: es ſchreitet ein, ſobald die deutſchen Intereſſen verletzt oder 
das europäiſche Gleichgewicht in Frage geſtellt wird; eben fo offen hat 
es zu dieſem Zwecke die militäriſche und diplomatiſche Oberleitung 
der deutſchen Angelegenheiten vom Bundestage verlangt, und es iſt 
noch in aller Gedächtniß, wie fie ſich zur Freude des Auslandes in 
Frankfurt herumgeſtritten haben, um nur dem Einen, was nothwendig 
war, fo lange als moglich zu entgehen; drittens endlich hat Preußen 
mit nicht geringerer Offenheit Oeſterreich erklärt, daß es den Beſitz der 
Lombardei ihm nicht zu garantiren vermöge, und mit vollem Rechte, 
nachdem Oeſterreich ſelbſt in vierzig Friedensjahren bewieſen hat, daß 
es ſich feine italieniſchen Beſitzungen nicht zu gewinnen und zu erhal⸗ 
ten verſtehe. Das waren die klar vorgezeichneten Linien der preußi⸗ 
ſchen Politik, die Jedermann kannte; wo iſt es auch nur in Einem Punkte 
von denſelben abgewichen? Wo hat es irgend ein Verſprechen uner⸗ 
füllt gelaſſen? Als der Krieg ſich den deutſchen Bundesgrenzen näherte, 
hat Preußen auch nur Einen Augenblick gezögett, feine geſammte Macht 
Deutſchland zur Verfügung zu ſtellen? Mag nun, nachdem Oeſter⸗ 
reich das gethan, was, wenn es früher geſchehen, den ganzen Krieg 
verhindert und die ungeheuern Opfer an Menſchen und Geld unnöthig 
gemacht hätte, nachdem Frankreich ſein Programm, mit welchem es 
Europa zu ſchrecken verſuchte, unerfüllt gelaſſen, — mag nun, ſagen 
wir, das ganze Odium auf Preußen fallen, Preußen wird 
es zu ertragen wiſſen. 

Wir wollen offen ſein: Preußen konnte thun, was es wollte, 
Preußen mochte dem Drängen der deutſchen Mittelſtaaten noch voran⸗ 
eilen und für die verlorene Sache Oeſterreichs in Italien feine Exi⸗ 
ſtenz auf Spiel ſetzen, den Dank der Mittelſtaaten und Oeſterreichs 
hätte es fi doch nicht verdient, die Eiferſucht jener Staaten, die Be 
ſorgniß vor der wachſenden Macht Preußens, die ihren Grund in der 
Hinneigung der deutſchen Voͤlkerſtämme zum preußiſchen Regierungs⸗ 
ſyſteme findet, hätte es doch nicht überwunden. Gerade weil Preußen 
offen und ehrlich ohne alle Winkelzüge aufgetreten, gerade weil Preu⸗ 
ßen das wirkliche Intereſſe Geſammt⸗Deutſchlands und nicht dieſes oder 
jenes Staates, nicht einmal ſein eigenes obenhin ſtellt, und weil es 
dadurch die wahren Patrioten Deutſchlands ſich gewinnt: das und 
nichts anderes macht ſeine Stellung ſchwierig und zieht ihm den Haß 

der Mittelſtaaten zu. 

Mögen fie immerhin ſich freuen über die ſchnell geknüpfte Freund: 
daft zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, die, nebenbei geſagt, ſich 
eben fo ſchnell wieder auflöfen wird; mögen fie frohlocken, daß fie nun: 
mehr der Hilfe Preußens und der Dankesleiſtung überhoben find; moͤ⸗ 
gen ſie unter kleinlichen Anträgen am Bundestage ihre Abneigung gegen 
Preußen verbergen: Preußen hat nur eine Aufgabe, unbekümmert um Dank 
oder Undank nach Außen hin eine größere Einigung Deutſchlands zum Schutz 
gegen jedweden Angriff, der früher oder fpäter erfolgt, zu erwirken, und 
nach Innen auf dem ſeit Jahresfriſt begonnenen Wege ſeiner eigenen 
Entwickelung conſequent fortzuſchreiten. Darin liegen ſeine „morali⸗ 
ſchen Eroberungen“, und wir ſagen nicht minder wie die Organe Oeſter⸗ 
reichs, freilich im aller entgegengeſetzteſten Sinne: „die Geſchichte wird 
das Verhalten Preußens in dieſer ſchweren Stunde einſt richten!“ Jetzt 
mehr wie je gilt es, daß alle Diejenigen, denen das Wohl des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes nicht eine bloße Phraſe iſt, ſich um Preußen ſchaa⸗ 
ren, daß die Parteien alle ihre Sonderfragen fallen laſſen und zu dem 
einen großen Gedanken ſich erheben, daß das Heil und die Macht 
Deutſchlands nur mit und durch Preußen möglich iſt. Die innere Ent⸗ 
wickelung Preußens, welche die Rechte des Volkes anerkennt und ſie 
zum Ausdruck kommen läßt, gewährt die beſte Bürgſchaft für ſeine 
deutſche Politik. 


Preuſen. 

Berlin, 14. Juli. [(Zur Tages⸗Chronik.] Se. königl. Ho⸗ 
heit der Prinz⸗Regent nahmen heute Vormittag die Vorträge des 
Kriegs⸗Miniſters und des General-Majors Freiherrn v. Manteuffel, 
der Miniſter v. Auerswald, v. Schleinitz, des Miniſters a. D. Uhden 
entgegen und empfingen Se. Durchlaucht den Fürſten v. Windiſchgrätz. 

— Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz verläßt 
heute Abend Berlin und tritt über Breslau und Oderberg mit ſeinen 


möchte. 
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militäriſchen Begleitern die Rückreiſe nach Wien an. Ein kaiſerlicher 
Salonwagen wird den Fürſten nach Wien zurückführen. 

— Der ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath, Staats⸗Sekretär und 
Mitglied des Reichsraths, Peter v. Brock, der Oberſt⸗Lieutenant Fürſt 
Paul v. Lieven, der Ceremonienmeiſter Ihrer kaiſerl. Hoheit der Groß— 
fürſtin Helene von Rußland, v. Abaza, ſind von St. Petersburg und 
der ſchwediſche Legations⸗Sekretär Freiherr v. Stedinger hier ange⸗ 
kommen. f 

— Eine combinirte Escadron des Garde⸗Küraſſter⸗Regiements mit 
kriegsfeldmarſchmäßigem Gepäck, Train⸗Wagen u. ſ. w. ritt heut Vor⸗ 
mittag, bald nach 9 Uhr, auf den Anhalter Bahnhof, ſaß dort ab 
und führte einen Verſuch mit dem Verladen der Pferde, des Sattel⸗ 
zeuges, der Küraſſe u. ſ. w. aus. Zunächſt wurden die Küraſſe und 
das Sattelzeug verladen, hierauf die Pferde in die Wagen gebracht, 
von denen jeder 8 aufnahm, und endlich ſtieg die Mannſchaft in die 
Wagen. Eine Anzahl von Artilleriſten und Pionnieren war bei der 
Ausführung der Arbeiten behilflich, welche dieſer verſuchsweiſe Trans⸗ 
port nöthig machte. Der Commandeur der 2. Garde⸗Kavallerie-Bri⸗ 
gade, General⸗Major Synold v. Schüz, der Commandeur des Garde⸗ 
Küraſſter⸗Regiments, Oberſt⸗Lieutenant v. Rheinbaben, und Offiziere 
aller Waffengattungen wohnten dieſem Verſuch bei. (Pr. 3.) 


Berlin, 14. Juli. [Die franzsſiſchen Rüſtungen.] Die 
bisher über den Rhein gedrungenen Nachrichten von der Ausdehnung 
und dem Aufſchwunge der neueſten franzöſiſchen Rüſtungen ſind zu 
ſpärlich, um ſich daraus eine klare Ueberſicht des Ganzen zuſammen⸗ 
ſetzen zu können, allein es iſt nach allem nicht zu bezweifeln, daß 
Frankreich in einer Weiſe rüſtet, um allen etwa eintretenden Eventua⸗ 
litäten gewachſen zu ſein. In Tours iſt nach ſichern Mittheilungen 
ein neues Linienregiment in der Bildung begriffen, welches die Num⸗ 
mer 118 führen ſoll, wonach man auf die Erhöhung des franzöſiſchen 
Armeeſtandes von gegenwärtig 100, oder nach der neueſten, ſchon 


amtlich bekannt gewordenen Vermehrung von 102 Linienregimentern 


auf 120, d. h. auf einen Heereszuwachs von 80 Batailloneu ſchließen 
Weiter liegen noch ganz beſtimmte Angaben vor, daß durch 
ganz Frankreich die Liſten der ausgedienten Mannſchaft vom 27. Le⸗ 
bensjahre, mit welchem bisher nach der franzöſiſchen Wehrverfaſſung 
die Verpflichtung zum aktiven Dienſt ablief, bis zum 32., nach andern 
Nachrichten ſogar bis zum 36. Lebensjahre ausgezogen und feſtgeſtellt 
worden ſind, was wohl nur ſo gedeutet werden kann, daß Napoleons 
Abſicht dahin geht, für den Fall der Fortſetzung des Krieges, oder 
worauf man bei dieſem ränkevollen Manne am Ende eben ſo gut ge— 
faßt fein muß, für den Fall eines plötzlichen Ueberſpringens von dem 
einen zu einem andern Kriegsplane, dieſe Veteranen ſtatt, wie früher 
das Gerücht ging, der mobilen Nationalgarde zur fernen Verſtärkung 
des franzoͤſiſchen Heeres einzuberufen. Anderſeits kann unter der ge⸗ 
genwärtigen Geſtaltung der Verhältniſſe Preußen wohl kaum anders 
als mit Mißtrauen auf Oeſterreich blicken, deſſen Kriegsverfaſſung ſich 
ebenfalls trotz der erlittenen Niederlagen immer noch auf einer Hoͤhe 
befindet, um der preußiſchen Regierung die Herabſetzung der eignen 
Wehrkraft dringend zu widerrathen. (Magd. 3.) 
Königsberg, 9. Juli. [Pulvertransport.] Vor einiger 
Zeit hatte ſich das Gerücht in der Stadt verbreitet, daß bei Willenberg, 
an der polniſchen Grenze, ein Pulvertransport, der als Kaffee angege⸗ 
ben, angehalten worden ſei. Nach zuverläſſigen Erkundigungen iſt 
der Pulvertransport von einem polniſchen Juden beſorgt, und das 
Pulver nach dem Königreich Polen beſtimmt geweſen. In der Gegend 
von Willenberg hat der Jude einen Transportführer entlaſſen und 
einen Wirth aus Klein⸗Schimann zum Weitertransport engagirt. Da⸗ 
bei ſind mit dem urſprünglichen Transporteur Mißhelligkeiten entſtan⸗ 
den und hat dieſer die Sache verrathen und die Beſchlagnahme des 
Pulvers im Grundſtück des zweiten Transporteurs veranlaßt. Wer da 
weiß, daß Polen ſo gut wie vollſtändig entwaffnet iſt, daß nur die 
Gutsbeſitzer Jagdflinten haben dürfen, ja, daß der Bauer längere als 
6 Zoll lange Meſſer nicht führen darf, der wird ſich die Einfuhr von 
einigen 30 Gten. Pulver, mit denen ſämmtliche polizeilich regiſtrirte 
Schießwaffen in Polen auf Jahre hinaus verſorgt werden können, 
ſchwer erklären. Sollte etwa das Prinzip der freien Nationalität 
jederzeit auch in Polen proklamirt und vorläufig nur die nothwendigen 
Mittel zu einer nationalen Erhebung in Polen Aae e e 
(N. Elb. 


A.) 


Belgard, 10. Juli. [Vom Kreistage.] Auf dem geſtri⸗ 
gen Kreistage, welcher leider nicht zahlreich beſucht war, wurde von 
dem Landrathe die auf den gegen die Zulaſſung der Juden zu den 
Kreistagen erhobenen Proteſt ergangene abweiſende Antwort des Mi: 
niſters und ſodann das vielbeſprochene Reſkript vom 17. April d. J., 
in welchem die Ausübung des Petitionsrechtes in dieſer Angelegenheit 
als ein „ungeſetzliches Gebahren“ bezeichnet und den Landräthen auf⸗ 
gegeben wird, ſolchem entgegenzutreten, zur Kenntniß der Kreisſtände 
gebracht. Dieſe beſchloſſen hierauf, ſich in einer Adreſſe mit der 
Bitte um Aufhebung dieſes Reſkripts an Se. königl. Hoh. den Prinz⸗ 
Regenten zu wenden. (N. Pr. 3.) 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 13. Juli. [Vom Bundestage.] Gutem Ver⸗ 
nehmen nach wird mit Eifer darauf hingewirkt, daß die Berathung 
der beiden ſich gegenüber ſtehenden Anträge Preußens und Oeſterreichs 
zunächſt ganz unterbleibt, da ohnehin augenblicklich die Lage der Dinge 
zu einer Beſchlußfaſſung nicht gerade dringend auffordert. 

[Ueber die Anträge] wird der „Spen. Ztg.“ noch geſchrieben: 
In der geſtrigen Sitzung des Militär⸗Ausſchuſſes iſt über den preußi⸗ 
ſchen und den öſterreichiſchen Antrag eine gemeinſchaftliche Bericht: 
erſtattung beſchloſſen worden. Diplomaten führen überraſchende Vor⸗ 
gänge der Art gewiß oft mit Recht auf geheime Verabredungen zurück, 
und fo ſagt man denn, daß der öͤſterreichiſche Miniſter Graf Rechberg 
und der baieriſche Miniſter Herr von Schrenk bei ihrer Zuſammenkunft 
in Roſenheim am 24. v. Mts. die einzuſchlagende Taktik je nach dem 
Falle verabredet hätten, daß Oeſterreich den Krieg weiter fortſetzen oder 
Frieden ſchließen wolle. Die Verabredungen der militäriſchen Bevoll⸗ 
mächtigten der Bundesregierungen fanden daher in Berlin ebenſo wie 
die erſten preußiſchen Anträge in Frankfurt eine ſchnelle Erledigung. 
Wahrſcheinlich erfuhr das wiener Kabinet durch den Fürſten Windiſch⸗ 
grätz, daß Preußen ſeine Mediationspolitik nicht aufgeben wolle, und 
o wurde denn der Antrag am Bunde eingebracht. Man erwartet hier 
einen preußiſchen Proteft gegen dieſe Art der Behandlung eines preußi⸗ 
ſchen Antrages. Vielleicht zieht Oeſterreich feinen Antrag zurück (9). 


Oeſterrei ch. 

+ Wien, 14. Juli. FMEL. und Kommandant des 2. Armee: 
korps, Eduard Fürſt zu Liechtenſtein, hat für beſondere Auszeichnung 
in der Schlacht von Magenta den Orden der eifernen Krone 1. Klaſſe 
erhalten. 

Graf Hartig, der von München abberufene k. k. öſterreichiſche Ge 
ſandte, wird heute in Wien erwartet. 

Graf Rechberg iſt heute Vormittags aus dem k. k. Hauptquartier 
hier eingetroffen. 

Dem Vernehmen nach wird Se. Eönigl. Hoheit, der Herzog von 
Modena, vorläuſig in Verona bleiben, wohin ſich auch der Großherzog 
von Toskana eheſtens begeben dürfte. 

Nach der „Trieſt. Z.“ hat Victor Emanuel bald nach der Schlacht 
am Mincio um einen dreimonatlichen Waffenſtillſtand angeſucht, der 
aber von Seiten Oeſterreichs verweigert wurde. Hierauf forderte der 
Kaiſer Napoleon eine dreiwöchentliche Waffenruhe, worauf aber öͤſter⸗ 
reichiſcherſeits gleichfalls nicht ohne Weiteres eingegangen wurde. Erſt 
ſpäter erſuchte Napoleon, einen Punkt zu beſtimmen, wo Kommiſſäre 
über die Bedingungen einer Einſtellung der Feindſeligkeiten verhandeln 
könnten, worauf Villafranca als Zuſammenkunftsort erwählt wurde. 


Frankreich. 

Paris, 12. Juli. [Eine muthmaßliche Tripel-Allianz.] 
Man wundert ſich im Allgemeinen über die Gewandtheit des gegen⸗ 
wärtigen Beherrſchers von Frankreich, deſſen Politik kometenartig die 
unerwartetſten Richtungen einſchlägt und alle Vorausſicht, alle Berech⸗ 
nung zu Schanden macht, und vergißt dabei, daß die Behendigkeit 
der Wendungen bei einem Manne natürlich iſt, der von keinem Grund⸗ 
ſatz beſchwert und in ſeinen Bewegungen irgendwie gehemmt, der eben⸗ 
ſo wenig von modernen als von alten Ideen feſtgehalten und beherrſcht 
wird. Wie mag es von einem ſolchen Manne befremden, daß er die 
entgegengeſetzteſten Elemente heute angreift und morgen vertheidigt: 
Ludwig Napoleon hat die Welt abermals durch einen jener unerwar⸗ 
teten Schachzüge überraſcht, zu denen er ſoviel Geſchick und Neigung 
hat. Der Friede iſt mehr als ein Friede, er iſt eine Annähe⸗ 
rung zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, die Anbahnung 


— 
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jetzt ſeinem Haufe und feinem Weibe zugewendet, darüber vergaß erf ſich derſelbe das erſtemal verſteckt hatte. Mit dieſem Jacob traf eines] hatte, die ich der ewigen Seligkeit beilegen würde, wenn Begriffe durch 


die Außenwelt, den Erwerb und die Zukunft. 

So trieb er's ziemlich lange; alle Jahre ging er einmal nach 
Bregenz oder Lindau, um, wie die Leute ſagten, beim Goldſchmiede 
Edelſteine und Geſchmeide, welche ſein Weib ihm zugebracht habe, zu 
verkaufen. Allein der Erlös muß doch nicht gereicht haben zum Lebens⸗ 
unterhalt, denn vor zwölf: Jahren wurde des Tony Haus ſammt der 
ganzen Einrichtung ausgeklagter Schulden halber öffentlich verſteigert. 
Der Erſteher ließ all den wunderlichen Zierrath niederreißen und ſtellte 
das Haus wieder ſo her, daß es den andern im Dorfe ähnlich ſah. 
Der Troddeltong, welcher nunmehr zur Miethe wohnen ſollte, konnte 
ſich in ſein Schickſal gar nicht ergeben; er wollte mehrmals ſogar mit 
Gewalt von feinem früher ihm gehörigen Hauſe Beſitz nehmen, wurde 
aber daran verhindert und arretirt. Einmiethen wollte er ſich um 
keinen Preis und doch hatte er kein Geld mehr, um ſich wieder anzu⸗ 
kaufen und eine Hütte zu bauen. Da ging er aus dem Dorfe fort, 
und man hat ſieben Jahre lang nichts mehr von ihm geſehen und 
gehort, nur Hirten verſicherten, er müſſe noch im „Walde“ fein, da fie 
ihn mehrmals, freilich nur in der Ferne, erblickt hätten. Endlich ge⸗ 
langte man hinter das Geheimniß. Der Tony hatte ſich und ſeiner 
Familie in einer der unwegſamſten Schluchten bei dem „Zillerkampen“ 
unter em überhängenden Felſen, geſchützt vor Schnee, eine Hütte aus 
Holz und Moos gebaut und mit Tannenreiſig verziert. Mitten in dem 
Schrecken der Wildniß ſoll das Waldhäuſel luſtig ausgeſehen haben. 


Ein Jäger, welcher mit Gefahr ſeines Lebens eine verſtürzte Gemſe 


geſucht und ſich in die Schlucht verirrt hatte, machte die Entdeckung. 
Der Tony bat zwar den Jager inſtändigſt, er möge ihn nicht verra⸗ 
then, kein Menſch wiſſe bis jetzt ſeinen Aufenthalt, und er ſei hier ſo 
glücklich mit Weib und Kind; wenn aber die Leute erſt davon wüßten, 
würden ſie ihn gewiß verjagen. Allein trotz des von dem Jäger ge⸗ 
gebenen Verſprechens wußte bald Jedermann, wo der Tony haufe, und 
da man mit Recht vermuthete, daß derſelbe, um ſich zu ernähren, wild: 
diebere und das dem Staate gehörige Holz verbrenne, wurde er von 
den Gensdarmen als Vagabund aufgehoben, mit ſeiner Familie aus 
dem Haufe gejagt, wegen Holzdiebſtahls eingeſperrt und dann entlaſſen. 

Doch auch jetzt konnte er nicht bewogen werden, dem Rathe des 
Landammanns zufolge ſich in ein fremdes Haus einzumiethen; er war 
vielmehr plötzlich wieder aus dem Dorfe verſchwunden, und die Leute 
wollten wiſſen, daß er irgendwo an einer unwegſamen Stelle mit 
ſeiner Familie im „Walde“ lebe. 

Damals befand ſich im Dorfe Hirſchau Einer aus dem Walſer⸗ 
Thale, der „rothe Jacob“ genannt, ein hämiſcher und ſchadenfroher 
Geſell voll abenteuerlicher Einfälle; der hatte ſchon früher immer den 
Tony yehänfelt, auch den Gensdarmen den Ort verrathen, an dem 


Nachts der Tony zufällig zuſammen und vertraute ihm an, daß er ſich 
wieder „angebaut“ hätte, daß ihn aber diesmal Niemand entdecken 
würde, wenn er nicht ſelbſt die Gensdarmen auf die Spur brächte, 
deshalb ſtehle er ſich nur des Nachts aus ſeiner Wohnung. Der rothe 
Jacob, der wieder ſeinen Spott mit dem unglücklichen Manne trieb, 
rieth ihm, er ſolle einer friſchvergrabenen Leiche Nachts um 12 Uhr 
das Todtenhemde ausziehen, dann konne er unbeſorgt auch am Tage 
ausgehen, denn das habe die Kraft, unſichtbar zu machen. 

Der boshafte Geſell freute ſich ſchon darauf, wie der Tony im 
langen Todtenhemde den Gensdarmen geradezu in die Arme laufen 
würde; — er dachte aber nicht, daß er ſelbſt das Hemd zu dem 
Schwanke hergeben müßte. In derſelben Nacht beim Nachhauſegehen 
that er namlich einen Fehlttitt und ſtürzte in die Ach; nach drei Tagen 
wurde er begraben, und nun ging Tony daran, grub mit ſchwerer 
Mühe den Sarg aus, öffnete den Deckel und bemächtigte ſich des 
Hemdes ſeines rothen Jacob. . 

Glückſelig über den eroberten Talisman und doch voller Grauſen 
über die nächtliche That, nahm ſich der Tony nicht Zeit, den Deckel 
des Sarges wieder zu ſchließen, und der rothe Jacob hatte Zeit, mit 
feinem blaſſen Geſichte die lange Nacht bindurch in den Mond zu 
blicken, der über ſein Grab hinwegzog. 

Der Tony aber ging nun frei und offen im Todtenhemde umher; 
das verrieth ihn natürlich: die Gensdarmen überraſchten ihn einſtmals 
ziemlich nahe bei ſeiner Hütte. Er ging ihnen ruhig entgegen und 
war nicht wenig beſtürzt, als er bemerkte, er werde trotz ſeines Hemdes 
doch geſehen. Mit dem Schmerzendrufe: „Alſo auch dec rothe Jacob 
hat's nicht gut mit mir gemeint“, gab er ſich gefangen und wurde 
geſtern mit Weib und Kindern nach Bezau in's Gefängniß gebracht.“ 

Ich war durch die Erzählung ernſt geſtimmt worden und bemerkte, 
daß auch die andern Zuhörer von einem tiefen Mitleid mit dem armen 
Tony ergriffen waren, der aus Sehnſucht nach einem eigenen Herd zum 
ſogenannten Vagabunden geworden war. 

Als Fremdling war er in den „Wald“ gekommen; wo war ſeine, 
wo feiner Eltern Heimath. Niemand wußte es. Da hat er ſich ſelbſt 
eine Heimath ſchaffen, den Zauber kennen lernen wollen, den des eige⸗ 
nen Herdes Feuer auf das Gemüth des Menſchen auszuüben weiß. 
Ein Gefängniß iſt ihm als Heimath angewieſen worden. 

Der Abend war unterdeſſen hereingebrochen, die Sonne im Unter⸗ 
gehen, violette, goldgeſäumte Wölkchen bedeckten ſie auf Augenblicke, 
und hinter ihnen öffnete ſich dem Blick ein Stück Aether, das im hellen 
goldgrünlichen Lichte die Vermittlung zwiſchen dem Golde der Sonne 
und dem Blau des Himmels bildete, und jene milde unbeſtimmte Farbe 


Farben ausgedrückt werden ſollten. 

Noch einen Blick nach dieſem ſchönen Abendhimmel — und ich 
ſagte meiner rüſtigen Reiſegeſellſchaft Lebewohl, ließ Jeden noch fein 
Pfeiſchen ſtopfen, worauf wir als Freunde ſchieden, die ſich ihr Leben 
lang wohl nie wiederſehen werden. Mein Weg führte nun auf einſamen 
Wald: und Gebirgsſteigen weiter in das enge Achthal nach Schröcken. 

Kahler und wilder erſchienen die Bergwände, die Nacht zog ſtill 
am Himmel herauf: einzelne Sterne fingen an zu erblinken. Wieder 
ging's tief hinunter zum rauſchenden Waldbach. Unterdeſſen war's 
Nacht geworden; ich wußte in der finſtern Wildniß nicht mehr wohin: 
ich hatte den Weg verloren. Da ertönte in dieſer Felſen⸗ und Wald⸗ 
Einöde von hoch oben herab hell und klar eine Glocke, das mußte in 
Schröcken ſein. Mit neuen Kräften ſtieg ich dem Ton der Glocke nach 
und war nach einer halben Stunde im Döͤrſchen Schröcken angelangt. 
Freundlich wurde ich in dem kleinen Wirthshauſe aufgenommen. Wäh⸗ 
rend des Raſtens nahm ich das Fremdenbuch zur Hand: nur wenige 
Wanderer hatten in dieſe Wildniß ihren Fuß geſetzt, ein Zeichen, daß 
der bregenzer Wald noch wenig bekannt iſt. 

Unter den eingezeichneten Namen befand ſich auch der des vorigen 
Königs von Sachſen, Friedrich Auguſt. Mich rührte es, die Schrift⸗ 
züge, die ich hie und da auf meinen Wanderungen in Tyrol an den 
einſamſten und ſteilſten Punkten des Gebirges geſehen hatte, wieder zu 
erblicken. Auf meine Frage nach dem hohen, in ſo jähem Tode dahin⸗ 
geſchiedenen edlen Herrn konnten ſie des Erzählens kein Ende finden, 
wie er ſo gut und mild geweſen ſei; er wäre gekannt geweſen im 
ganzen Lande, und ſie hatten ihn alle geliebt, wie ihren eigenen Fürſten. 


Der König mußte kurz vor ſeinem Tode in Brennbüchl hier geweſen 


ſein; das Blatt, auf welchem ſein Name ſtand, war frei geblieben. 

Wie wohlthuend iſt die Liebe, die die Tyroler zu dem Sachſen⸗ 
König hatten! Galt ſie doch dem milden, verehrungswürdigen Menſchen. 
So gedachte ſeiner ein ganz ſchlichter Bauer in Lermos mit den 
Worten: „Er war gar nicht wie ein König, er war ein Menſch, und 
darum haben wir ihn auch ſo lieben gekonnt.“ Bauersmann, Du 
wußteſt gewiß nicht, was für ein ſchoͤnes und wahres Wort Du 
geſprochen! 

Zu der Stelle, wo der hohe Herr verunglöckt war, zogen die Tyro⸗ 
ler wie nach einem Wallfahrtsorte, und manche bittere Thräne iſt um 
den beften Fürſten hier gefloſſen. Kurze Zeit nach meiner bregenzer 
Reiſe war ich in Reute in Tyrol; da zeigte mir der alte Wirth zur 
Krone ein Bild, das dem Könige zu Brennbüchl geſetzte Monument 
darſtellend, auf der Rückſeite deſſelben waren ein Paar Laubblätter ein⸗ 
gerahmt zu ſehen, auf denen man noch Spuren von dem Blute des 
verunglückten Fürſten ſehen konnte. Wie eine heilige Reliquie bewahrte 
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einer Allianz, und bereits will man hier wiſſen, daß Frankreich mit 
feinem Einfluß die Politik Oeſterreichs in Deutſchland unterſtützen 
werde. „On dedommagera Autriche en Allemagne!“ (Man 
wird Oeſterreich in Deutſchland entſchädigen.), erklärte mir ein hochge⸗ 
ſtellter Mann, dem ich das Unverſſändliche, das Unerklärliche der öſter⸗ 
reichiſchen Nachgiebigkeit darſtellte. Es iſt auf nichts weniger, wird 
verſichert, als auf eine Trippleallianz zwiſchen Frankreich, 
Rußland und Oeſterreich abgeſehen. Gegen wen dieſe Allianz 
gerichtet iſt, läßt ſich leicht errathen, und bedarf keiner weitern Aus⸗ 
einanderfegung. In den Arfenalen wird, wie ich aus ganz verläß- 
licher Quelle weiß, eine unglaublich große Anzahl von Ausſchiffungs⸗ 
fregatten gefertigt; und da dieſe zu nichts weiter als Truppen ans 
Land zu bringen verwendbar find, begreift man dieſe ſehr bedeutende 
Ausgabe nicht, wenn ſie durch keinen beſondern Zweck gerechtfertigt 
werden ſollte. . (D. A. 3.) 
Gro brit an nien. 

London, 12. Juli. [Der Waffenſtillſtand und feine Nichtmit⸗ 
theilung.] Mr. Disraeli fragt, ob die Regierung auf amtlichem Wege 
vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes zwiſchen Oeſterreich und Frankreich unter⸗ 
richtet war, und ob die Waffenruhe ein blos militäriſches Ablommen ſei, oder 
eine Ausſicht auf Friedensunterhandlungen eröffne? — Lord J. Ruſſell 
Ich habe vom franzöſiſchen Geſandten keine andere amtliche Mittheilung über 
das 2 erhalten, als der „Moniteur“ enthielt. Uebrigens weiß man, daß 
der Waffenſtillſtand auf 5 Wochen geſchloſſen it. Die Länge dieſer Frist ger 
Hattet uns zu hoffen, daß die kriegführenden Mächte bereit fein werden, fried⸗ 
lichen Vorſchlägen Gehör zu geben, oder daß fie ſelbſt ſich über gewiſſe Bedin⸗ 
gungen einigen werden, durch welche den Feindſeligkeiten ein Ende gemacht 
werden kann. (Hört! Hört! \ 
da der Waffenſtillſtand ſelbſt nur wie ein gewöhnliches militäriſches Abkommen 
ausſteht?). Es findet heute (oder fand) eine Zuſammenkunft der beiden Kaiſer 
in Villafranca ftatt, und ich vertraue“), daß wir bald über ihre Beſprechung 
einige Kunde haben werden. — Mr. Disraeli fürchtet, ſich nicht ganz klar 
ausgedrückt zu haben. Er wollte wiſſen, ob die franzöſiſche Regierung etwas 
mehr als die formelle Anzeige vom Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes mitgetheilt 
babe? Lord J. Ruſſell: Keine weitere amtliche Information, als ein Telegramm 

von ajeſtät Geſandten in Paris“). 

(Franzöſiſche Invaſion und Droſchkenkutſcher⸗Matroſen.] 
Im Flotten⸗Comite rechtfertigt General Peel ſeine frühere Verwaltung gegen 
die Angriffe, die ſie von anonymen Zuſchriften an verſchiedene Zeitungen er⸗ 
fahren hat und verſichert, daß die Militärmacht des Landes am 1. Juni (die 
eingekleidete Miliz mitgerechnet) aus 109,614 Mann und 290 Kanonen beſtand. 
— Mr. Williams beſchwert ſich dann erſtens über die ſeit einigen Jahren 
fortwährend ſteigende Flottenausgabe, und zweitens über den häufigen Gebrauch, 
der auf der Flotte von der neunſchwänzigen Katze gemacht wird. — Sir C. 
Napier glaubt, daß die Prügelſtrafe an Bord der Flotte ganz agen fen 
unmöglich fein dürfte, allein er bedauert, daß man die Peitſche jo gar fleißig 
en e, anſtatt ſie für Ausnahmefälle der gröbiten Art vorzubehalten. Er 
elbſt habe gefunden, daß man fie in den meiſten Fällen entbehren könne, und 
unter feinem Commando habe fie eine ſehr unbedeutende Rolle geſpielt. — Als 
das Handgeld von 10 Ltr, das die A Admiralität ausgelernten Matroſen 


. Dig 2 frangöfifhes Schiff zu ftoßen und es zu nehmen, das pflegte 


) Lord Auſſell hat wirklich neuerdings Malheur. Seiner Ignoranz folgt di 
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» — 4 Uung immer ſofort auf dem Fuße. ” dr 
— dieſes Vertrauen ward bekanntlich getäuscht, da Kaiſer Napoleon es 
Mu ſeinen Frieden ohne die Genehmigung, ja ohne Vorwiſſen der 
nd chte zu ſchließen, welche die Verträge von 1815 unterzeichnet haben. 
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1645 


waren und nicht 1700 Staunen verurſachten. Auch im amerikaniſchen Kriege 
erhielten wir einige ff che Lehren, die wir, fürchte ich, wieder vergeſſen haben. 
Kaum war der ruſſiſche Krieg aus, ſo wurden die Seeleute geſchwind abge⸗ 
lohnt, kein Wunder, daß ſie ſich jetzt nicht zun Werbung drängen.“ — Admi⸗ 
ral Wallcott jagt, daß England bei feinen 160,000 bis 180,000 Matroſen 
auf feiner Handelsflotte leicht 60 Linienſchiffe binnen 2—3 Monaten bemannen 
würde. Sir Napier: Guter Gott! Als ob die 160,000 Matroſen in der 
Themſe, in Liverpool oder Briſtol beiſammen wären! Sie ſind ja über die ganze 
Welt zerſtreut. — Admiral Walcott: Aber Sie bekämen doch 50,000 — Sir 
C. Napier: Wenn morgen eine Invaſion gewiß bevorſtände, würden Sie 
20,000 bekommen? — Admiral Walcott: Ich wette meinen Kopf darauf, ich 
kriege fie. (Gelächter.) — Sir C. Napier: Die Kauffabrteiflotte iſt nicht jo 
gut bemannt, als man glaubt; ſie hat viele Ausländer und eine Menge Leute, 
die auf kein Kriegsſchiff taugen. Man ſage mir nicht, daß man einen Bur⸗ 
ſchen nur an Bord zu ſetzen braucht, um ihn kampffähig zu machen. Ohne 
regelrechte Disciplin und Uebung iſt auch ein muthiger Burſche weder ein 
brauchbarer Soldat noch ein guter Kriegsmatroſe. Im Ruſſenkrieg haben ſich 
ſehr wenige Kauffahrteij⸗Matroſen zum Dienſt gemeldet, im erſten Jahre nur 
135, im zweiten nur 258. Man hat mich ſchlecht gemacht, weil ich die Wahr⸗ 
heit ſage, aber ich behaupte, daß noch nie eine britiſche Flotte fo niederträchti 

bemannt in See ging, wie die, welche ich in der Oftiee commandirte. J 

hatte Leute, die noch nie in ihrem Leben oben (d. h. auf dem Maſt oder auf 
den Ragen) geſeſſen hatten. Ich gab einmal in einer nicht ſehr fteifen Kühlte 
Befehl zu ankern, und es dauerte bis 4 Uhr Morgens, ehe gerefft war. Wäre 
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Jes wirklich windig geworden, die Leute wären nimmermehr damit zu Stande 


gekommen. Hoffentlich wird die Admiralität, wenn es wieder zum Kriege 
kommt, die Flotte nicht wieder mit allen Keſſelflickern, Schneidern, Fleiſcher⸗ 
jungen und Droſchkenkutſchern bemannen, die ſie in den Straßen Londons 
aufraffen kann. (Lachen.) Man klagt mich an, daß ich das Land alarmire. 
Ja, ich will es alarmiren.“ — Eine Anzahl von Poſten wird dann bewilligt, 
und das Haus vertagt ſch um halb 2 Uhr Morgens. 

London, 12. Juli. Heute Abend wurde beiden Parlaments- 
häuſern von den Miniſtern die Mittheilung vom Abſchluß des Friedens 
gemacht. Im Oberhauſe geſchah dies durch den Unter⸗Staatsſekretär 
des Auswärtigen, Lord Wodehouſe, der eine ihm von dem engliſchen 
Geſandten in Paris zugegangene telegraphiſche Depeſche über jenes Er⸗ 
eigniß verlas. (Es iſt dieſelbe, aus Valeggio vom 11. Juli datirte, 
nur in einem Ausdruck weicht ſie von dieſer ab, indem ſie das Prä⸗ 
ſidium des Papſtes über die italieniſche Konföderation als ein 
Ehren: Präfivium bezeichnet.) Lord Lyndhurſt erhob ſich darauf 
und fragte: „Habe ich recht gehört? Iſt das Wort „Ehrenpräſtdium 
(honorary presidency) gebraucht?“ Lord Wodehouſe bejahte dies. 
Im Unterhauſe machte Lord J. Ruſſell dieſelbe Mittheilung und fügte 
hinzu: „Ich ſchätze mich glücklich, Ihnen ſagen zu können, daß der 
Kaiſer der Franzoſen keinen Anſpruch auf Savoyen gemacht und keine 
Territorialvergrößerung für Frankreich verlangt hat. (Lauter Beifall.) 
Jeder Gebietszuwachs Frankreichs, und wäre derſelbe auch noch ſo ge⸗ 
ring, würde Argwohn erregen, und ich bin daher ſehr erfreut, dieſe Er⸗ 
klärung abgeben zu können.“ Wiederholter Beifall folgte dieſer Mit⸗ 
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St. Petersburg, 9. Juli. Die Ceremonie der Enthüllung des 
Nikolausdenkmals hat am 7. Juli hierſelbſt in der vom Kaiſer vorgeſchrie⸗ 
benen Weiſe ſtattgefunden. Die etwas kühle Witterung (wir hatten nur 14 Grad 
Reaumur) und der heitere, unbewölkte Himmel begünſtigten die Feier. Das 
wurde durch keinen Unfall geſtört. Der Zudrang von Einheimiſchen und Frem⸗ 
den war koloſſal. Der Kaifer empfing die lebhafteſten Beweiſe der Verehrung 
des Volles, deſſen Vivatrufe nicht enden wollten, wo immer er ſich auch zeigen 
mochte. Am Abend waren unſere Reſidenzſtadt und alle Vorſtädte aufs feſt⸗ 
lichſte erleuchtet. Der Tag wurde auch in anderen Städten des Reiches, wie 
uns telegraphiſch berichtet wird, z. B. in Moskau, Twer, Niſchegorod u. ſ. w., 
durch fellihe Vereine und Reden gefeiert. 

Das Monument iſt in der unter Leitung des Baron P. K. Klodt ſte⸗ 
henden Gießerei der Akademie der Künſte gegoſſen. Es ſteht zwichen der blauen 
Brücke, der großen Morskoi⸗Straße und dem Palais Ihrer kaiſ. Hoheit der 
Großfürſtin Maria Rikolajewna. Die Stufen und der untere Theil des Piede⸗ 
ſtals find aus rohem Granit, der Sockel aus grauem ſerdobolskiſchen 
Granit, der Theil über dem Sockel aus Porphyr !), und der obere 
Theil des ganzen Piedeſtals aus weißem Marmor. An den vier Ecken 
deſſelben befinden ſich 4 Bronze⸗Statuen in ſitzender Stellung, jede von 
4 Arſchinen und 4 Werſchok (10 Fuß) Höhe. Sie veranſchaulichen die Reli⸗ 
gion, die Weisheit, die Gerechtigkeit und die Stärke, und wurden von dem talent⸗ 
vollen Bildhauer Salemann modellirt, welcher als Gehilfe des Profeſſors 
Vitali auch viele der Skulpturarbeiten an der Iſaaks⸗Kathedrale geliefert. An 
dem 4 befindet ſich auf jeder der 4 Seiten ein Bronze⸗Relief von dem 
mostauer Bildhauer Ramaſanoff modellirt. Das erſte ſtellt den Aufruhr 
des 14. Dezember 1825 und deſſen Beſiegung durch den Kaiſer Nikolaus dar; 
das zweite den Ausbruch der Cholera in Petersburg und das Erſcheinen des 


) „Porphyr aus Schochan“, wie das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 
5 a ede aus welchem das Grabmal Napoleon 's I, im mvaliten: 
hauſe zu Paris gefertigt wurde.“ 


Kaiſers mitten unter den verzweifelnden und blutdürſtigen Volksmaſſen auf 
dem Heumarkte; das dritte — das Niederlegen der Waffen des Görgen ſchen 
Inſurgentencorps in dem Hilfsſeldzuge gegen die ungariſchen Rebellen, und das 
vierte endlich den mannigfachen Schutz dar, den Kaiſer Nikolaus während feiner 
ganzen Regierung den Künſten, Wiſſenſchaften und der Volksaufklärung hat 
angedeihen laſſen. y t . 

Die Statue des Kaiſers, welche ſich auf einem faſt doppelt ſo hohen Piedeſtal 
egen 20 Fuß hoch erhebt, iſt von Baron Klodt modellirt und ſtellt den abge 
chene Herrſcher auf einem ſich hoch aufbäumenden Pferde dar. Aehnlich 
der bekannten Statue Peters des Großen ruht das 27 Gewicht auf den 
Hinterbeinen des Roſſes, deſſen Inneres durch eine künſtliche Verrückung des 
Schwerpunktes für dieſe kühne Stellung beſonders hergerichtet wurde. Der 
Kaiſer ſitzt in ſtolzer und ruhiger gen A der bekannten Küraſſier⸗Uniform 
welche viele der zu ſeinen Lebzeiten gefertigten Bilder tragen. Die Juſchriſt 
auf der Vorderſeite des Marmorſockels lautet in ruſſiſcher Sprache: „Nikolas 
dem J., Kaiſer aller Reuſſen.“ Die Geſammtloſten des Denkmals belaufen ſich 
auf dreiviertel Millionen Rubel. 

Petersburg, 6. Juli. [Eine Vorleſung Ain Un⸗ 
ſere Polititer behaupten, die allgemeine Meinung Deutſchlands und Europas 
habe in geſchichtlicher und politiſcher Beziehung der Cirkularnote des Fürſten 
Gortſchakoff beigeſtimmt. Demungeachtet aber wollte die Eitelkeit von Diplo⸗ 
maten zweiten Ranges der deutſchen Kleinſtaaten Va nicht beipflichten, 
der ihren feinen, ſeit drei Monaten den Süden Deutſchlands aufregenden Um⸗ 
trieben entgegentrat. „Den ſächſiſchen Miniſter des Aeußeren“, ſo ſchreibt, 
ein hieſiges ofubſes Organ, „verlangte nach einem diplomatiſchen Strauß, um 
die unzeitigen Verſuchungen der Kabinette und Kammern von Staaten zweien 
Ranges zu beleben. Unſer Kabinet wird ſich ſchwer in direkte Polemik über 
dieſen Gegenſtand einlaſſen. ndeß erfordert nicht die a e 
Kabinets, wohl aber das Cirkular einige erläuternde Bemerkungen. Der ſäch⸗ 
ſiſche Miniſter ſtimmt nicht damit überein, daß Deutſchland nicht blos eine po» 
litiſche Combination mit rein defenſivem Charakter ſei, und beruft ſich 
dabei auf § 47 des wiener Vertrages. Nach der Bundesverfaſſung vom Sten 
Juni 1818.88 53—63, der allgemeinen wiener Congreßalte und der Akte vom 
15. Mai 1820 find die zum Bunde gehörigen Mächte binſichtlich ihrer inneren 
Verhältniſſe von einander vollig unabhängig, nach außen hin bilden ſie ein 
Ganzes, auf der Grundlage politiſcher Einheit, das ſeine Rechte ausübt zum 
eigenen und zum Schutze eines jeden einzelnen Bundesmitgliedes. Auf dieſer 
Baſis iſt Deutſchland unter Garantie des allgemeinen europäiſchen Staatsrech⸗ 
tes geſtellt. Nur mit Zuſtimmung der Großmächte, welche den Vers 
trag von 1815 unterzeichnet haben, darf hierin eine Aende⸗ 
rung ſtattfinden. Preußen und Oeſterreich daben ſeitdem oft ver⸗ 
ſucht, ihre nicht zum Bunde gehörigen außerdeutſchen Beſitzungen dem⸗ 
ſelben einzuverleiben. Frankreich und England haben dagegen am 
Ziſten Januar 1850 und am 23ſten Februar 1851 proteſtirt. eſter⸗ 
reich und Preußen ſtanden damals von ihren Forderungen ab und jetzt wurde 
daſſelbe erneuert. Oeſterreich hat durch eine Invaſion in Sardinien einen ans: 
wärtigen Krieg begonnen, und da der Feind ſeinerſeits die Lombardei beſetzte, 
ſollte Deutſchlaud ſich zum Schutze Oeſterreichs erheben? Wo bleibt da die 
Verfaſſung Deutſchlands, wo die Verträge, kraft deren der deutſche Bund durch 
Europa gewährleiſtet iſt? Wenn nun eine der garantirenden Großmächte auf 
den thatſächlichen Sinn ſeines Beſtandes aufmerkſam macht, mit Offenheit vor 
dem Ueberſchreiten ſeiner vertragsmäßigen Befugniſſe warnt und auf die 
moglichen Folgen hinweiſt, erpectorirt ſich ein Kabinet zweiten Ranges in einer 
Weiſe, als ſeien dieſe Ermahnungen überflüſſig. Wir kennen zwar ſchon ge⸗ 
ſchichtlich den Dank fo vieler Völker aber unangenehm muß jeder unparteiiſche 
Leſer ſich von einer Dialektik berührt fühlen, die da rechtfertigen will, was we⸗ 
der auf dem Rechte begründet ift, noch den Bortheilen des deutſchen Bundes 
entſpricht.“ So die officiöfe * mit ihrer für Narr Leſer ſchon antiquirten 
Auslaſſung, die gegenwärtig nur binſichtlich der ufung auf die Garantie 
des deutſchen Bundes durch die Mächte merkwürdig erſcheint. Was iſt nicht 
Alles durch die wiener Verträge garantirt und dennoch modificirt worden? 
Sollte nicht der Zeitpunkt gekommen ſein, eine Modifikation der die freie Be⸗ 
wegung des deutſchen Bundes beſchränkenden Garantie der Großmächte eintre⸗ 
ten zu laſſen? Denn eben dieſe zweideutige Beſchränkung iſt es, wodurch die 
Bundesverfaſſung den andern Mächten jo angenehm geworden ift. Vielleicht 
zieht man über dieſen bequemen Leiſten demnächſt auch den italieniſchen Föde⸗ 
rativſtaat, deſſen Miſere die franzöfifche Preſſe vor einiger Zeit ziemlich vers 
ſtändlich eingeläutet hat. 

Aſien. 


Batavia, 24. Mal. (Aufſtand.] Auf Banjamaſſing (Süd: 
und Oſtküſte von Borneo), wo es ſchon lange gegährt zu haben ſcheint, 
ohne daß der dertige Reſident, Graf v. Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda, 
viel davon ſcheint gewußt oder gefürchtet zu haben, iſt es zum Ausbruch 
gekommen. Man iſt mit der Wahl des neuen Sultans, eines unechten 
Sohnes des verſtorbenen, unzufrieden. Dies ſcheint ſich ein Glückſucher, 
Namens Aling aus Muning, zu Nutze gemacht und ſich unter dem 
Namen Radja Kuning zum Beherrſcher über Banjamaſſing aufgeworfen 
zu haben. Am 1. Mai hat er die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt, 
die Ermordung aller Europäer gepredigt und ein Haufen ſeiner Leute 
die hilfloſen Beamten der einer Actiengeſellſchaft gehörigen Steinkohlen⸗ 
grube Julia Hermina ſchonungslos ermordet, außer einigen Frauen 
und Kindern, welche die Meuterer weggeführt haben. Auch an anderen 
Orten find die Europäer ermordet worden, worunter die Miſſionäre 


der alte Mann die Blätter; und als er das Bild wieder an Ort und] winkte ich ihm Lebewohl zu — und weiter ging's hinüber in's Lech⸗ des Muthwillens vexirt, in bedauerlicher Weiſe gerade da verſcherzt, 


Stelle hing, wiſchte er ſich die hellen Thränen aus den Augen. Web: 
Müthig ergreifend und doch wie erfreulich war es, ſich den leutſeligen 
= en mit feinem gemüthvollen Geſichte, mit feinen edlen fchönen 
"gen, mit der liebenswürdigen Einfachheit ſeines Weſens hier in 
eſem engen Wirthsſtübchen zu denken. a 
Die Stelle, die ein edler Menſch betrat, 
Sie iſt geweiht für alle Zeiten. 
2 Ich fühlte dieſe Weihe recht lebhaft, und nach allem, was ich den 
ag vorher erlebt hatte, kam über mich eine Stille des Gemüths, die 
Bi ” den Traum geleitete, 
er Kirchort Schröcken ift ſchon ziemlich hoch gelegen, nahe an 
gange ee beſteht aus nur 7 Häufern, welche mit der kleinen 
genden Biefenfänn einer ungefähr 300 Schritt im Durchmeſſer betra⸗ 
welcher rings bon liegen. Dieſe bildet die Spitze eines Felſenkegels, 
ſich auf allen Seiten di tiefen Schlucht umgeben iſt. Jenſeits erheben 
Thal ſchließen. In aner ofoffafen Felſenmaſſen, welche das bregenzer 
weiten ſtarken die Selena, ernung von einer bis drei Büchſenſchuß⸗ 


; des Widderſteins, des Aarhorns, des 
mat und der Hirſchenlzite, die fi) nt: noch ss Fuß 
tem Nivem ven Scheben een entgegen. So ſcheint denn 


bier die Welt aufzuhören, denn während 

0 aus den ti Schluchten 
ringsum die finſtern Tannenſpitzen emporragen, — e 
bimmelhohen Bergkoloſſe an, auf denen nur hie und da ein Fleckchen 
zu einer Senne ſichtbar wird. Aus dieſer w 


heraus: der eine beim Widderſtein vorbei über Kr 
> umb 
über den Aarhorn nach dem Lechthale. 1 


Hier ſagte ich dem bregenzer Wald Ade. Ich war de ; 
Krumbach zu hinaufgeſtiegen und ſtand ungefähr 2000 1 ber 
Schröcken. Die Sonne beſchien die Berge mit den vielen hundert in 
folder Höhe erſt ſichtbar gewordenen grünen Almen, fie beſchien auch 
bereits das Felſeneiland, auf welchem Schroͤcken liegt. Aus der finftern 
Waldſchlucht ringsum erhebt fi, wie eine Meine runde Tafel dieſe grün 
bewachſene Matte, welche mit ihren hellbeſchienenen Häuſerchen und mit 
dem Kirchlein ungemein freundlich ausſah. Das war ein Bild be⸗ 


ſchränkter Glu i f i inmi 
der Nate ckſeligkeit, glücklichen Friedens ſelbſt inmitten der Schrecken 
Noch einmal ſah ich hinab i i 

. zu dem goldig beſchienenen Dörflein und 
he den tiefen Thalkeſſel, noch einmal hinweg über die beleuchteten Spitzen 
ei Berge hinein in's Land, das jetzt mit ſeinen unzähligen Gebirgs⸗ 
8 pfeln im Morgenſcheine vor mir lag: es war der bregenzer Wald, 
er in wenigen Tagen ſich mein Herz gewonnen hatte — noch einmal 


1 2 4 R und b i | 
keit, aus dieſer romantiſchen Wildniß führen nur —4 7 — . — 


thal nach Tyrol! 


Theater. 


wo er ihr gern am ungetheilteſten geſpendet werden möchte. Wer wahr⸗ 
haft entzücken und fortreißen will, muß ganz bei der Sache ſein, in 
ſeiner Rolle vollſtändig aufgehen und nie auf den Effekt ſpielen. Das 


Breslau, 15. Juli. Mit ungewöhnlich großen Stimmmitteln iſt's, was wir unter der Weihe der Kunſt verſtehen, die uns allein 


ging geſtern Verdi's Banditenoper Hernani über die Bretter. Ita⸗ 
lien ſelbſt, die Wiege dieſer leidenſchaftlich flammenden Muſe, dürfte im 
Augenblick nur wenige Bühnen beſitzen, wo ſich ein Trio von der pomp⸗ 
haften Kraft fände, wie es Frau v. Laßlo (Elvira), Herr Steger 
(Hernani) und Herr Rieger (Carlos) bilden. Allein — auch Verdi's 
Geſänge erheiſchen, obwohl Scudo ihnen in vieler Beziehung mit 
Recht „une passion rustique“ vorwirft, doch immer noch ganz an⸗ 
dere Hilfstruppen, als blos das grobe Geſchütz der Schreifähigkeit. 
Bei all feinem ungeſunden Beſtreben, Meyerbeer und die Effekt: 
Oper an der Seine zu copiren, kann der maestro das italieniſche Blut 
nicht verläugnen und ſchreibt deshalb, ſo gut als Roſſini, Bellini und 
Donizetti vor ihm gethan, nicht ſelten Cantilenen von einer Grazie und 


Süßigkeit der Empfindung, welche die zarteſte Behandlung erfordern. | würden. 


Es iſt vollkommen unrichtig, wenn man gemeiniglich in Deutſchland 
annimmt, daß das heutige italieniſche Publikum nur den coloſſalen Or⸗ 
ganen zujuble. Wir hörten „Hernani“ das letztemal 1852 im Tea- 
tro Alfieri zu Florenz, wo ein Schüler Romani's, Sgr. Fagotti, 
mit einer außerordentlich ſchwachen Baritonſtimme den Carlos ſang, 
und blos wegen ſeines feinen und innigen Gantilenen » Vortrages den 


Sopran und Tenor neben ihm die Hörer vollſtändig kalt ließ. Zwar 
find wir überzeugt, daß, wenn uns hier öfters flatt des ſtets fo un⸗ 
zweideutig beklatſchten „Loslegens“ ein wirklich edler, kunſtvoll nüancir⸗ 
ter Geſang geboten würde, das Publikum gleichfalls Geſchmack genug 
daran fände, und es an Beifall nicht fehlen ließe. Es käme z. B. 
Stockhauſen, der vielleicht beſtgeſchulteſte Baryton unter den heuti⸗ 
gen Sängern, hierher, und wir wollen wetten, daß er, obwohl ihm 
die Natur ein kräftiges Organ verſagt hat, große Erfolge erzielen wird; 
aber freilich, um den Geſchmack zu bilden und das Verſländniß des 
Schonen im Allgemeinen zu heben, dazu gehört, daß man öfters Ge⸗ 
legenheit habe, ſich ſtatt an blos blendenden Leiſtungen, an wirklich ge⸗ 
diegenen zu erfreuen. 2 

Frau v. Laßlo fang ihre Cavatine (Akt I. Nr. 3) und das Duet⸗ 
tino mit Hernani (Akt II. Nr. 11) ſehr ſchön, und wir waren mit 
dem Hervorruf nach dem erſten Stück um ſo mehr einverſtanden, als 
daſſelbde nicht blos mit entzückend ſchoͤnem Tone, ſondern auch mit in⸗ 
niger Empfindung, großer Bravour und unter Weglaſſung aller un⸗ 
künſtleriſcher Allotria vorgetragen wurde, durch welche ſich unſere ge⸗ 
ſchätzte Prima donna den Beifall der Kenner öfters, wie von der Laune 


imponirt. — Herr Steger hatte gleichfalls recht gute Momente und 
führte ſeine Partie mit großer Kraft, Ausdauer und Korrektheit wir⸗ 
kungsreich durch; nur moͤge er uns zwei Bemerkungen geſtatten: wäre es 
nicht möglich, den Tonanſatz im Piano von einem gewiſſen Gaumen⸗ 
und Nafaltlang zu befreien, der dem Vortrage zarter Stellen weſent⸗ 
lich Eintrag thut, und dann — wozu die raſchen Uebergänge zwiſchen 
Forte und Piano, womit er namentlich feinen Recitativ⸗Geſang oft auf 
das Seltſamſte colorirt? Wir glauben es dem Talente unſeres Gaſtes 
ſchuldig zu ſein, ihn auf dieſe, wie es ſcheint, ſchon zur Manier ge⸗ 
wordene, unrichtige Farbengebung aufmerkſam zu machen, denn ihr 
hauptſächlich ſchreiben wir es zu, wenn viele Momente ſeines Vortra⸗ 
ges wirkungslos bleiben, die ſonſt gewiß allgemeine Anerkennung finden 
Iſt doch die Regel einfach genug, nach der Schatten und 
Licht im Geſang getheilt werden ſoll: jeder Wechſel zwiſchen Piano und 
Forte muß auf die „messa di voce“, d. i. die Kunſt des allmäh⸗ 
ligen An: und Abſchwellens, bafirt fein; gewaltſame Sprünge recht⸗ 
fertigen ſich nur als Ausnahmen durch die dramatiſche Situation. Recht 
feurig und gewaltig griff Herr Steger in das Schlußterzett ein, und 
ſein letztes längeres Solo: „Laß mich in dieſem Augenblick des Man⸗ 


rauſchendſten und allgemeinſten Beifall erntete, während ein gewaltiger nes Muth bewähren“ ıc. (das er mit verändertem Texte fang), hatte 


unſern ganzen Beifall. 

Herrn Rieger's Carlos fehlt trotz der glänzenden hohen fis und 
g, die uns mit verſchwenderiſcher Fülle zu Gehör gebracht wurden, doch 
immerhin die beſte Würze: Anmuth und Poeſie. Wir können es nach 


dieſer Leiſtung nur wiederholen, was wir ſchon öfters auszuſprechen uns 


veranlaßt ſahen: das gewiß hoͤchſt anerkennungswerthe Talent des Herrn 
Rieger if zu Liebhaberrollen ganz und gar nicht geeignet. Der Carlos 
aber iſt durch und durch nach der Schablone der weichſten italieniſchen 
Amorofi gedacht, und hat von dem hiſtoriſchen Karl dem Fünften auch 
nicht einen einzigen Zug. Am beſten wirkten die ſchoͤnen Mittel des Herrn 
Rieger in dem überaus ſchwungvollen Finale des 3. Aktes, worin dem 
Baryton eine fo ausnehmend ſchoͤne Verbindungs⸗Cantilene zu Theil 
geworden, während die, das tutti beherrſchende, Oberſtimme in Frau 
v. Laß lo eine vollendete Repräſentantin fand. Auch die Cavatine des 
Carlos (Akt III. Nr. 16): 
„O meiner Jugend Träume!“ 

mochte noch angehen, obgleich das Orcheſter fie weit diskreter und firen: 
ger im Takt hätte begleiten ſollen; als ganz verfehlt aber müſſen wir 
das in der That ſehr ſchöͤne Duett zwiſchen Carlos und Elvira, Nr. 4 


Hammer, Hofmeifter und Frau (deren Kinder weggeführt), Wigand mit 
Frau und Kind und Rott mit älteſter Tochter, während die Frau ent⸗ 
kommen iſt. In Allem ſollen ungefähr 50 Europäer ermordet und 
weggeführt fein. Glücklicherweiſe war am 28. April der Oberſt An⸗ 
dreſen mit vorläufig einer Compagnie des 9. Bataillons eingetroffen, 
beſtimmt, um die Regterungs⸗Angelegenheiten vom Grafen v. Bentheim 
zu übernehmen und das Militär⸗Commando zu führen. Dies hat wahr⸗ 
ſcheinlich einen Anfall der Aufftändifhen auf Tatus, die Hauptſtadt von 
Banfamaſſing, vereitelt. Sogleich iſt von der Regierung der Befehl 
ertheilt worden, die fünf übrigen Compagnſen des 9. Bataillons, einige 
Artillerie und eine halbe Compagnie Sappeurs mit den Kriegsdampfern 
Montrado und Ardjuno nach Banjamaſſing zu ſenden. Man macht 
der Regierung oder wenigſtens dem Reſidenten, Grafen Bentheim, den 
Vorwurf, daß ſie der Minenactiengeſellſchaft nicht denjenigen Schutz 
verliehen, welche dieſe den Statuten zufolge heanſpruchen konnte. 
D. A. 


0 

Breslau, 15. Juli. Tages⸗ Bericht. Heute Früh begaben 
ſich die 2. und 3. Kompagnie vom 1. Bat. 11. Jaf.⸗Regts. zur Loͤ⸗ 
fung einer taktiſchen Aufgabe nach der Paßbrücke; gleichzeitig batte die 
10. Kompagnie vom Füſilier⸗Bat. 19. Inf.⸗Regt. Felddienſt⸗Uebungen 
in der Gegend von Schwotitſch. 

In Bezug auf die neueſten militäriſchen Dispoſttionen erfahren 
wir, daß ebenſo wie die Märſche ſo auch die Truppenzüge auf den 
Eisenbahnen vorläufig nur ſiſtirt find. Bis auf weiteren Befehl dür⸗ 
fen daher die früher getroffenen Vorbereitungen für die Militär⸗Extra⸗ 
trains nicht rückgängig gemacht werden. Das am 13. von hier aus⸗ 
marſchirte 1. Bat. 19. Inf.⸗Regts. verweilt zur Zeit noch in Liſſa, 
das 2. Bat. (Brieg) befindet ſich dem Vernehmen nach in Kattern. 
Man erwartet jedoch die Ordres zur Rückkehr der Truppen nach ihren 
Garniſonen, ſowie zur Aufhebung der außerordlichen militäriſchen Maß⸗ 
nahmen, ſobald die friedliche Situation ſich mehr abgeklärt haben wird. 

Bekanntlich war wegen der kriegeriſchen Ausſichten die Auflöfung 
des Lehr⸗Infanterie⸗Bat. zu Potsdam beſchloſſen; indeſſen ſind die vor 
einigen Tagen hier eingetroffenen Fouriere des Bat. durch den Tele⸗ 
graphen zurückberufen worden. Zufolge neueſten allerhochſten Befehles 
ſoll das Bat. zuſammenbleiben. 

„ Die Pflaſterungsarbeiten in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt haben dies Jahr 
wiederum eine Vervollſtändigung erhalten, und die mit dem Bahnhof hergeſtell⸗ 
ten Verbindungen ſind nun vollendet. Wenn es auch noch eine geraume Zeit 
dauern wird, bis alle unſere Hauptſtraßen, und noch eine weit größere, bis un⸗ 
ſere Nebengaſſen ein ſolches ordnungsmäßiges und geregeltes Pflaſter erhalten 
werden, ſo läßt ſich nicht zweifeln, daß dies einſt geſchehen dürfte, und daß 
dann durch die inzwiſchen fortgeſchrittenen baulichen Veränderungen und Ver⸗ 
beſſerungen, Breslau eine wahrhaft ſchöne Stadt ſein wird. 
[Milchfälſ Gr g.] Man klagt jetzt auch hier vielfach über Fälſchun⸗ 
en, welche mit der Milch vorgenommen werden, und wenn auch noch nicht 
lagen, wie in Berlin auftauchen, wo man ſich nicht entblödet, die Milch mit 
Pokaſche und Soda zu fälſchen, fo iſt doch auch die Waſſerfälſchung eine 
5 7 Benachtheiligung des Publikums. Die vielfache Anwendung, welche die 

ilch als einziges Nahrungsmittel für die Kinder findet, hat den Mißſtand, 
den jungen Geſchöpfen in dieſer gefälſchten Milch nicht genug Nahrung zuzu⸗ 
führen und ſomit auf die Entwickelung der jungen Geſchöpfe ſehr nachtbeilig 
zu wirken. Die Fäͤlſchung mit Potaſche und Soda aber hat für die armen 
Kinder gar Magenerweichung und Durchfall herbeigeführt. Es iſt alſo eine 
geſundheitswidrige und doppelt ſtrafbare Fälſchung. Der Gegenſtand verdient 
alle Aufmerkſamkeit. 

& [Gartenmuſik.] An die Stelle der abweſenden Kapelle des 

19. Infanterie⸗Regiments wird die tüchtige Kapelle des 6. Artil⸗ 
lerie-Regiments unter der Leitung unſers wackern Englich die 
Gartenkonzerte im Schießwerder übernehmen. Vielen Muſikfreunden 
wird dieſer Tauſch ein angenehmer ſein, denn ein gut beſetztes Orcheſter 
von Blech⸗Juſtrumenten dürfte in einem fo großen Garten, wie der 
Schießwerder iſt, ſtets von größerer Wirkung fein, als anders zuſam⸗ 
mengeſetzte Kapellen. 
2 [Rein „Johann der muntere Seifenſieder.“] Das Ueberlaufen 
eines Seifenſiederkeſſels verurſachte geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
in der Oderſtraße einen gewaltigen Auflauf. Der kochende Seifeſtoff kam durch 
die Hausrinne bis auf die Straße gelaufen, und vertheilte dort a; Maſſen. 
Man verſuchte zwar, die Ausflußöffnung des Gerinnes zu verſtopfen, allein es 
nutzte nicht viel. Die Luft der Straße war vom Duft der ausſtrömenden Seife 
erfüllt, und da man gerade keine wohlriechende Seife zu fabriziren ſchien, ſo 
können wir auch nicht behaupten, daß der ſich verbreitende Geruch ein beſonders 
angenehmer geweſen wäre. 


— 
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( Unglücksfall.] Ein achtfahriger Knabe, der Sohn des 
Schaffners G. auf der niederſchl. märkiſchen Eiſenbahn, entfernte ſich am 
Mittwoch Nachm. aus der Wohnung ſeiner Eltern, mit der Angabe, „daß 
er baden gehen wollte.“ Derſelbe kehrte aber nicht mehr zurück. — 
Heute Morgen nach 5 Uhr wurde am Rechen der Mittelmühle aus 
der Oder ein Knabe als Leiche herausgezogen, der alsbald als der 
oben bezeichnete Sohn des Schaffners G. erkannt wurde. Allem Ver⸗ 
muthen nach hat der Knabe an einem unerlaubten Orte gebadet, und 
iſt fo verunglückt. — Wie oft wird noch durch dergleichen Unvorſich⸗ 
tigkeiten der Verluſt an Menſchenleben und Vielen herber Kummer be⸗ 
reitet werden. Eltern koͤnnen in dieſer Beziehung ihre Kinder nicht 
ſcharf genug überwachen. 

§ Unglücksfall] Wenige Minuten nach Abgang des heutigen berliner 
Tagesperſonenzuges ſtürzte unweit des niederſchleſ.⸗märkiſchen Bahnhofes der 
Schaffner U., welcher den Schlußwagen innehatte, von ſeinem Sitze herunter, 
und gerieth unter die Räder eines angehängten Pferdewagens, wodurch ihm die 
rechte Hand und der linke Fuß zermalmt wurden. Der Verunglückte befindet 
ſich im Allerh. Hoſpital, wo man ihn durch die ſorgſamſte ärztliche Behandlung 
am Leben zu erhalten hofft. 

W.f, [Buntes Allerlei. ] Neulich erzählte ein Reiſender, daß er im 
Medaillen⸗Kabinet des britiſchen Muſeums eine merkwürdige Seltenheit 
geſehen habe, die auch in Deutſchland nur in ſehr auserwählten Kreiſen be⸗ 
kannt iſt; nämlich eine von den Denkmünzen, welche die Kaiſerpartei in Frank⸗ 
furt a. M. 1849 auf die Wiederherſtellung des deutſchen Reichs ſchlagen, als 
aber die Kaiſerkrone in Berlin nicht angenommen wurde, in der Stille wieder 
einſchmelzen ließ. Ein Paar ſolcher Exemplare ſind gerettet worden, von denen 
eines nach London gelangt iſt. 

Wie es ſcheint, haben die Oeſterreicher Schleſien bereits ſoweit vergeſſen, 
daß ſie nicht einmal die Hauptſtadt der Provinz mehr richtig zu ſchreiben ver⸗ 
ſtehen. Ein Fremder erzählte, daß die wiener Nordbahn auf die Zettel, welche 
den Beſtimmungsort der Pakete, Koffer u. ſ. w. anzeigen, ganz offiziell und 
mit möglichſt großen Buchſtaben „Preslau“ ſtatt Breslau drucken läßt. 


Einige Bewohner der Reuſchenſtraße lachen in dieſen Tagen viel über einen 


zärtlichen Liebhaber, der ein ganz beſonderes Unglück hatte. Er machte 
einer Dame den Hof, und wollte ihr zum Geburtstage etwas ſchenken. Um 
aber auch das Rechte zu treffen, fragte er ſie, was ſie ſich wünſche. „Die 
ſchönſte Katze“. Es wurde alſo eine Katzenmuſterung e und als 
er die ſchönſte gefunden zu haben glaubte, ließ er ihr ein ſilbernes Halsband, 
von außen vergoldet, machen, hing es dem Kätzchen um und eilte zu ſeiner 
Gebieterin. Dieſe ſtand raſch auf, ging auf das Thier zu, das aber ſcheu 
wurde und, ohne ſich lange zu bedenken, durch das offene Fenſter hinausſprang, 
aden dem koſtbaren Halsbande verſchwand. Sie iſt nicht mehr geſehen 
worden. 

Anſeren Reſtaurateuren ſoll bier ein Fingerjeig auf eine ergiebige Spekula⸗ 
tion gegeben werden, die in Berlin bereits einträglich betrieben wird. Bisher 
beſtellte man in den Reſtaurationen ein Beefiteat mit Ei oder Kartoffeln. Das 
genügt den Berlinern nicht mehr. In den in der Nähe der langen Brücke be⸗ 
findlichen Reſtaurationen können die Gäſte jetzt auch ein „Beefſteak mit 
einem Hut“ haben, indem nämlich während des Eſſens die Hüte der Gäste 
wie neu in der nahen Freiſtadtſchen Hutfabrik aufgeputzt werden. Dies Auf⸗ 
putzen wird mit dem Beeſſteak bezahlt. Die Kellner übernehmen die Beſorgung 
und erſcheinen ebenſo oft mit aufgefriſchten Hüten wieder, als ſie Speiſen 
zu beſorgen haben. } 

Die plötzlich eingetretene Abkühlung] der Temperatur hat 
ihren Grund in einem ſehr ſtarken Hagelniederſchlag, welcher in unſerer Um⸗ 
gegend, nach Oberſchleſien zu, ſtattgefunden, der, wie Reiſende aus jener Ge⸗ 
gend mittheilen, die Getreitefelder auf vielen Strichen niedergelegt hat. 


Breslau, 15. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] Bei dem 
Polizei⸗Präſidium iſt der Polizeirath Weiß in die bisher vom Polizei⸗ 
rath Vogt bekleidete Rathsſtelle aufgerückt und der bisherige Polizei⸗ 
Anwalt Niiſchke zum Polizei⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schmiedebrücke Nr. 51 aus unver: 
ſchloſſener Kammer 1 Bettdecke, 1 Oberbett, 1 Unterbett und 1 Kopfkiſſen mit 
blau⸗ und weißkarrirten Inletten und roth⸗ und weißkarrirten Bezügen; Schub: 
brücke Nr. 37 aus unverſchloſſenem Schlafzimmer 1 filberne Spindeluhr von 
mittlerer Größe mit deutſchen Zahlen; einem Herrn aus einer Zelle der Spitzer⸗ 
ſchen Badeanſtalt 1 kleine goldene Chlinderuhr mit gedrungener goldener Glie⸗ 
derkette, im Geſammtwerthe von 30 Thlr.; einer Dame während ihres Ver⸗ 
weilens im Wintergarten von einem Tiſche, den fie auf kurze Zeit verlaſſen 
hatte, 1 Portemonnaie, gezeichnet R. Stumowska, enthaltend 1 Banknote über 
25 Thlr., 2 Kaſſenanweiſungen zu 10 und 5 Thlr. und 6 Thlr. in verſchiede⸗ 
nen Münzſorten, 1 Siegelring mit blauem Stein und mehrere Viſitenkarten. 

Verloren wurde ein Pettſchaft mit einem Adler und E. Halm gezeichnet. 

Angekommen: Gen.⸗Major und 1. Commandant von Breslau v. Deh⸗ 
renthal; Frau Gen.⸗Major v. Derenthal; Se. Durchl. Heinrich IX. Prinz 
Reuß a. Neuhof; Erbland⸗Poſtmeiſter Graf Reichenbach 6 DE 21) 

. U. Fr.⸗Bl. 


Wir haben unſer gutes 


8 Liegnitz, 15. Juli. [Verſchiedenes. 
ahren für ein gut erzogenes, 


Liegnitz immer, beſonders aber in den letzten 
artiges Kind gehalten, allein dem muß doch nicht fo fein, denn es hat r 
chwer gehalten, einige „Väter“ für daſſelbe zu gewinnen. Die ausgeſchiede⸗ 
nen haben, obgleich wieder gewählt, ſich entſchieden geweigert, es länger unter 


— 


hat recht 


ihre Obhut zu nehmen, von den, aus der letzten Wahl Hervorgegangenen aber 
verlautet, ſie hätten nur in der Hoffnung angenommen, die alte Städteord⸗ 
nung werde bald wieder in Kraft treten. — Die Errichtung von Spinnſchulen 
iſt zwar in der Idee ein wohlthätiges und dankenswerthes Unternehmen, allein 
ob dadurch, daß die armen Kinder außer den eigentlichen Schulſtunden, 
den ganzen Tag lang, in ſitzender Stellung ꝛc. in Stuben zubringen müſſen, 
nicht nach anderer Seite hin mehr Schaden angerichtet wird, iſt wohl zu be⸗ 
denken. — Mit eben fo großer Anſpruchloſigkeit, als Sorgfalt und Treue vers 
walten die grauen Schweſtern in unſeren Mauern ihr gottgefälliges, ſegens⸗ 
reiches Amt, mag ihnen nur auch ein regeres S e betreffs Gewährung 
2 aa für ihre Exiſtenz zu Theil werden. Sie leiſten fo viel, und bedür⸗ 
en ſo wenig. 


irſchberg, 14. Juli. [Militäriſches. — Selbſtmord. — 
Raub.) Morgen Früh 6 Uhr ſollte das hirſchberger Landwehrbataillon unſere 
Stadt verlaſſen und über Spiller, Greiffenberg, Lauban, Görlitz marſchiren, um 
von da per Dampf über Leipzig, Hof u. ſ. w. nach Mainz weiter befördert zu 
werden. Schon waren, trotz der geſtern eintreffenden, überraſchenden Friedens⸗ 
nachrichten, heute Früh 6 Uhr die Fouriere abmarſchirt, als bald darauf Contre⸗ 
Ordre eintraf. — Leider habe ich Ihnen auch einen betrübenden Selbſtmord zu 
berichten. Der Kantor W. in Seidorf nahm ſich geſtern Nachmittag das Le⸗ 
ben, während der Abweſenheit ſeiner Frau. Eine mißglückte Spekulation (Betrieb 
eines Eiſenhammers) ſoll die bedauerliche Veranlaſſung des beklagenswerthen 
Schrittes geweſen fein. W. war in jeder Beziehung ein rechtlicher, ehrenhafter 
Mann und geachtet und geliebt von Allen die ihn kannten. Sein letzter Schritt 
wird allgemein bedauert. — Schließlich noch die Mittheilung eines Raubanfalls 
in Straßberg, einem Orte zwiſchen dem bekannten Bade Flinsberg und 
dem Grenzſtädtchen Neuſtädtel, eine Gegend, die durch Wilddieberei und Holz⸗ 
diebſtahl ſchon früher bekannt war. Dort (in N brachen, wenn ich 
recht berichtet wurde, in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. zwölf „Kerle“ in 
das Haus eines Handelsmann ein, banden und knebelten denſelben, während 
ſeine Frau, nur mit dem Hemde belleidet, maltraitirt und fa die N wurde, 
alles Werthvolle von Gold und Silber ee und ihr ſelbſt die Ringe aus 
den Ohren genommen wurden, worauf ſich die Diebe entfernten. Das geſtoh⸗ 
lene Objekt an baarem Gelde und Werthſachen beträgt gegen 500 Thlr. 


o- Hirſchberg, 14. Juli.“) [Die hieſige Gas⸗Anſtalt,] welche 
wegen eines nothwendigen Baues am Mauerwerk des Gaſometers in der Zeit 
von Anfang Juni bis Mitte Juli d. J., wo kontraktlich der verantwortliche 
Gas⸗Erleuchtungs⸗Unternehmer William Holmes die öffentlichen Laternen 
nicht durch Gas zu erleuchten verpflichtet war, außer Betrieb geweſen iſt, iſt 
geſtern wiederum in Betrieb geſetzt worden und verſorgt wie vor Einſtellung 
des Betriebes die ſämmtlichen Gas⸗Conſumenten mit vorzüglich reinem und 
helleuchtendem Gaſe. In Folge der Reinheit, hellen Leuchtkraft und Billigkeit 
deſſelben mehrt ſich denn auch die Zahl derjenigen, welche ſich Gas⸗Einrichtun⸗ 
gen in ihren Häuſern, Läden und auf den Kochherden anlegen laſſen, faſt täg⸗ 
lich. — Das hier und in den angrenzenden Kämmerei⸗Dörfern Grungu und 
Cunnersdorf einquartirte Militär erhielt am 9. d. Marſchordre und ſollte uns 
morgen verlaſſen, bleibt aber nach heut eingegangener Ordre bis auf weitere 
Verfügung ferner hier im Quartier. 


c Kanth, 14. Juli. [Kinderfeſt. — Seidenkultur.] Geſtern feierte 
die evangeliſche Schuljugend das Kirſchenfeſt. Es hatte nämlich ihr Lehrer, Hr. 
Kantor Rauſch, für dieſelbe einen Spaziergang nach dem benachbarten Schos⸗ 
nitz veranſtaltet; und obgleich die Sonne ſengend ihre Strahlen herabſandte, 
ſo amüſirte ſich doch die muntere Schaar im Schatten der Kirſchbaumallee und 
des nahen Waldes nach Herzensluſt. — Es wurde bis jetzt der Seidenkul⸗ 
tur auch hier einige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Nach den Vorbereitungen aber, 
welche in Bezug auf Anpflanzung von Maulbeerbäumen und Einrichtung von 
Behältniſſen zur Pflege der Raupen von Seiten des Apothekers Hrn. Rathmann 
Schönborn geſchehen, dürfte dieſer Kulturzweig in den nächſten Jahren eine 
bedeutende Ausdehnung gewinnen. 


5 Münſterberg, 14. Juli. AN ur Tageschronik.] Während geſtern 
der Rathmann und Kunſtgärtner Augsbach hierſelbſt zahlreiche Einladungen 
für den Beſuch ſeiner Gewächshäuſer ergehen ließ, um daſelbſt das für Mün⸗ 
ſterberg ſeltene Schauspiel einer blühenden „Königin der Nacht“ (cactus 
grandiflorus) zu genießen, verſammelte ſich um das Etabliſſement des Kunſt⸗ 
gärtner Schnabel ein bei weitem größeres Publikum, aber aus einer viel 
traurigeren Veranlaſſung. Es wurde nämlich heute Mittag kurz nach 12 Uhr 
die Einwohnerſchaft bieſiger Stadt durch Feuerlärm alarmirt und zeigte es ſich 
alsbald, daß das genannte Etabliſſement, der ſogenannte Wintergarten, in vol⸗ 
len Flammen ſtand. Dem Vernehmen nach iſt das Feuer in dem Heuboden 
auf eine bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe entſtanden und ergriff alsbald 
die anſtoßenden Vergnügungslocalien, welche m größten Theil nur aus Holz⸗ 
und Glas⸗Wänden beſtanden und nach der ſeit längerer Zeit herrſchenden Hitze 
vollſtändig ausgetrocknet waren, mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß auch troß 
der angeſtrengteſten Bemühungen der herbeigeeilten Rettungsmannſchaften, zu⸗ 
mal ſich ein großer Waſſermangel herausitellte, das Wohngebäude nicht erhal⸗ 
ten werden konnte. Bei der vollſtändigen Windſtille konnte jedoch die Gefahr 
von den Nachbar⸗Gebäuden abgehalten und um 1 Uhr überhaupt als beſeiligt 
angeſehen werden. Der Verlust eines Menſchenlebens iſt glücklicherweiſe nicht 
zu beklagen, vielmehr konnten auch die Viehbeſtände vollſtändig gerettet werden. 
Ein Lehrling des Beſitzers, welcher in der Nähe des Herdes des Feuers ge⸗ 
Gortſetzung in der Beilage.) 


*) Wir erſuchen den geehrten Herrn Correſpondenten die Adreſſe ſtets an 
„die Redaktion der Breslauer Zeitung“ zu richten. D. Red. 
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des 1. Aufzuges bezeichnen, das unter ſolcher Schwerfälligkeit und Mo⸗ 
notonie des Vortrages litt, daß ſich auch nicht eine Hand zum Beifall 
regte, obwohl es ſonſt überall als ein Glanzſtück der Oper anerkannt 
wird. Es iſt kaum möglich, das Andantino cantabile in B-dur: 
„Als ich, Holde, Dich geſehen“ 

mehr zu vergreifen, als wie wir es geſtern gehört haben. Das Tempo 
war viel zu ſchleppend, kein einziges Piano und Crescendo trat hervor, 
während die ganze Barytonpartie dem mit „risoluto“ bezeichneten So⸗ 
pran⸗Part gegenüber wie ein Hauch faſt in ununterbrochenem Pianif- 
fimo dahinfluthen fol, als der innigſte Erguß einer lieben den Seele. 
Nur drei Forte's ſind darin, bei Takt 29, 37 und 38, 41 und 42, 
und dieſe müſſen überdies durch ein ſorgfältig abgewogenes Crescendo 
auf das Feinſte vorbereitet werden und darauf ſogleich wieder das Decrescendo 
eintreten. Und nun gar die Cadenz! Wie ſteif und plump kam ſie 
heraus! Iſt denn die Regel hier völlig in Vergeſſenheit gerathen, daß 
man beim Herabgehen in der Cadenz ſchnell beginnt, um nach und 
nach langſam zu werden, und beim Heraufgehen das umgekehrte Ver⸗ 
hältniß ſtattfinden muß? — Wir haben die ſchöne, edle Geſangskunſt 


viel zu lieb, als daß wir zu ſolchen Mißverſtändniſſen hätten ſchweigen 


konnen! — Möchte doch künftig auch unſer geſchätzter Kapellmeiſter 
alles, was an ihm liegt, dazu beitragen, um ähnliche Fiascos zu ver⸗ 
meiden! An der Begleitung liegt gleichfalls viel, wenn der feinere 
Effekt des Geſanges nicht herauskommt, und wir dürfen, um nicht un⸗ 
gerecht gegen unſere Sänger zu ſein, mit der Wahrnehmung nicht zu⸗ 
ruckhalten, daß die Kapelle oft viel zu vorlaut und wenig anſchmiegend 
accompagnirt, dadurch aber das leidige Schreien der Sänger auf ganz 
ungehoͤrige Weiſe begünſtigt, ja geradezu nöthig macht. 

In dem Terzett, Akt I. Nr. 5, verſchwanden ſelbſt die coloſſalen 
Stimmen der Frau v. Laßlo, des Herrn Steger und des Herrn 
Rieger in dem entſetzlichen Orcheſterlarm faſt vollſtändig. 

Moͤchte unſer Wink beherzigt werden! — Herrn Prawit ſind wir 
das Anerkenntniß ſchuldig, daß er den Silva mit richtiger Einſicht in 
das Weſen des italieniſchen Operngeſanges, ſeine Cavatine (Nr. 6 des 
1. Akts) ſogar recht gefühlvoll vortrug. 


Miscellen. 


[Das franzöſiſche Schwertbayonnet.] Eine Zuſchrift an die 
„Times“ ſagt: „Eine furchtbare neue Waffe iſt das franzöſiſche Schwert⸗ 
bayonnet (Yataganbayonnet), gegen welches weder das alte Bayonnet 
des Öfterreichifchen Fußſoldaten, noch feine überlegene Körperkraft auf⸗ 
kommen kann. Dieſes Schwertbayonnet erwidert nicht blos Stoß für 
Stoß, fondern im Zurückziehen durchſchneidet es zugleich die Arms oder 
Beinſehnen des Gegners und macht ihn ſo kampfunfähig, ehe der To⸗ 


Augenzeugen folgendermaßen geſchildert: 


desſtoß erfolgt. Zudem wird der franzöſiſche Soldat angewieſen, feine |Diefe Bißwunden find meiſtens an den Oberarmen, mitunter auch am 


Gegners zu wägen und zu ſchwingen, und mit einer geringen Bewe⸗ 
gung im Segment eines Cirkels wird die ſcharfe Schneide über Hals, 
Bruſt oder Geſicht des Feindes, ja manchmal dreier in Reihe und 
Glied neben einander ſtehender Gegner gezogen. Dieſer neuen Angriffsart 
kann man nicht mit dem altmodiſchen Bayonnet begegnen; daher ſchlägt der 
öͤſterreichiſche Soldat in feiner Verzweiflung mit dem Kolben ſeines um⸗ 
gedrehten Gewehres zu. Während er aber den Kolben ſchwingt, fin⸗ 
det der gewandtere Franzoſe Gelegenheit, ihm zwei oder drei Stich⸗ 
oder Hiebwunden zu verſetzen. Achten wir Engländer nicht auf die 
neue Angriffsart der Franzoſen, die von unſern eignen Hochländern die 
offenere Gliederſtellung und die Schwertmuskete entlehnt zu haben ſchei⸗ 
nen, ſo werden wir in einem künftigen Kriege von denſelben eben ſo 
überrumpelt werden, wie früher von den Amerikanern.“ 


5 wie einen engliſchen Quarterſtaff horizontal mit dem Kopf des 


[Das Bild der Schlacht bei Solferino] wird von einem 
Denken Sie ſich 400,000 
Menſchen, auf einem verhältnißmäßig nicht großen Raume, in der Ab⸗ 
ſicht gekommen, ſich gegenſeitig todtzuſchlagen. Um dieſes Vorhaben 
leichter auszuführen und das Blutbad vollſtändig zu machen, werden 
noch mindeſtens 500 Kanonen herbeigeſchleppt. Faſſen Sie das Bild 
zuſammen: Kleingewehrfeuer von ein paarmal hunderttauſend Geweh⸗ 
ren, der Donner der Kanonen nach allen Tonarten aus 500 Feuer⸗ 
ſchlünden, das Geſchrei und Gejohle der Stürmenden, Feldmuſik, Trom⸗ 
melwirbel, von einigen tauſend Händen geſchlagen, zwiſchendurch das 
Geheul und Wehſchreien der Verwundeten, und Sie bekommen einen 
kleinen Begriff von der Schlacht am Mincio! Um 5 Uhr, als die 
Wuth aufs Höchſte gefleigert war, da donnerte der Himmel fein Veto 
den aufgeregten Leidenſchaften zu, und für einen Moment trat Ruhe 
ein, um dann um ſo erbitterter den Kampf von Neuem zu beginnen. 
Es war der großartigſte, wenn auch fürchterlichſte Moment des Schlacht⸗ 
tages. 

Zur Ergänzung mag ein militärärztliches, vom 1. Juli aus Ve⸗ 
rona datirtes Schreiben der „Wiener mediciniſchen Wochenſchrift“ Dies 
nen: „Heute iſt der ſechste Tag nach der Schlacht am Mincio, 
und noch immer ſauſt und brauſt es in meinem Kopfe, als ob eine 
ganze Armee darin mandprirte. Die Menſchen ſanken zu wilden Thie⸗ 
ren herab, die ſich gegenſeitig zu zerfleiſchen bemühten. Es iſt dies 
leider keine Phraſe, und was den franzöſiſchen Feuilletoniſten als Ein⸗ 
gebung ihrer lebhaften Phantaſie zugeſchrieben wurde, als ſie die Tur⸗ 
cos gleich wilden Katzen ſpringen, beißen und zerfleiſchen ließen, iſt 
völlige Wahrheit, denn in den Reihen unſerer Bleſſirten finden wir 
nicht wenige mit Bißwunden, gleich jenen von Bulldoggs, liegen. 


Halſe.“ 


[Selbftmord des berüchtigten Räubers Doktor Jöska.] 
Man ſchreibt aus Szolnok, 11. d. M.: Geſtern Nachmittag hat ſich 
der wegen Theilnahme an dem bekannten in der Cſarda Tißa⸗Haſläthi 
vollbrachten ſiebenfachen Raubmorde eingekerkerte berüchtigte Räuber 
Doktor Joska erhängt. Obgleich er an Händen und Füßen mit Eiſen 
geſchloſſen war, gelang es ihm dennoch, feine aus ſtarken Leinen ger 
webten Fußfetzen herabzunehmen und aus dieſen eine Art Seil zu dre⸗ 
hen, welches er mit Zuhilfenahme des Nachtgefäßes an das Fenſtergit⸗ 
ter oder der Kerkerthüre befeſtigte. Der Miſſethäter zog ſich eine 
Schlinge um den Hals, ſtieß das Gefäß unter ſeinen Füßen von ſich, 
und blieb durch etwa vier Stunden hängen. 


[Die Entſtehung der Polka.] Die „Europa“ berichtet aus 
Alfred Waldau's „böhmiſchen Nationaltänzen“, daß die „Polka“ 
ihnen ebenfalls zuzurechnen ſei. Zu Anfang der dreißiger Jahre tanzte 
ein junges Bauermädchen, das in Elbeteinitz bei einem Bürger in 
Dienſt ſtand, eines Sonntags Nachmittags zur eigenen Erheiterung 
einen Tanz, den es ſich ſelbſt erdacht hatte und fang hierzu eine paſ⸗ 
ſende Melodie. Der dortige Lehrer Joſeph Neruda, der zufällig ans 
weſend war, ſchrieb die Melodie nieder und der neue Tanz wurde bald 
darnach zum erſtenmal in Elbeteinitz öffentlich getanzt. Um's Jahr 1835 
fand er in Prag Eingang und erhielt dort, wahrſcheinlich wegen des in ihm 
ate den Halbſchrittes, von dem boͤhmiſchen Worte pulka, d. h. die 
Hälfte, den Namen „Polka.“ Vier Jahre ſpäter wurde er durch ein 
prager Muſikchor unter Kapellmeiſter Pergler nach Wien gebracht, wo⸗ 
ſelbſt Muſik und Tanz ſich außerordentlichen Beifall errangen. Im 
Jahre 1840 tanzte zuerſt Raab, ſtändiſcher Tanzlehrer in Prag, dieſe 
böͤhmiſche Polka auf dem Odeontheater zu Paris mit ausgezeichnetem 
Erfolge, worauf derſelben mit ſtaunenswerther Schnelligkeit der Eingang 
in die eleganten Salons und Ballſäle von Paris geſtattet wurde. Wie 
alle Dinge der Mode verbreitete ſich der lebhafte und aufregende Tanz 
von hier aus, wenn auch mannigfach modifizirt, beinahe über alle 
Länder Europa's und fand ſogar in Amerika freundliches Willkommen. 
Alle Kreiſe der Geſellſchaft beeiferten ſich gleichmäßig, ihm mit Vorliebe 
zu huldigen und dies geſchieht noch bis zu dieſer Stunde. 
Polka, die im Muſikalienhandel erſchien, war von Franz Hilmar, 
Lehrer in Kopidleo, komponirt; gute, echt nationale Polka's lieferten in 
der Folge vorzugsweiſe Labitzty, Liebmann, Procheska, Swoboda und 
Titl. Das Mädchen aber, das dieſen merkwürdigen Tanz erfunden hat, 


ſoll jetzt in dem Dorfe Konntopy verheirathet leben. 
Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 

ſchlafen hatte, rettete ſich dadurch, daß er von dem Dache des betreffenden 
Gebäudes herabſprang, nachdem er ſich durch das Herabwerfen der Betten vor 
Schaden geſichert hatte. — Mußte ich hier von einer Verwüſtung berichten, fo 
kann ich nicht umhin beizufügen, daß andrerſeits trotz der ſo vielfach beklagten 
Zeitverbältniſſe noch nie ſoviel zur Verſchönerung unſerer Stadt durch Neubau⸗ 
ten oder angemeſſene Renovationen gethan worden iſt, als dieſes Jahr, wo Ma⸗ 
iſtrat und Privatperſonen darin wetteifern. Namentlich hat Eriterer nicht 
s die Stadt, ſondern auch deren nächſte Umgebung dadurch zu großer Dank⸗ 
barkeit verpflichtet, daß er eine nicht unbedeutende Summe zum Aufbau einer 
comfortablen Reſtauration in dem faſt allein beſuchten Vergnügungsorte hier⸗ 
ſelbſt, dem Stadtwalde, bewilligt hat. Hierin liegt auch für uns ein Troſt da⸗ 
für, daß in anderer Beziehung die Ungunſt der Zeit manche wünſchenswerthe 
Neuerung, wie z. B. die Erbauung eines nenen Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes wie⸗ 
der in eine weitere Ferne hinausgerückt bat. — Geſtern benüßten die Zöglinge 
des hieſigen evangel. Schullehrer⸗Seminars die günſtige Witterung, um in Be: 
gleitung des geſammten Lehrer⸗Collegiums nach Heinrichau zu gehen und 
e gemeinſchaftlich, wie bisher alljährlich, ausſchließlich mit Kirſchen 


ö Neiſſe, 14, 


Juli. [Concert. — Waſſerhoſe.] Geſtern gaben die 


vereinigten Muſil⸗Chöre des 22. und 23. Inf.⸗Regiments in den Räumen des G 


Schießhausgartens ein Concert mit Illumination zum Beſten der e der 
eingezogenen Reſerviſten. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden, und 
das herrlichſte Wetter begünftigte daſſelbe. — Montag Nachmittag wurde über 
der Neiſſe⸗Brücke am Berliner⸗Thor eine Waſſerhoſe bemerkt. Den ganzen Tag 
erboben ſich von Zeit zu Zeit ſehr heftige Wirbelwinde. Einer hatte zum Schau: 
lat die Neiſſe gewählt und hob das wirbelnde und oben mit Schaum gekrönte 
Waſſer zu einer bedeutenden nach oben ſich verjüngenden Säule empor. 


Slaz, 13. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Heut wurde auf den 
Komturhof⸗Feldern der erſte diesjährige Kornſchnitt gemacht, und ſteht zu er⸗ 
warten, daß künftige Woche die Ernte hier überall in Gang kommen wird, da 
das Wetter zur Beförderung der Reife außerordentlich günſlig iſt. — Von der 
biefigen ſtädliſchen Reſſource wurde beut ein Spaziergang auf den rothen 
Berg dei Soritſch ausgeführt. Obgleich die Hitze ſehr groß war, ſo fand doch 
eine zahlreiche Betheiligung an dem Spaziergange, an dem auch Nichtmitglieder 
Theil nehmen durften, ſtatt. Die Geſellſchaft vergnügte ſich auf dem rothen 
Berge durch verſchiedene heitere Spiele. Für den durſtigen und hungrigen 
Magen hatte Herr Reſtaurateur Vuſſert beſtens geſorgt. — Gegen 7 Uhr Abends 
verunglückte der Tuchſcheerer G. von hier beim Baden hinter dem großen Wehre, 
doch wurde derſelbe durch die von dem Herrn Aſſiſtenz⸗Arzt Rumler mit vieler 
Umſicht ausgeführten Wiederbelebungsverſuche wieder ins Leben zurückgerufen. 
Der Verunglückte war einſtweilen bei dem Herrn Müllermeiſter Stehr in einem 
Schuppen untergebracht worden, wo durch n Mage Mühe ſein Leben wieder 
außer Gefahr gebracht wurde. Herr und Frau Müllermeiſter Stehr gewährten 
gern Alles, was zur Hilfe für den Verunglückten nützlich war, und bezeigten 
dadurch eine ſehr anertennenswerthe Theilnabme. — Heut Abend wurde unſerm 
Ringe eine Ehre zu Theil, wie er ſie kaum bisher größer erfahren haben dürfte; 
Herr Mr. W. Finn aus London verſetzte nämlich denſelben nach dem Schluſſe 
ſeines in dem Tadernen⸗Saal gehaltenen phyſikaliſchen Vortrages in ein fo 
belles Licht, daß man ſelbſt die kleinſte Schrift eines Briefes bequem und ganz 
ſo wie beim Tageslicht leſen konnte. Freundliche Geſichter, welche zufällig ein⸗ 
ander begegnet waren, wurden bei dem unerwartet getroffenen Lichtſchein faſt 
verlegen, was auch natürlich zu kleinen Erheiterungen Veranlaſſung gab. Das 
elektriſche Licht, welches Herr Finn bier zeigte, hat eine ſolche Intenſivität, wie 
man ſie, außer bei dem Sonnenlicht, wobl kaum auffinden dürfte. Die an drei 
Abenden hintereinander hier gehaltenen Vorträge des Herrn Finn fanden allge: 
meinen Beifall und ſind auch mit Recht der Anerkennung werth. 


II, Riemberg am Warteberge, 14. Juli. den Parodien Die 
zweite diesjährige Konferenz der Lehrer der verbundenen Parochien Dyhernfurth, 
Riemberg und Auras wurde geſtern von 9 Uhr Vormittags an hier abgehal⸗ 
ten. Die Betheiligung an derſaben ſeitens der dazu gehörigen Mitglieder war 
diesmal erfreulicher. Lehrer Geisler aus Sürchen referirte über einen ſelbſt⸗ 
gel tiebenen und ausgearbeiteten Lehrgang im Religionsunter: 
Fit für Kinder im Alter von 9 bis 14 Jahren. Die Verſammlung follte 
€ ten abgeben und ob es werth ſei, zum Druck befördert zu werden. 
8 konnte dem Werke die gehörige Anerkennung nicht verſagt werden; eine Kom⸗ 
miſſion, aus Konferenzmütgliedern beſtehend, wird daſſelbe einer Durchſicht un: 
erziehen und dann ſoll es dem Verleger des thüringer Lehrervereins übergeben 
„ Ehe das Konferenzprotokoll vollzogen wurde, machte der Vorſißende 

noch einige Mittheilungen. Die erſte betraf die diesjährige 8 im 
ner Kirchenkreiſe, welche auf den 17. Auguſt d. J. in Wohlau abgehalten 

en joll; die zweite betraf die nächſte Bezirkskonferenz, welche auf den aten 
5 ember d. J. in Auras ſtattfinden wird. — Hierauf begaben ſich die Kon 
dann mitglieder auf den Warteberg, dort wurde gemeinſchaftlich gegeſſen und 
Gd fröblicher Geſelligteit noch bis zum Abende verweilt, weil die Hitze, 
(kad im Nordſchatten, allzudrückend war. Der Berg zeigt dies jahr mehr 
audebungäkajt, als andere Jahre, der Beſuch ift bedeutender. Kißling bat 
mehreres zur Verſchönerung gethan, namentlich iſt der Aufenthalt unter 

der olonnaden, die fämmtlich renovirt find, viel angenehmer, die Ausſicht von 
Höhe ins Oderthal und nach dem Zobten und Hochwaldgebirge iſt lohnend 


„ . Dybernfurth, 14. Juli. [Zur Tageschronik.] Ihre Durchlaucht 
air Frau Gräfin Nie ee Byron von Curland, hat ſeit 
Ern 3 Wochen ihren Sommerſitz hier genommen, und wird auch der Herr 

raf Lazareff bier erwartet, — Das Kaffeehaus, auch in weiteren Kreiſen 

nt, und gewiß vielen Auswärtigen, die während ihres Aufenthalts im bie⸗ 
dom Parke dort geweilt, in gutem Andenken, iſt geſtern, nachdem es lange 
N im Beſiß Sr. Excellenz des Hrn. General⸗Lieutenants v. Strantz geweſen, 
Don dem Tönigl. Kreis: Gericht zu Wohlau nothwendig ſubbaſtirt, und einem 
eigen Gejhjäftsmanne um den ſpottbilligen Preis von 2350 Thlr. zugeſchla⸗ 
er Dem Vernehmen nach fol das Grundſtück in Beſiß Ibrer Durch⸗ 
an der Frau Gräfin Lazareff⸗Hoym übergegangen ſein, das Ctablifiement 
bietet e die katholiſche Schule dahin verlegt werden. — Der Oderſtrom (e) 
an 2 icder einen febr traurigen Anblick; das Waſſer iſt ſo klein, daß es 
tikabel. — Die oon burchwatet werden kann, und für die Schifffahrt unprak⸗ 
auch auf manch Oagenernte iſt in unſerer Gegend in vollem Gange, und hat 
beit der letzten el deldern die Körnerentwickelung durch die anbaltende Trocken⸗ 
zu erwarten. gi ewas gelitten, fo haben wir doch einen reichlichen Erdruſch 
gen ſehr nöthig. Kartoffel und Rübenfeldern wäre ein durchdringender Mes 


=t= Guhrauf 14. Juli) f 
— t8= „) [Unglüdsjall. — Feuer in Herrnſtadt. 
„Departement ud, Sgeſchäft. — Verwaltung der Stadt: 
. in Geböften und Garten ährlich es ist, undedeckte Waſſerbehälter oder 
hat ſich leider geſtern wieder in gan halten, wo Kinder freien Zutritt haben, 
ter eines Arbeilsmannes ertrank in den herausgeſtellt. Die zweijährige Toch; 
das Kind gleich nach dem Falle berauddem derartigen Wajjerbehälter, 1 0 
fort herbeigeholten Arzte angeſtellten Ben, Aue, 1 5 D A 
des ertruntenen Kindes waren während des 11. uche fruchtlos. Di 
Erntearbeit auf dem Felde beſchäftigt und das ee mit herrſchaft 7 — 
fimmte Mädchen ‚bereitete das Eſſen für die Seht ber Die Rinder be 
ern Vormittag gegen 11 Uhr kam in Herrnſtadt inden Fuße vos 
e der Witwe Rühnaft Feuer aus, welches, da am. dem Kuß unh Holz 
deckt, au — Herd des Entſtehens beſchränkt Waage n der Sil un 9 
Boden 5 ganz leer waren, iſt es wahrſcheinlich, daß das ee nie 
Iofe Hand angelegt worden iſt. — Der Aushebungstermin für die diesiahnngen 
rſatzrekruke n, ſowie die Vorſtellung der Invaliden der zur Armee Arnim 
und zum Train deſignirten Mannſchaften, ferner der zum drittenmal zu klein 
und zu ſchwach Befundenen, jo wie der als unbrauchbar und auf Rellamation 
Den sen Degimentern Entlafjenen it auf Mittwoch den 20. Jui vor der tgl 
Stadt entserſatz Kommiſſion hierſelbſt anberaumt. 1 gol iſt die hieſige 
wieder Ubertkaſſe dem längere Zeit beurlaubten Herrn Rendanten Matthie 
der fropi ergeben worden. — So eben werden wir nach längerer Zeit auhalten⸗ 
Ernte id Hitze durch eine ſanften Gewitterregen erfriſcht. — Die Roggen: 
lommen der, hieſiger Gegend in Kurzem beendet fein, dieſelbe entſpricht voll⸗ 
früchte. Wan e Hoffnungen; ebenſo ſchön ſtehen fait alle übrigen Feld: 
28 Sor. ı —— wir Auch noch nicht, wie in Namslau, den Scheffel Korn mit 
u de ſondern am letzten Markttage noch 42 Sgr. . mußten, 
neten Lea . ein Herabgehen der Preiſe die unausbleibliche Folge der 
————— —ͤ—U— 
) Wir erſuchen den 
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eitung“ zu adreſſiren, 


Sonnabend, den 16. Juli 1859, 


E Namslan, 14. Juli, [Erndte⸗Ausſichten. — Beeinträhtis 
gung derſelben durch den Roſt und die Made.) Die überaus reichen 
Ausſichten, zu welchen in dieſem Jahre der Stand der Halmfrüchte berechtigte, 
dürften ſehr große Einbuße erleiden durch den allgemein verbreitet geweſenen 
Roſt und die Zerſtörungen, welche neuerdings die Made angerichtet hat. Der 
Roſt zeigte ſich zunachſt auf den Blättern des Weizens und nahm bei der 
Trockenheit des verfloſſenen Monates ſo überhand, daß der Weizen lange Zeit 
kümmerte und nicht auszuſchoſſen vermochte, ſo wie auch die Aehren in der 
Folge nur kurz geblieben find. Der Roggen wurde partiell vom Roſt befallen 
und zwar ebenfalls auf den Blättern, aber auch auf der inneren Seite der 
Spelzen, unter welchen ſich gleichzeitig auch je 2 bis 3 ganz kleine, etwa eine 
Linie lange, hellroſtrothe Maden verborgen hielten. Den letzteren dürfte es zu: 
ſchreiben ſein, daß die Aehren des Roggen ſtellenweis lückig find, — Die bei 
Weitem größeren, weißlichen oder bräunlichen, 3 bis 4 Linien langen Maden 
eines oder noch mehrer anderer Inſekten find es indeſſen, welche einen umfaſ⸗ 
ſenderen Schaden angerichtet haben. Ihr Aufenthalt iſt entweder das Innere 
des Halmes, welcher dann mit braunem grieslichen Schmutz angefüllt iſt, oder 
die äußere Oberfläche des dann verdickten und entarteten, ac verwachſenen 
Halmes, in welchem eine äußerlich ſichtbare, von ihnen ausgehöhlte Rinne oder 
Gang nach der Aehre zuläuft, welche letztere ſelbſt angefreſſen iſt. Die letztere 
Made findet ſich hauptſächlich in der Gerſte und im Hafer, in geringerem 

rade im Weizen; die von ihr ergriffenen Halme haben gar nicht ausgeſchoßt 
und die noch unentwickelte Aehre ſitzt verkümmert in der Blattſcheide. Die 
erſtere Made hat im Weizen und Roggen ihren Sitz, hat aber vorzugsweiſe 
nur erſterem Schaden gethan, da bei ihrem Auftreten die Körner des letzteren 
ſchon ziemlich ausgebildet waren. Da auch die Halmknoten von dieſer Made 
durchfreſſen werden, jo vermögen ſich die Halme nicht mehr aufrecht zu erhal⸗ 
ten und knicken um, der Halm ſtirbt ab und die noch unentwickelten Körner 
verkümmern. Beim Weizen iſt der Schaden ein beträchtlicher, da ſtellenweis 
ein Viertel bis ein Drittel der Halme in dieſer Weiſe geknickt und ſchon abge⸗ 
ſtorben ſind. Die fraglichen Felder haben ganz das Ausſehen, als ſeien ſie 
verhagelt. Schon im Herbſt war der Weizen von der Made der vielfach be⸗ 
ſprochenen Roggen: und Heſſenfliege, welche ſich im Frühlahre an den erſten 
ſonnigen, warmen Tagen, in großer Zahl als ausgebildetes Inſekt auf den be⸗ 
treffenden Gaatfelvern zeigte, arg mitgenommen worden, hatte ſich aber im 
Frühjahr wieder vollkommen erholt und berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen, 
— Das gleiche Schickſal wie die Halmfrüchte theilt auch der zum Samentrageu 
ſtehen gebliebene erſte Schnitt des rothen Klees, in deſſen reifen Samenkopfen 
1 — 9 ein Körnchen findet, in welchem ſich nicht eine kleine Made einge: 
niſte e. a 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. Am 13. d. M. traf, wie 
vie Unterbaltungsblätter melden, das 2. Bataillon 6. Inf.⸗Regts auf dem 
Marſche von Schweidnitz in unferer Gegend ein, und bezog in Herzogs waldau 
und in den umliegenden Ortſchaften Quartier. Am 14. ſetzte daſſelbe ſeinen 
Marſch nach Liegnitz fort, — Am 13. fand man in dem ſogenannten „Gänſe⸗ 
halſe“ die Leiche einer fremden bejahrten Frau. — Herr Dr. Oldenburg wird 
in den Tagen vom 15 bis 21 Juli im Konfirmanden⸗Saale naturgeſchichtliche 
Vorträge halten. en 
„+ Görlitz. Die hieſigen Blätter bringen nun die ausführlichen Dispo⸗ 
ſitionen in Betreff der Truppen⸗Transporte, ſoweit ſie unſere Stadt betreffen. 
Da der Truppen⸗Transport nunmehr ſiſtirt iſt, ſind jene Nachrichten jetzt anti⸗ 
quirt. — Die Eröffnung der „ iſt nun definitiv auf Sonntag 
den 17. d. M. anberaumt. — Wie das Tageblatt vernimmt, wird jetzt die fo 
lange ſchon erſtrebte Trennung der Realſchule von der höheren Toöchterſchule 
allen Ernſtes vor ſich gehen, und zwar möglicherweiſe ſchon zu Michaelis, Bei⸗ 
den Anſtalten ſteht alsdann eine gründliche Reorganiſation bevor. Die großen 
Ferien am Gymnaſium und der höheren Bürgerſchule haben am Sonnabend 
voriger Woche begonnen, und währen bis einſchließlich den 18. Auguſt. — Auf 
unſerer Hauptwache verſieht ſeit einigen Tagen das hier garnijonirende 1. Ba: 
taillon 6. Landwehr⸗Regts. den Dienſt. — Nachdem die Redultion der ſubſtri⸗ 
birten öprozentigen Staatsanleihe der 30 Millionen Thlr. erfolgt iſt, ſind die, 
bei der hieſigen kgl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe gezeichneten Beträge von netto 100,000 
Thlr. um 6400 Thlr. herabgeſetzt worden, und belaufen ſich demnach auf 93,600 
Thlr. — Die zweite Einzahlung (30 pCt.) iſt ſeitens der 205 Subſtribenten 
nicht nur prompt und vollſtändig erfolgt, ſondern es hat auch der größere Theil 
derſelben von der nachgelaſſenen Befugniß, die beiden folgenden Raten von zu⸗ 
ſammen 55 pCt. vorauszuzahlen, Gebrauch gemacht. Die bieſige oberlauſitzer 
Provinzial⸗Sparkaſſen⸗Anſtalt mit den 11 Nebenkaſſen, wurde am J. Oktober 
1839 errichtet. Das Minimum der Einlage iſt 10 Sgr. das Maximum 40 
Tblr. An Zinſen gewährt dieſe Kaſſe den Einzahlern 34, pCt. und erhielt im 
vorigen Jahre von den ausgeliehenen Kapitalien durchſchnittlich 4½ pCt. an 
Zinſen. Am Schluſſe des Jahres 1857 war ein Beſtand von 1,032,734 Thlr. 
27 Sgr. 7 Pf. vorhanden. Während des Jahres 1858 iſt ein Zuwachs ent⸗ 
ſtanden: 1) durch neue Einlagen 270,474 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf.; 2) durch Zu⸗ 
ſchreibung von Zinſen 29,376 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. Im Jahr 1858 betrugen 
die Ausgaben der Sparkaſſe für zurückgenommene Einlagen 256,828 Thlr. 166 
Sgr. 7 Pf., und es verblieb am Schluſſe des Jahres 1858 an Einlagen ein 
Beſtand von 1,075,757 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf., ſo daß ſich der Beſtand gegen den 
Abſchluß des Jahres 1857 um 43,022 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. vermehrt hat. Am 
Schluſſe des Jahres 1858 befanden ſich 16,314 Stück Spartaſſen⸗Quittungs⸗ 
bücher im Umlauf. 


Geſehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 11. Juli. [Schwurgericht.] Staatsanwalt Hr. Aſſeſſor 
Sachs; Vertheidiger die Herren Suftigräthe Beyer und Dr, Windmüller. 
Geſchworene die Herren Scholz, v. Leckow Fechner, Quante, v. Poſer, Her: 
mann, Kupſch, Jorg, Ilſe, Weirach, Walkhof, Leußmann. Angeklagt wa⸗ 
ren: 1) der Inwohner Chr. Kloſe aus Kotzerke, 72 Jahre alt und ſchon 


mehrfach beſtraft, ſowie der Bauerauszügler Gottl. Finke aus Ober⸗Frauen⸗ aber 


walde. Kloſe bekannte ſich ſelbſt für ſchuldig, daß er in einer Prozeßſache der 
verwittw. Bauergutsbeſitzer Kloſe wider die Bauergutsbeſitzer Gleich'ſchen Che: 
leute wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einom Give bekräftigt habe. Zugleich 
bezichtigte er den Finke der Ver eitung zum Meineide. Kloſe ward zu zwei 
Rauen A e verurtheilt, Finke dagegen für nicht ſchuldig erachtet und 
reigeſprochen. in 

2) Der vormalige Kafjendiätar Hermann Auguſt aus Wohlau, 37 Jahre 
alt, iſt beſchuldigt: als Beamter des Kreisgerichts zu Wohlau, zur Ablieferung 
an die Salarien⸗ reſp. Depoſitalkaſſe empfangene Gelder unterſchlagen, und die 
zur Kontrole der Einnahme beſtimmten Regifter und Bücher dreimal gefälſcht 
a de 11 dem Ausſpruch der Geſchworenen ward er mit 3 Jahren Zucht: 

eſtraft. 

In der Sitzung vom 12. wurde eine Anklage wegen neuen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, gewohaheitsmäßiger ſchwerer und einfacher Hehlerei verhandelt. Die 
That war auf einem benachbarten Gute durch gewaliſamen Einbruch verübt, 
und dabei eine Menge Sachen im Werthe von mehreren hundert Thalern ent: 
wendet worden. Nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme verurtheilte der Ge⸗ 
richtshof ſämmtliche hier ortsgehörige Alb gat bis auf zwei, und zwar den 
Ladlirer Ernſt Deichſel, den Tagearb. Wilh. Hein, den Maurer Gottfried Hum⸗ 
pfer, jeden zu 10 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht, die verehel. Schub: 
macher Johanna Schädel zu 3 Jahren, die verehel. Maurer Karol. Steinke 
zu 2 Jahren Zuchthaus, die verehel. Fuhrmann Louiſe Rieger, geb. Kerber, 
zu 1 Jahr und die unverehel. Ida Vogt zu 1 Monat Gefängniß nebſt den 
Ebrenſtraſen, wogegen die verebel. Arbeiter Marie Kilian, geb. Kerber, ftei⸗ 
eſprochen wurde, während die unverehel. Anna Röhrich überhaupt nicht er⸗ 
1 war. i 

Am 13. Juli wurde der Ta earbeiter Johann Gieſe von der Anklage des 
neuen ſchweren Diebstahls freigeſprochen, dagegen der Mitangeklagte Tagearbei⸗ 
ter Karl Guſtav Riedel zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Ferner war der Lederhändler Julius Cohn aus Trebnitz wegen betrügeri⸗ 
ſchen Banterutts angeklagt. Er war belaſtet, nachdem er im 9980 d. J. ſeine 
Zahlungen eingeftellt, über einen Theil feines 1 in Höhe von circa 
300 Thlen, einſeitig disponirt und dieſe Summe zum Nachtheile der Gläubiger 
bei Seite geſchafft zu haben. Nachdem die Geſchworenen mildernde Umſtände 
als erwieſen angenommen, ward der Angeklagte mit einer Imonatlihen Ge 
jängnißſtrafe belegt. N 
f en De 14. Dur Staatsanwalt Herr Aſſeſſor Sachs, Ver⸗ 
theidiger Herr Rechts⸗Anwalt Fiſcher. Geſchwornen die Herren Leuß mann, 
Galetſchty, Bode, Hedemann, Müller, Kupſch, Fechner, Jorg, 
v. Raven, Baron v. Beaufort, Schube, v. Leckow. Zur Verhandlung 
kamen folgende zwei Anklagefalle: 1) Wider den Landbriefträger Eduard Ro⸗ 
bert Decker, 39 J alt, aus Schweidnitz gebürtig und in Breslau wohnhaft, 
bisher nicht beſtraft, wegen vorſätzlicher und unbefugter . eines Brie⸗ 
ſes, der nicht zu feiner stenntniß beftimmt war, wegen Unzerſchlagung von 


Geldern, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen Hatte, und wegen Urkun 


denfälſchung. Geſtändlich hat Decker: a) im Monat November v. J. einen 
mit 10 Thalern beſchwerten, verſiegelten und nicht zu feiner Kenntnißnahme 
beſtimmten Brief, den er in amtlicher Eigenſchaft, mit der Verpflichtung, ihn 
abzugeben, empfangen hatte, vorſätzlich und unbefugter Weiſe geöffnet, und 
von deſſen Inhalte 5 Thaler zum Nachtheile des Eigenthamers verbraucht; b) 
u derſelben Zeit in der Abſicht, ſich Gewinn zu verſchaffen, auf einen an den 
Schloſſergeſellen Heinrich Sch leich in Neudorf⸗Commende adreſſirten Poſtaus⸗ 
lieferungsſchein über 10 Thlr. den Namen des Empfängers geſchrieben und 
von der fo gefälichten Beſcheinigun — Zweck der Täuſchung Gebrauch ge⸗ 
macht. Auf Grund ſeines Schuldbekenntniſſes ward Decker unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß und einer entſprechenden Geld⸗ 
buße verurtheilt. 

2) Ferner erſchien der taubſtumme Schuhmachergeſell Johann Piechutta 

aus Breslau, unter der Anklage des verſuchten Todtſchlags. Als Doll⸗ 
metſcher und Sachverſtängiger fungirte bei der Verhandlung der Leiter des hie⸗ 
ſigen Taubſtummeninſtituts, Herr Oberlehrer Scholz. Die Anklage iſt auf 
folgenden Thatbeſtand gegründet. Seit etwa 2% Jahren befand ſich bei der 
jetzt verw. Schuhmacher Weiß, Katharinenſtr. Nr. 7, der Geſelle Piechutta 
nebſt mehreren anderen Perſonen auf Schlafſtelle. Piechutta ift taubſtumm 
geboren, in der Anſtalt zu Ratibor erzogen, des Schreibens kundig und ein 
geſchickter Schuhmacher. Am 25. Januar fand der Kellner Geſchwind, als 
er gegen 10 1 5 Abends nach Hause kam, ſämmtliche Schlafleute der Weiß 
ſowie dieſe ſelbſt bereits in ihren Betten. Nur P. war noch munter in der 
weiten Stube, wo er feine Werkſtätte aufgeſchlagen hatte. G. begab ſich eben⸗ 
fals zu Bett. P. kam bald in die andere Stube, wo die W. und G. in ihren 
Betten lagen, brachte ſeine brennende Lampe und eine Anzahl Zeitungsblätter 
mit und fing an zu leſen, nachdem er vorher den Stubenſchlüſſel und den 
Hausſchlüſſel an ſich genommen. Die W. war noch wach, und da fie von dem 
Lampenlicht beläftigt wurde, fo ſtand fie auf und ſetzte einen Waſſerkrug vor 
die Lampe des Piechutta. Dieſer riß ihr jedoch den 1 5 aus der Hand und 
ſchleuderte ſie auf ihr Bett zurück. Nach einer Weile ſetzte ſich P. auf das 
Bett und riß die W., welche mit vem Geſicht der Wand zugekehrt war, an den 
Schultern herum. Als ſich dies mehrmals wiederholt hatte, bat die W. den 
Geſchwind, P. zur Ruhe zu bringen. Dieſer zog nun den G. an ſich heran, 
während er gleichzeitig über die W. herfiel. Letztere fühlte ſofort, = ihr dag 
Blut aus dem Geſicht ſpritzte. P. wurde von G. umfaßt und feſtgehalten. 
Die Bewohner der Nebenſtube ſprangen zur Hilfe herbei, die W. aus dem Bett 
auf die Thür zu, welche P. vor dieſem Angriff auf fie wieder aufgeſchloſſen 
hatte. Während die W. nach der Thür eilte, warf P. ſein Raſirmeſſer hinter 
ihr her. Als G. nach Hauſe gekommen war, batte dies Raſirmeſſer noch in 
der Nebenſtube auf dem Zuſchneidebrett des 900 gelegen. Die Wittwe W. iſt 
am nädifoigenben Tage von dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Kloſe unterſucht wor: 
den, wobei ſich außer ein paar Verletzungen an den Fingern, im Geſicht eine 
3% Zoll lange, 5 Linien breite und % Zoll tiefe Hautwunde vorgefunden, 
welche ſich unter dem äußeren Rande des Hochbeins in querer, etwas abftei- 
gender Richtung bis an die Naſenſpitze erſtreckte. Die quer verlaufende Puls⸗ 
ader war durchſchnitten, was einen bedeutenden Bluterguß zur Folge gebalt 
hatte. Sonſt waren weſentliche Theile davon nicht betroffen. Noch am löten 
Februar war der W. längeres Sprechen, welches ihr viel Schmerz verurſachte, 
nicht möglich, ſo daß ihre Vernehmung erſt am 12. ‚März erfolgen konnte. 
Der dritte Finger der rechten Hand, welcher ihr been verletzt worden war, 
iſt krumm geblieben. P. hat im Gefängniß auf feinen Wunſch mehrere Unter⸗ 
redungen mit dem Taubſtummenlehrer Scholz gehabt und dieſem über feine 
That und deren Motive ausführliche Eröffnungen gemacht. Danach hätte er 
mit der W. längere Zeit ein Liebesverhältniß gehabt und ſei von ihr bis zum 
25. Januar entſchieden begünftigt worden. An dieſem Tage aber habe ihm 
die W. eine Weſte ihres verſtorbenen Ehemannes zum Kauf angeboten und 
fei, da er ihr den geforderten Preis nicht habe gehen wollen, ſehr böſe ge⸗ 
worden, habe ihn auch durch eine unanſtändige Geberde gekränkt. 5 

Außerdem habe er ſich körperlich unwohl befunden, und zur Stillung ſeiner 
Schmerzen mehrmals Wermuthſchnaps getrunken. Daß die Weiß bei ſeinem 
Leiden theilnahmlos geblieben, und ſogar die ſchon erwähnte ſchimpfliche Ge⸗ 
berde ihm wiederholt gemacht, habe jeine Aufregung immer mehr geſteigert. 
Als ſich die W des Abenos zu Bett gelegt, ſei er herangetreten und habe fie 
gebeten, wieder gut zu fein, : Da fie ihn aber von ſich geſtoßen, habe er end: 


lich in der Wuth auf fie hingeſtochen, ohne zu wiſſen, wohin, und ohne eine 


andere Abſicht, als ſie zu 2 Er habe überhaupt in jenem Augenblick 
nichts von ſich gewußt. Die W. ſelbſt, welche als Zeugin in dem Prozeſſe auf⸗ 


trat, beſtreitet, mit dem P. in einem Nebesverhältmiß geſtanden zu haben. Nur 


auf einen Umſtand vermag ſie ſich zu beſinnen, welcher dem P. zu ſeinen Lie⸗ 
besgeſchichten Anlaß gegeben haben könnte, der ſich jedoch hier nicht näher an⸗ 
eben läßt. Wohl aber iſt ihr nicht entgangen, daß P. ſeit Anfang dieſes 
abres eine ungewöhnliche Unruhe zeigte, nicht lange bei der Arbeit aushbielt, 
haufig mit der Hand aufs Herz wies, und eine Geberde machte, als wolle er 
ſich das Herz herausreißen. Eines Tages hatte er plötzlich mit ſeinen Sachen 
ihre Schlafſtelle verlaſſen, war aber um Mitternacht wieder gekommen, und 
hatte ſie weinend um Aufnahme gebeten. 

Die übrigen Schlafleute der W. haben von Vertraulichkeiten zwiſchen ihr 
und dem P. niemals etwas bemerkt. Doch erinnern ſich Adler, Häppner, 
Karraſch und Schmidt, daß P. an dem Abende des 25. Januar ſein Ra⸗ 
ſirmeſſer in die Hand nahm und eine drohende Geberde des Halsabſchneidens 
machte. Schmidt insbeſondere hat beobachtet, daß P. am 25. Januar ſehr un⸗ 
rubig war. In feiner Gegenwart ſchrieb der letztere im Laufe des Tages in 
ſein Notizbuch, daß ihm die W. verſprochen hätte, ihn zu heirathen, daß er mit 
ihr ausgegangen ſei, ſie ihm Geld gekoſtet habe, daß ſie ihn jetzt aber nicht 
mehr heirathen wolle. Dem Kellner G. ſchrieb P. am Abende des 25. Januar 
auf das Zuſchneidebrett: „Ich habe keine Ruhe, bis mir der Kopf runter iſt.“ 
P. wird von ſämmtlichen Perſonen, die mit ihm Umgang gehabt, als ein gut⸗ 
müthiger, jedoch leicht reizbarer Mann geſchildert. Trinken konnte er ſehr viel, 
keiner ſeiner Genoſſen hat ihn jemals betrunken geſehen. ' 

Nach der Anklageſchrift ergiebt ſich ſchon aus der Erzählung des P., daß 
er im Augenblicke der That mit dem Bewußtſein handelte, der W. todtbringende 
Verletzungen zuzufügen. Der Gebrauch des friſch geſchliffenen Raſirmeſſers, 
das Einſchneiden ins Geſicht laſſe den Vorſatz zu lödten deutlich erkennen. 
In Betreff der Zurechnungsfahigkeit hat der Lehrer Scholz feine Ueberzeu⸗ 
gung dahin ausgeſprochen, daß P. ebenſoweit zurechnungsfähig ſei, wie über⸗ 
haupt jeder Taubſtumme. Daſſelbe jagt im Weſentlichen das gerichtsärztliche 
Gutachten, welches mit dem Ergebniß ſchließt: „daß in Anbetracht der ange⸗ 
borenen Taubſtummheit des P., da letztere die Freiheit beſchränke, ohne fie aufs 
zuheben und zu vernichten, die Zurechnungsfähigkeit des P. eben ſo wenig 
als eine gänzlich aufgehobene als vollkommen vorhandene zu erachten iſt.“ 
Bei der Verhandlung wurde dies Gutachten dahin erläutert, daß die Zurech⸗ 
nungsfähigkeit des Angekl. als eine beſchränkte anzuſehen ſei. Gleichwohl vers 
ſuchte die Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht zu erhalten. Dagegen wies 
der Hr. Vertheidiger nach, wie der Thatbeſtand eines verſuchten Todiſchlags viel 
zu wenig dargetban, und ſchlimmſten Falls die Momente einer Mißhandlung 
vorliegen, bei der aber auch die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten durchaus 
fraglich erſcheine. Mit Rückſicht darauf beantragte die Vertheidigung in beiden 
en die Frage wegen mildernder Umſtände. Nachdem die Geſchworenen den 

ngekl. des verſuchten Todtſchlags für nicht ſchuldig, wohl aber der Körper⸗ 
verletzung unter Annahme mildernder Umſtände für Kun erklärt hatten, 
verurteilte ibn der Gerichtshof 15 einer Geldbuße von 50 Thlrn., welcher im 
Unvermöͤgensfalle eine 6wöchentliche Freiheitsſtrafe zu ſubſtituiren iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
* London, 12. Juli. [Waaren⸗ Bericht.] Indigo. Die dritte der 


diesjährigen großen Quartal⸗Auktionen (prompt 8. Oktober) nahm heute ihren 
Anfang. Das dafür deklarirte Quantum betrug im Katalog A 10,748 Kiſten, 


1 B 950 K. Total 11,698 K. von allen Sorten. f 
Folgendes iſt das Reſultat der heutigen erſten Sitzung: 8 
Total der angemeldeten Partien. · .: 11,698 Kiſten, 
Vor dem Aufgebot zurück gezogen. 1511 K. 
Durch Ueberbieten eingekauft 2 0 135 
Wirllich verkauft nach den Rapporten der Makler 647 + 
i Total disponirtr:::: 2,293 Kiſten. 
63 bleiben alfo noch . g sure en ern 9,405 Riften, 


welche in dieſer und der nächſten Woche vorkommen werden. 
Cochenille. Circa 75 Ser. Hond. fanden zum dritten Theil unverändert 


N , Hond., ſchw. 4 S. 2 D. bis 4 S. 10 D. pr. Pfd., Silber 3 S. D. 
Bez ee 


— 


„Zucker. Die feſtere Haltung, welche wir v. P. meldeten, hat ſich ſeitdem 
völlig behauptet, obgleich die Umſätze nicht bedeutend waren. i 
Ladungen fanden zwei Nehmer: „Sarah and Clizabeth“, 3850 S. braun Pa⸗ 
raiba zu 20 S. 9 D. pr. Ctr. für einen nahen Hafen, verſichert frei von Part. 
Havarie, und „Joſtzua Waddington“, 612 K. und 90 S. gut 
24 S. 3 D. nach Landungsgewicht für Briſtol, letztere aus zweiter Hand. In 
heutigen Auktionen über 450 F. und 4500 S. 
größere Theil realiſirt. 
‚PS. Schwimm. ſind noch folgende Ladungen Hav. realiſirt: „Clementina“, 
2130 K. Nr. 13 zu 28 S., „Waltington“, 1620 K. Nr. 12% zu 27 
beide voll verſichert, für engl. H 
nilla zu 38 S. 6 D., inkl. 12 S. . Zoll. 
Kaffee. Die im Kanal erwartete, hier voll verficherte, Ladung von 1925 
S. Santos pr. „Andrea Mathilde“ wurde zu 51 S. pr. Ctr. für einen nahen 
Hafen abgeſchloſſen. 


1 ober a gingen ca. 200 F. zu fejten Preiſen um, man zahlte von 


* Rotterdam, 12. Juli. Kaffee in ſehr guter Behauptung; gut ord. 
Java wird mit 3614 Ets. bezahlt und auf 37 Cts. gehalten. 
Sorten bleiben fortwährend begehrt, und in Braſil iſt im Laufe der vorigen 
Woche Mehreres aus zweiter Hand umgeſetzt worden. Die Handel⸗Maatſchappy 
hat per 4. Auguſt in Auction angekündigt: . 

16,756 Ballen Braſil, wovon 0 Ballen in Amſterdam 


„ „ Rotterdam F lagern, 
981 „ Bombay Plantation „ Amſterdam lagernd. 
Von dem Braſil ſind die Muſter am 21. d. zu bekommen. > 
Zucker. Roher. Die beruhigenderen politiſchen Berichte haben die Kauf: 
luſt bedeutend angefacht, und bei der Zurückhaltung der Eigner, welche ihre 
Partien zum Theil ganz vom Markte zurüdzogen, den Werth neuerdings auf 
den höchſten Stand gebracht, welcher vor 3 8 4 Wochen beſtand, in einzelnen 


Fällen ſelbſt noch %—%- Fl. höher. Zu Anfang der vorigen Woche wurden 


1016 Krani. ee per Prinſes Amalia 17 Fl. über Mai⸗Werth, 
und 498 Kranz, Java per Allegonda Jacoba zu geheim gehaltenem Preis, von 
Bord zu empfangen, verlauft, während heute im Verhältniß der oben genann⸗ 
ten Erhöhung des Marktwerths, jedoch zu geheim gehaltenen Preiſen, begeben 
Pune 2 Kranj. Java per Gerardus Oacobus und 780 Kranj. Java per 
rinſes Amalia. ; 

Raffinirter folgte dem N fe des Rohzucker⸗Marktes, und die Beſſerung 
erhielt dadurch noch größere Feſtigkeit, daß die Raffinadeurs in Folge ihrer 
früheren bedeutenden Lieferungs⸗Verkäufe nicht mehr im Stande ſind, früher 
als im Monat September lieferbare Waare abzugeben, und zum Theil ſelbſt 


keine Neigung haben, in Unterhandlungen zu treten. Die Verkäufe ſeit unferm | N 


Vorigen mögen ungefähr 700 bis 800 Tons Crushed betragen. Die Notirun⸗ 
gen ſind nach dem heutigen Marklwerth verändert. g 

Reis. Geſtern kamen ca, 800 Ballen Java per Henriette à 6% bis 7% Fl. 
zum Abſchluß, im Uebrigen blieb das Geſchäft auf die zweite Hand beſchränkt. 
Geſchalte Sorten unverändert. l ran 
Thee in günſtiger Stimmung. Die Frage 5 an, und veranlaßte ein 
ziemlich lebhaſtes Geſchaft aus zweiter Hand zu ſtets feſten Preiſen. Ordinär 
Congo chineſiſcher 95 bis 97 Cis., do. Java 90 bis 92 Cts. 

Gewürze. Nachfolgend Beſchreibung und nomineller Werth der bei der 
N. H. M. am 16. Auguſt im Amſterdam in Auction kommenden: 


ı - Amjterdam, Rotlerdam. Mus kat nüſſe. = 
Nr. 1. 457 Fäſſer, 262 asser, gute S 105 — Gig 
RB ne e ee von Stück, einzeln 
geſto EV 2 — „ 
„ 3. 128 „ 72 „ verrunzelt, einzeln geſtoche . 55 ô— „ 
” 4, 1055 17 54 " geſtochen mit tüden und Staub 45 ai 
BS. feet: ec e e e — — „ 


75 tl 
1089 Fäſſer. 540 Fäſſer. Senne 1629 Fäſſer. 
Macis. 
D = Fäfjer, 286 Faͤſſer, blank, ziemlich groß von Blatt. 88 ⸗— „ 


E „ — „ ziel; blank, zieml. groß von Blatt 80 ⸗— „ 
Buch 4½ „ 5 nun e d . . see — — „ 
Staub 2 „ 2 euer nn, 

308 Faͤſſer. 293 Fäſſer. Zuſammen 601 Fäſſer. 


Japva⸗Zimmet. 
Amſterdam. Rotterdam. . 
Nr. 1. — Fard., 151 Fard., 64 ie Sch gut von Farbe und 


NE REN 20,7 
Nr SC Ce a ee a e Holz und Geſchmack 65 — „ 
„3,1834 „ 471 „ gut von 5 und Geſchmack 60 ⸗— „ 
„ 4. 40 „ 234 „ ziemlich von Holz und Geſchmack, 


gut von Farbe. 55 . ½% 


1949 Farb. „856 Fard. uſammen 2805 Fard. 
u. 72 am pfeſfes 


Ar. 1. ir Ballen, 2 Ballen, gut groß von Korn 24 6 
” + 1 7 
1 8. 9 el eh, ziemlich groß von Korn, 

n. grad e Burn 
54. 1505 %% „ 0 o klein von Korn, viel Staub 23 — „ 
Separat — „, I EEE — — „ 


3162 Ballen. 2105 Ballen. Zuſammen 5267 Ballen. 
„Die Auktion findet in dieſem Jahre früher ſta i > 
was namentlich den entfernteren Überſeeiſchen Beziehern willkommen fein dürfte. 
Von Mu en hat der Zettelvorrath, durch vermehrte Ablieferungen in den 
letzten 6 Monaten etwas abgenommen, und es mag zu dieſem beſſern Abſatz 
der niedrige Preisſtand beigetragen haben. 7 
Tabak. 78 Fäſſer Maryland per Scotia und 35 Faͤſſer per Leila fanden 
zu unveränderten Preiſen Nehmer, und in Auktion wurden 572 Fäſſer alter 
Kentucki und 201 Fäſſer Stengel zu billigen Preiſen verkauft. Uebermorgen 
kommen 106 Fäſſer Sentudy, 80 Fäſſer Virginie u. 13 Ceronen Cuba anf den 
Markt. Sudamerikaniſche und Cigarren⸗Tabale ohne Veränderung. Notirun⸗ 
gen im Allgemeinen unverändert, ordinäre und gemeine Qualitaten aber ehe 
in weichender Tendenz. 


Farbhölzer. Cs find wieder 70 Tauf. Ko. Domingo Blauhol; à 2 / Fl. : 


umgegangen, welcher Preis aber nunmehr vergebens geboten wird. In ande: 
m. ene ging Sa um, und wir been uns dieſerwegen auf den 
reis⸗Cour 
Nusbolz. Am 20. Juli kommen 221 Blöcke ſchönes Manzanilla Maha⸗ 
goniholz von gutem Maße und 5 Blöcke extra ſchönes geblümtes Domingo do. 


in Auktion. 4.60 
Krapp. Ziemliche Anerbietungen begegneten in den letzlen Tagen einer 

beſſern age, ſo daß zu Naaberigen Beeren ein nicht unbedeutender Umſatz 
attfand. 

5 ava Indigo. Es fehlt nicht an Begehr, allein derſelbe will ſich noch 

in die 2 fefte- Haltung der Eigner fügen, und es wollten daher jeit unſerm 
letzten leine Verkäufe zu Stande kommen. 5 . 

Baumwolle. Die beſſere Tendenz, welche 190 ſeit dem Bekanntwerden 
des Waffenſtillſtandes an den Hauptmärkten bemerkbar machte, blieb auch hier 
nicht ohne Wirkung, und mehrere Gebote auf nordamerikaniſche Sorten, in den 
Preiſen, wie man vor jenem Ereigniſſe bätte kaufen können, find ohne Erfolg 
geblieben. Den morgen 2 Auktionen wird es vorbehalten bleiben, 
dem Markt wieder eine neue 


Staaten ben dee 6 15 1 

i ſeit J. Sept. Die Verſchiffungen ſ. 1. Sept. 

am 22. Juni Diedu —— fe 19170 Die Vorräthe. des vor 9 Sabre, 
allen. 


1859 . . 3,617, 00 Ballen 
1858. 2667107 Ballen 


15,000 Bld 
zu Wege brachte. g g 5 
Pottaſche flau. 5 Bier 1 f 
Amerikaniſches btaunes Harz. Es werden mit 2 Schiffen 1000 Faſſer er⸗ 
wartet, wofür man 2% Fl. fordert. on 2 6% 
Fettwaaren. 45,000 Ko. Secunda t Palmöl fanden a 2194 Fl. Neh⸗ 
mer, und den Reit diefer Qualität von 31,000 Ko, hält, man nun ſeſt auf 22 
Fl. Sonſt in hierher gehörenden Artikeln nichts Neues. f | 


14 ma: man] 9 . nc 

* Batavia, 7. Mai. K ſehr ſtille wegen Mangel an Vorrath 
Kleine Partiechen Padang ſind Ad > 805 in Soerabaya ein Pöſtchen Be 
indiſche Bereitung zu 36 Fl. und eine kleine Anfuhr von Balie von ordinärer 


25 Aa fü 


braun Bahia zu 


engl. Col.⸗Sorten wurde der 

2 „9 D., 

fen; ferner in loco 6000 S. „Clayed“ Ma⸗ 
D. Zoll 


Auktionen über ann fe Ceylon wurden ſeit v. P. nicht 


Fremde billige 


75 — Cts. 


ftatt, als in anderen Jahren,, 


| bil, Selen, a 


1048 
dan lic ue e , Die Ausſichten für die bevorſtehende Ernte 
nd nicht günſtig. N un . 
ucker. Die hieſigen Verkäufe beſchränkten ſich auf Reſte von der vori⸗ 
gen Ernte, im Ganzen kd. 800 P. Jacatra zu 17½ 18 Fl. In Sama⸗ 
rang fanden bedeutende Abſchlüſſe auf Lieferung ſtatt, zuſammen 40,000 Picols, 
auf der Baſis von 16% Fl. für Nr. 16 von gewöhnlicher Bereitung und 17 
915 für Nr. 16 Dampfzuder, Auch in Soerabaya wurden 25,000 Picols auf 
ieferung im Auguſt zu 17 Fl. für Nr. 16, jo wie 1000 Picols auf ſofortige 
Lieferung zu 18 Fl. für Nr. 16 umgeſetzt. 5 i N 

Reis mit ſtarkem Umſatz zur Beladung von Schiffen, und die Preiſe find 
im Laufe des vorigen Monats um 5 Fl. geſtiegen. zan notirt nun ordinä⸗ 
ren blanken Java 145—155 Fl.; Carga 110-120 Fl., mit zwar wenig Frage, 
aber auch ohne Vorrath. 27 1 

Arak. Bei kleinem disponiblem Vorrath und zugenommener Frage hat 
ſich der Preis um 5 Fl. erhöht. Circa 300 Leggers wurden zu 65 Fl. abge⸗ 
ſchloſſen, wovon ein Theil auf Lieferung per Jun. Von Soerabaya vernimmt 
man, daß daſelbſt ca 800 Legger zu 40—45 Fl., nach Qualität, contrahirt 
worden ſind, vermuthlich für Schweden. 8 

ndigo. Der eingetretene Preisrückgang war ſchnell zu Ende, als die 
Factory als Käufer auftrat; man bezahlt nun wieder gerne 4,20 Fl. 

zfeffer. Von den Lampongs wurden 1000 Picols angebracht, die zu 
21 Fl. Käufer fanden. Bencoelen⸗Sorte wird auf 23 Fl. gehalten, wozu ein 
Parkiechen verkauft ward. 113 

Häute mit wenig Frage. Für Büffel⸗ will man nicht über 34 Fl., für 
Kuh⸗ nicht über 3% Fl. anlegen. N 

r G mi Damar, obſchon mit kleinem Handel, behauptet ſich auf 25 bis 
25% Fl. 

Gummi Elaſticum. Es trafen ſeit einem Monat ca. 1500 Picols ein, 
die à 44 Fl. bereitwillige Nehmer fanden. Die Frage dauert fort, weshalb 
man an keine Preisverminderung glaubt. Gutta Percha ohne Anfuhren, 

500 Kiſten Baumwachs wurden à 40 Fl. in Entrepot verkauft. 


$ Breslau, 15. Juli. [Börſe.] Trotz der ſchlechtern pariſer Notirungen 
war die Stimmung an heutiger Börſe doch ziemlich feit, das Geſchäft jedoch 
wenig belebt. National⸗Anleihe 65—65½, Credit 87% —87, Banknoten 83% 
bis 83 76, poln. Banknoten 87%, In Eiſenbahnaktien nur in Koſel⸗Oderberger 
einiger Umſatz, welche bei 40 geſucht blieben. Schleſ, Bankantbeile 76 bezahlt 
und Geld. Fonds waren auch heute zu niedrigeren Courſen als geſtern ſtark 
offerirt. ; - 

95 Breslau, 15. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, vr. Juli 30 Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 29% Thlr. bezahlt ſt⸗September 30—29% Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 30 —29 , Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 30 Thlr. bezahlt, 
ovember⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 — —. { 

Rüböl Anfangs höher, ſchließt matt; loco Waare 9 7, Thlr. Br., pr. Juli 
9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗Sepiemder 9% Thlr. Br. 
September⸗Oktober 10 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 10 Thlr. bezahlt 
und Br., November⸗Dezember 10 Thlr. bezahlt und Br. 5 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; 7% Thlr. bezahlt, Juli⸗ 


—— — 


| Juli 
Auguſt 7% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 7 —8 Thlr. bezahlt, September⸗ 


Oktober 7% Thlr. Gld., Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 
Zink. (Bericht der vereideten Zink⸗Senſale.) Geſtern wurde aus zweiter 
Hand noch a 6% Thlr. gehandelt. Heute kein Umſatz zu melden. 
Breslau, 15. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Sum heutigen Markte waren die Zufuhren und Offerten von Bodenlägern ſehr 
chwach, aber auch nur ſehr geringe Kaufluſt bemerkbar; am verkäuflichſten 
waren beſte Sorten Roggen, und mit Ausnahme von Weizen, der billiger er⸗ 
laſſen wurde, haben die Preiſe der andern Getreidearten keine Aenderung erlitten. 


Weißer Weizen.... 70-73-7883 Sgr. 
l. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen. 5560-6573 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen . . . 36—39—43—46 „ und 
Gerſte 1. 6 . et dds 27 —30—33—36 „ . 
er EA 26—30—33—35 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 
D dei. ss „TUE Au ah en — 1 5 
elſaaten waren heute ig zug und wurden bei gutem Begehr 
höher belt. . — 60666872 Sgr., Winterrübſen 58 — 62—66 


bis 70 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. - 
Aube feſter und höher; loco und pr. Juli 97 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
und Auguſt⸗September 9%, Thlr. Br., September-Dftober 10 Thlr. bezahlt und 
Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 10 Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 844 Thlr. en detail bezahlt. Joh: 
Kleefaaten waren in weißer er. von diesjähriger Ernte ziemlich gut 
efragt und wurde von 15—16—17—17½ Thlr. nach Qualität für kleine zu 
Markte gebrachte Poſten bezahlt. Für rothe Saat war nur ſehr ſchwache Frage 
und e 8 15. 16-174 Tir 
eue wei a 2 r 22 1 5 4 
Alte rothe Saat 10117142 Thlr. $ nad) Qualität 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Juli. Shep 12 5. 3 3. Unterpegel: — F. 8 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

A. [Der Coursſtand der Eiſenbahn⸗ Aktien.] Der verbürgte 
Friede dal in den letzten Tagen die tief geſunkenen Courſe faſt aller Werthpa⸗ 
piere in die Höhe geſchnellt, und mit letzteren denn auch die Eiſenbahn⸗Aktien 
fajt ohne Ausnahme. 9 

Um vor Schaden zu wahren, darf es nicht unerwähnt gelaſſen werden, 
daß der Anlaß zu der Entwerthung nicht weniger Eiſenbahn⸗Aktien nicht 
etwa nur in der Beſorgniß vor dem Kriege gelegen, ſondern bereits vor letz⸗ 
terem und mit vollem Rechte darin zu finden war, daß ſich die Rentabilitäts⸗ 
Verhältniſſe der betreffenden Bahnen aus mannigfachen Gründen verſchlechtert 
atte 


n. 19 1 * N ’ 
Es wäre endlich an der Zeit, daß der hieſige Börſenplatz ſich zumal bes 
züglich der Aktiencourſe derjenigen Eiſenbahn⸗Unter nehmungen, 
welche in der Provinz Schleſien exiſtiren, von der bisherigen Abhän⸗ 
igkeit von der berliner Börſe losſagte und ein eigenes Urtheil über den 
ertb oder Unwerth der betreffenden Papiere ſich verſchaſſte. Fler 
Obne tieferes Eingehen in die Bahnverhältniſſe iſt ein ſolches Urtheil frei⸗ 
lich nicht zu erreichen, und zumal ſcheint es von Anfang ſchwer, die Bahnver⸗ 
hältnifje bis ins Detail kennen zu lernen, da die betreffenden jahrlichen Ver⸗ 
waltungsberichte nur alles Dasſenige enthalten, was den Aktionär nicht aufs 
zuklären vermag. Indeß auch dieſen Mängeln hilft unſere heutige Literatur 
ſaſt vollſtändig ab, indem ein ſehr belehrendes Buch in dieſer Richtung in letz⸗ 
ter Zeit erichienen ift. Es iſt dies das von Dr. Michaelis herausgegebene 
Eiſenbahn⸗Taſchenbuch, welches dieſem ſehr fühlbaren Bedürfniſſe Abhilfe 
verſchaffen und für alle Eiſenbahn⸗Intereſſenten von überaus großem Werthe 
ſein dürfte. Zum Beſten und Frommen der bis nun fajt blind zu nennenden 
Vörſenſpekulanten und vor Allem zum Wohle derjenigen, welche von der Zins 
rente ihren Unterhalt beſtreiten, ſei dieſes eben jo mühſame, als gemeinnützige 
Werk dringend empfohlen. x 


Die Nr. 163 des „Pr. St. A.“ bringt einen Circular⸗Erlaß vom 
8. Juni 1859 — mit den allgemeinen Beſtimmungen zur Side: 
rung des Betriebes auf den preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen. 
Es ſind danach die allgemeinen Beſtimmungen zur Sicherung des Betriebes 
auf den preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen vom 27, Juli 1850 auf Grund der 
von den verſchiedenen Eiſenbahn⸗Verwaltungen eingezogenen diesfälligen Be 
richte einer Reviſton und Umarbeilung unterworfen worden und betreffen die 
neuen Beſtimmungen 1) den Zuſtand, Unterhaltung und Bewachung 
der Bahn, 2) eee Ba 3) die 
Einrichtungen und regeln bei Handhabu 3 Betriebes. 
f 5 5 Geier Hubnit wird die Jabrgeſchwindigkelt folgendermaßen 
regulirt: * N : IS 
ie größte Geſchwindigkeit, welche auf keiner Strecke der Bahn über: 
fürn een, darf, wird bei Steigungen von nicht über 1:200 und Krum⸗ 
mungen von nicht weniger als 300 Ruthen Radius für Schnellzüge auf 6 Mi⸗ 
nuten, für Fersen une auf 8 Minuten, für Güterzüge auf 12 Minuten pro 
Meile feſigeſetz; auf Hi vier geneigten —. mehr gekrümmten Strecken muß dieſe 
Geschwindigkeit angemeſſen verringert werden. ' a 
Langſamer muß gefahren erden a) wenn Menſchen, Thiere oder andere 
1 ni he 55 werden; ö) beim llebergange über Dreh⸗ 
d Kreuzungen; 


„d) auf den in Repa che 
io 1507 Befabren werden, als die 


Gefahr es erfordern. 
1 im Bean und umgeehrt 
aus einem Geleiſe in das andere, m 


fahren vom Bahnwärter 
In allen dieſen Fallen 
Umſtände zur Borbeugu einet mi 
i der Einfahrt in Statlonen, al 

io La SE Merge 


pl wenn das Langſam⸗ z 
ratur befindlichen 


ſo 1 gefahren werden, daß der Zug auf einer Länge von 300 Fuß zum 

Stillſtand gebracht werden kann. Nähern ſich zwei Züge von verſchiedenen 

Seiten einem ſolchen Punkte, ſo müſſen beide ſo lange anhalten, bis der Wei⸗ 

chenſteller angiebt, für welchen Zug die Durchfahrt frei iſt. Drehbrücken dürfen 
e mitgetheilt iſt, daß die Brucke in Ordnung: 

Bei Courier⸗, Schnell⸗ und Extrazügen, bei denen die im § 25 angegebene 
höchſte Fahrgeſchwindigkeit zur Anwendung kommen ſoll, müſſen ſich die Be⸗ 
triebsmittel in einem vorzugsweiſe tüchtigen Zuſtande befinden. Außerdem müſ⸗ 
ſen a) die Fahrzeuge unter ſich, ſo wie mit dem Tender ſo feſt gekuppelt ſein, 
daß ſämmtliche Zug⸗ und Buffer⸗Federn etwas angeſpannt ſind; d) die im 
$ 13 vorgeſchriebene Zahl der Bremſen um eine vermehrt ſein; e) höͤchſtens 
n den Zug bilden; d) achträderige Wagen ſich nicht darin 

efinden. 


au Sah an rden, wenn dem Lokomotivführer vom Brückenwärter an beſtimm⸗ 
er Ste 2 — 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 15. Juli. [Ein Holbein im hieſigen Waiſen⸗ 
hauſe zum „heiligen Grabe“.] Im Betſaale des auf der Gar: 
tenſtraße gelegenen ſtädtiſchen Waiſenhauſes befindet ſich derzeit ein altes, 
in einen alten augsburger Rahmen gefaßtes Bild von vorzüglicher 
Güte. Obgleich ſchon vielfach gedunkelt, beſchmutzt und geſchwärzt und 
ſomit ohne jegliche Empfehlung äußerlicher Art, übt doch dieſes Bild 
lediglich durch die Wucht der Compoſition und die Schönheit und In⸗ 
nigkeit des Ausdrucks in Stellung und Geberde der Vordergrund⸗ 
Perſonen ſelbſt auf die allerſchlichteſten und der Kunſt gänzlich fern⸗ 
ſtehenden Menſchen einen unwiderſtehlichen Zauber aus. Es iſt ein 
Staffeleibild von mittlerer Groͤße, mehr hoch als breit, den Sieg echter 
Kunſt über das ſchlichte Gemüth darſtellend. Drei Jünglinge, fahrende 
Sänger, ſtehen im Vordergrunde; — eben haben ſie ihr Lied beendet 
und harren nun ihres Lohns. Rechts von ihnen ein großes ſchönes 
Haus, das „Haus des Reichen“, vor dem ſie ſpielten. Eine alte, kei⸗ 
fende Vettel, die Beſitzerin der Reichthümer, die es birgt, wahrſcheinlich, 
ertheilt ihnen als Lohn ein gräuliches Redegeſchmeiß unter Fluch und 
Drohung. Doch der Teufel hat Humor und dient der Gerechtigkeit. 
In dem Augenblicke des Keifens geht ihr Haus vom Dach aus in 
Flammen auf; hohnlachende Teufel wüthen in der Flamme, die Alles 
verzehrt, ihr nichts zum Gedenken hinterlaſſend als den Koth, den ſie 
ausſpeit. Die Sänger beachten dieſes Gericht nicht; ſie ſind ergriffen 
von dem poetiſch reichen Lohne, der ihnen durch einen Beitler zu Theil 
wird. Derſelbe ſitzt rechts vom Haufe ihnen gegenüber nackt, nur in 
wenige Lumpen gehüllt. Er ſtreckt die Hand nach ihnen aus, einen 
Heller, den einzigen, den der Arme hat, ihnen reichend als Dank für 
die Seligkeit, die ſie ſeinem Herzen bereitet haben. Das Weib, der 
Bettler find von vortrefflicher Charakteriſtik und vollem Leben; die drei 
Jünglinge aber, die den Vordergrund einnehmen, von einer Schönheit 
und Innigkeit des Ausdrucks, die geradezu wunderbar ſind und in 
deutſcher Kunſt außer in der Madonna deſſelben Meiſters wohl kaum 
in ſolcher Höhe vorkommen. \ d 

Aus unſerer einfachen Schilderung wird erſichtlich fein, daß die 
Idee des Bildes eine tief poetiſche, ihre naive Aufſaſſung aber eine 
entzückende iſt. Unſtreitig gehort dieſes Bild zu dem Allerbeſten, was 
deutſch⸗mittelalterliche Kunſt geſchaffen hat, und kann unſere Stadt nur 
ſtolz auf dieſen Schatz ſein. Lange hat es an dem angegebenen Orte 
unbeachtet gehangen, bis ſeiner der hieſige Maler Albrecht Bräuer, 
ein echter Künſtler, durch Zufall anſichtig wurde und feinen äußerſt 
hohen Werth ſofort ganz erkannte. Derſelbe machte den auch dem 
größeren Publikum bekannten deutſchen Kunſtforſcher Dr. E. Förſter 
aus München bei ſeiner kürzlichen Anweſenheit auf das Bild aufmerk⸗ 
ſam, der es einer eingehenden Beſichtigung unterwarf und ſchließlich es 
für einen echten Holbein und zwar eins ſeiner beſten Bilder erklärte. 

Wir ſind daher jetzt, da eine ſo gewichtige Autorität beſagtes Bild 
aus der Taufe gehoben und ihm einen Namen gegeben hat, in den 
Stand geſetzt, unſeren Täufling in die gute Geſellſchaft zu führen und 
fordern daher einen hochlöblichen Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt auf, ſich feiner anzunehmen und ihm Gelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen zu wirken und zu nützen, mit anderen Worten; es in das für 
hiſtoriſche Zwecke beſtimmte Muſeum im Ständehauſe hinüber⸗ 
zuſchaffen, und braucht dieſe Verſetzung um ſo weniger auf ſich warten 
zu laſſen, als unſer Bild an ſeinen jetzigen düſteren Ort durch keine 
Schenkungsurkunde gebunden if. Unſtreitig wird es die Perle der 
Sammlung abgeben. S—I. 


— — 


Berlin, 14. Juli. Der geſtrige Thier garten⸗Corſo, welcher 
die ſonſt ſo ſtaubige Fahrſtraße vom Brandenburger⸗Thore bis zum 
großen Stern in einen Garten voll ſchoͤner Blumen und ſchöner Damen 
verwandelt hatte, begann unter außergewöhnlich großer Theilnahme 
glänzender Karoſſen und bunter Zuſchauerhaufen gegen 6 Uhr Abends. 
Wer hätte ſie wiedererkannt, die Charlottenburger Chauſſee, berühmt 
durch ihre gelben Omnibuſſe, ihre olivengrünen Thorwagen und ihren 
grauen Staub? Omnibuſſe und Thorwagen waren für drei Stunden 
unſichtbar geworden, der Staub — der hartnäckige Bundesgenoſſe der 
feurigen Juliſonne — war durch die unermüdliche Sorgfalt unſerer 
trefflichen Spritzenmänner gelöſcht und gedämpft worden, und ſo rollten 
wir leicht über den feuchtkühlen Boden, und die alten Bäume des 
Thiergartens fingen die letzten Strahlen der niedergehenden Sonne in 
ihren rauſchenden Aeſten auf und warfen fie wie gebrochene Goldpfeile 
über die fröhliche Menge. Zahlreiche Muſikchöre, auf beiden Seiten 
des Weges im Grünen aufgeſtellt, begrüßten die Vorüberfahrenden, die 
— bei dem raſchen Wechſel der verſchiedenen Orcheſter — aus einer 
Melodie gleichſam in die andere und von Tempo zu Tempo rollten. 
Von oben aus dem Laubwerke nieder reihten ſchweſterlich nebeneinander 
die Fahnen von Preußen und England, und unter ihnen, in drei un⸗ 
abſehbar langen Kolonnen, bewegten ſich die Wagen, von Reitern und 
Fußgängern zu Tauſenden umwogt. Blumenkränze flogen hin und 
ber, und je mehr der Corſo ſich feinem Ende nahte, um jo mehr ſchien 
Alles „wie auf Roſenau'n“ zu wallen. Hinter den Netzen, mit denen 
man den inneren Raum des Thiergartens abgeſperrt hatte, ſtand Kopf 
an Kopf gedrängt ein dichter Volkshaufen, der ſich durch die großmü⸗ 
thigen Maſchen hindurch des Gratisanblicks erfreute, und gegenüber 
den improviſirten Bretterbuden hatte ſich die Schaar der Durfligen 
verſammelt. So hatte denn dieſer Corſo — ein ausländiſch Gewächs, 
wie er iſt — doch durchaus Form und Farbe eines berliner Voltsſeſtes 
angenommen; und der gute und patriotiſche Zweck, um deſſenwillen 
man hier fuhr, ritt und promenirte, ſchien die Stimmung Aller zu 
erhoͤhen. Gegen 9 Uhr endeten mit einem großen Zapfenſtreich die 
drei genußreichen Stunden, an welche Alle, die ſich daran betheiligten, 
mit Vergnügen zurückdenken werden. (Pr. 3.) 


Die religlöſe Bewegung im nördlichen Irland, von welcher wir 
bereits in einer frühern Nummer unſers Blattes ſprachen, nimmt in 
erſtaunlicher Weiſe zu; die Anzahl der „Revivaliſts“, wie ſie genannt 
werden, wächſt mit jedem Tage. Nach belfaſter Blättern iſt es nichts 
Seltenes, daß mitten am Tage ganze Fabriken plötzlich fillſtehen müf 
ſen, weil die Arbeiter ſich zu frommen Verſammlungen begeben, um 
u beten, und bei dieſen Verſammlungen geſchieht es, daß die Leute 


plötzlich „ergriffen“ (struck), d. h. von einem ſchrecklichen Bewußtsein 
ihrer Sünden erfaßt werden, worauf ſie zu zittern und zu ſchrelen 
beginnen und oft ſtundenlang ohne Bewegung am Boden liegen. 


Sobald fie wieder zu ſich ſelbſt kommen, rühmen ſie die Friedſeligkeit 


ihres. Gemüths und werden dann als Bekehrte angeſehen. — Der 
„Daily Expreß“, dem wir dieſe Notizen entnehmen, fagt: „Nicht blos 
einzelne Menſchen, ſondern ganze Dörfer werden auf dieſe Weiſe ver⸗ 
wandelt. Das Geſchäft der Wirthe iſt hin. Anſtatt am Sonnabend 
Abend beträchtliche Summen einzunehmen, verkaufen ſie jetzt kein Glas 
mehr. Kein Geſang Trunkener, kein Fluch mehr wird gehört. Die 
eute kommen ſchaarenweis herangezogen, um das Gelübde der Mäßig- 
keit abzulegen; und diejenigen, welche „fromm“ geworden ſind, ſind 
aufs Eifrigſte beſtrebt, Proſelyten zu machen“. — Soweit wir 
Hand kennen, wäre es — was die Mäßigkeitsbeſtrebung der neuen 
religisſen Bewegung anlangt, der größte Segen für Irland, wenn fie 
durchdränge; über die andern Seiten derſelben jedoch wollen wir uns 
kein Urtheil erlauben, ehe wir Näheres gehört. 


Die von der „Times“ gebrachte Mittheilung, daß der franzöſiſche 
Kalſer ſeine Kenntniß von der Stellung der Oeſterzeicher ſich vermit⸗ 
telſt eines Luftballons verſchaffte, hat einen Hertn Coxwell, der ſchon 
während des ruſſiſchen Krieges auf die Wichtigkeit folder in der Luft 
ſchwebenden Obſervatorien aufmerkſam machte, veranlaßt, einen Brief 
an den Herausgeber des „Expreß“ zu richten, in welchem er ſeine 
Anſichten über den modus operandi mit ſolchen Kriegsballons ent: 
wickelt. Er ſagt unter Anderem darin, daß man den Ballon, in der 
Art, wie dies die Kinder mit einem Papierdrachen thun, an ein lan⸗ 
ges Drahtſeil befeſtigen müſſe, damit die Untenſtehenden ihn gleichſam 
immer in der Hand hätten; ſodann, daß man ihn auch dazu benutzen 
könne, elektriſche Drähte zu tragen und fortzuſchaffen. 1 


Abend ⸗Poſt. | 
London, 12. Juli. [Depeſche Lord John Ruſſells vom 
22. Juni.] Ich bin in Stand geſetzt, Ihnen den Wortlaut der De⸗ 
veſche mitzutheilen, welche Lord John Ruſſell unterm 22. Juni 
an den Vertreter Großbritanniens am berliner Hofe, Lord Bloomfield, 

gerichtet hat. Das Schriftſtück lautet: 

l Auswärtiges Amt, 22. Juni 1859. 
0 
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Die Aren Ihrer Majeſtät ſieht mit großer Sorge (concern) in Deutſch⸗ 
land eine Neigung hervortreten, an dem zwiſchen Frankreich und Sardinien 
einerſeits und Oeſterreich and ererſeits ausgebrochenen Kriege ſich zu betheili⸗ 
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gen. Von der gemäßigten und einſichtigen Haltung Preußens hängt großen⸗ 
theils die Löſung der Frage ab, ob der gegenwärtige Krieg auf die Grenzen 
Italiens beſchränkt bleiben oder ſich auf das deutſche Gebiet und vielleicht noch 
andere Theile Europas ausdehnen ſoll. . 
Der Kaiſer Napoleon hat erklärt, er habe nicht die Abſicht, Deutſchland 
anzugreifen. Daß der Prinz⸗Regent von Preußen an einem Angriff au 
rankreich ſich nicht betheiligen wird, hofft und glaubt man. Aber man hat 
ehauptet, Deutſchland ſei, wenn auch nicht direkt, doch indirekt bedroht; wenn 
es ſich nicht an dem Kriege am Po betheilige, werde es ſich bald am Rheine 
zu vertheidigen haben; die öſterreichiſchen Fiiungen am Mincio und an der 
Etſch ſeien in Wahrheit die Schutzwehren Deutſchlands gegen Frankreich. In 
dieſem Raiſonnement iſt viel loſes und ungegründetes Gerede (There is much 
loose and unproved assertion in this statement). 7 0 
Unleugbar iſt der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Sardinien — vielleicht un⸗ 
vermeidlich — aus der Lage Italiens hervorgegangen. Nach 1815 hat Oeſter⸗ 
reich lange Zeit eine faktiſche Suprematie über die italieniſchen Staaten geübt; 
in den letzten Jahren hat Sardinien die Leidenſchaft der Italiener für Unab⸗ 
hängigkeit begünſtigt und genährt favored and fostered). Als Lord Loftus 
vom Grafen Buol ſich die Zuſicherung erbat, daß Oeſterreich auf keinen Fall 
einen Soldaten über ſeine Grenze in Italien vorgehen laſſen wolle ohne vor⸗ 
herige Verſtändigung mit Frankreich, da war die Antwort; „Nein, ich kann 
Ihnen dieſe Zuſicherung nicht geben, denn das hieße unſere Souveränetät auf⸗ 
geben. Wir werden in keinem Staate interveniren, ohne daß man unſere Hilfe 
nachſucht, und in dieſem Falle werden wir ſie gewähren, und daß man das 
weiß, iſt das beſte Mittel zur Bewahrung der Ordnung.“ So hat alſo Oeſter⸗ 
reich nicht den Anſpruch (claim) des Rechts der Intervention im Fall der An: 
rufung aufgeben wollen, und Sardinien wiederum hat nicht auf den Anſpruch 
verzichten wollen, die Leiden und Strebungen Italiens zu vertreten (pretension 
to represent the sorrows and aspirations of Italy); da aber der König von 
Sardinien einen ſolchen Streit nicht allein durchzuführen im Stande war, jo 
hat er die Hilfe des Kaiſers der Franzoſen erbeten und erhalten. 
Ueber den unmittelbaren Anlaß des Krieges ſpreche ich hier nicht; darüber 
hat mein Vorgänger die Anſichten Ihrer Majeſtät vollſtändig dargelegt. Aus 
der eben gegebenen Darſtellung iſt indeß klar, daß in den einander entgegen⸗ 
geſetzten Anſprüchen Oeſterreichs und Sardiniens der Grund zum Kriege lag. 
Dieſer Krieg iſt entſtanden ohne jede Beziehung auf Deutſchland. Die Be⸗ 
hauptung, ane dag werde, wenn es am Po und an der Brenta Erfolge 
habe, am Rheine aggreſſiv werden, iſt eine willkürliche Annahme. Die gewich⸗ 
tige Frage aber eines Continental Krieges (of involving the Continent in 
war) ſollte man nicht nach vagen Vorausſetzungen und übertriebenen Befürch⸗ 


tungen entſcheiden. Auch daß die Mincio⸗ und Etſch⸗Feſtungen die Schutzwehr 


Deutſchlands ſend, läßt ſich nicht behaupten. Man beachte wohl (it must 
be- borne in- mind), daß die Feſtungen Peschiera, Verona und Mantua nicht 
zu den alten Grenzen Deutſchlands gehörten, daß im Gegentheil das ganze 
Land von Verona bis zum adriatiſchen Meere im Jahre 1792 ein Theil eines 
ſchwachen, unkriegeriſchen, verfallenden italieniſchen Staates war. 
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Das Höchſte, was geſagt werden kann, iſt: während viele Deutſche dieſe 
Feſtungen als eine Schutzwehr für Deutſchland anſehen, ſehen viele Italiener 
jte als nicht wenig bedrohlich für Italien an. Der Friedensvertrag muß über 
ihr künftiges Schickſal entſcheiden. 


Sind nun dieſe Gründe zu einem Kriege für deutſche Staaten offenbar un⸗ 
zuxeichend, jo giebt es gegen einen jo übereilten Schritt (against a course so 
Lecipitate) ſtarke Gründe. Der Prinz⸗ Regent von Preußen wird in feiner 
Weisheit ermeſſen, wie unpolitiſch es wäre, ſein Land in den Ruf zu brin⸗ 
gen, daß es der Ritter ſei für die ſchlechte Reglerung Italiens (The Prince 
Regent will in his wisdom weigh the impoliey of exposing bis country 
to be ccnsidered the Champion of the maladministration of Italy.) Für 
die Sicherheit Berlins und Magdeburgs kann es nicht nöthig fein, daß in 
Mailand oder Bologna ſchlechtes Regiment geführt wird. Aber in den Augen 
der Italiener würde Preußen, wenn es in Waffen neben Oeſterreich aufträte, 
als der Vertheidiger alles deſſen gelten, was Oeſterreich gethan und was es zu⸗ 
gelaſſen hat. 


Noch eine andere Erwägung von äußerſter Wichtigkeit giebt es. Bisher hat 
der Krieg in Frankreich wenig Aufregung hervorgebracht. Wenn die Frage der 
Ueberlegenheit im Felde entſchieden ſein wird, werden die beiden kämpfenden 
Großmächte vermuthlich ſehr geneigt ſein, dem erſchöpfenden Kampfe ein Ende 
zu machen. Aber wenn Frankreich durch einen Angriff Deutſchlands zu der 
Vertheidigung feines eigenen Landes aufgerufen wird ſo läßt ſich unmöglich 
vorherſagen, zu welcher Höhe die Leidenſchaften des Nationalbaſſes auflammen 
werden, oder auf wie lange der europäiſche Continent die Leiden des Krieges 
zu dulden haben wird. 


Ueber den, von dem kt Gefühl, ihres Volkes unterſtützten, Ent⸗ 
ſchluß Ihrer Majeſtät, eine ſtrikte Neutralität zu bewahren, find Sie bereits ge: 
nügend unterrichtet: Ihre Majeſtät hat dieſes Land frei erhalten von allen Ver⸗ 
pflichtungen, die ihre Freiheit, zu handeln, hemmen könnten. _ Ihrer Majeſtät 
Regierung hofft, daß Preußen eine, ſo weit es die Verhältnifie Deutſchlands 
geſtatten, möglichſt gleiche Bahn verfolgen wird (adopt a course as nearly 
similar as the circumstances of Germany will permit). Vielleicht kommt 
ſehr bald die Zeit, wo die Stimme vermittelnder und freundlich geſinnter Mächte 
ſich mit Erfolg hören laſſen kann und Vorſtellungen zu Guſten des Friedens 
nicht länger wirkungslos bleiben. 


Leſen Sie dieſe Depeſche dem Freiherrn von Schleinitz vor und geben ihm 
eine Abſchrift. Ich bin u. ſ. w. John Ruſſell. 
An Lord Bloomfield. 


Brüſſel, 14. Juli. Hieſige Blätter ſind der Anſicht, daß be⸗ 
züglich der italieniſchen Angelegenheit keinesfalls ein Kongreß abgehal⸗ 
ten, ſondern Alles nur durch diplomatiſchen Notenwechſel werde be⸗ 
glichen werden. 8 


Die am 10. d. Mts. ſtattgefundene Wer: 


Die Gaben zu der am 3. Auguſt d. J. von 
dem hieſigen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein 
veranstalteten Verlooſung, zum Beſten hilfsbe⸗ 
dürftiger Krieger aus den Jahren 1814—15, 


Da Herr Schneidermeiſter Urbaneck in 
Rybnik durchaus kein Intereſſe für meine Perſon 
haben kann, jo möge er ſich bald erklären, zu 
welchem Zwecke er meinen jetzigen Aufenthalt 


[342] ., 1 Bekanut machung. 

Die im Johannis⸗Termine 1859 Kup gewordenen Zinſen ſowohl der, 4⸗ als auch der 
3 procentigen groͤßher oglich poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage ausgenommen, 


lobung unſerer Tochter Inlie mit dem Mau⸗ 
rermeiſter Herrn Seidel aus Krappitz beehren 
wir uns allen Freunden und Bekannten hier⸗ 


mit ergebenſt anzuzeigen. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in] wiſſen will. . RNoſenthal und der Frauen der jetzt zur Fahne einberufe⸗ 
Laurabültte DR den 13, Juli 1859. feiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Conpons⸗Spezifilationen unentgeltlich 11 haben 159 = Mhotograph. nen Soldaten, erſuche ih nunmehr ſchleunigſt 

i Carl Eſcher. find) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzienrath J. F. Kraker ausgezahlt. — im Militär⸗Büreau, Cliſabetſtraße Nr. 13, ab: 

[571] Ehartotte Eſcher. Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht erhobenen Beſcheidene Anfrage. [574] zugeben. Looſe a 5 Sgr. find, in nachbenann⸗ 


Deſtern würde Meine geliebte Frau Bertha Zinſen erſt im Weſhnachts⸗Termin 1859 gezahlt werden. 
Großer, von einem Ale le Berlin, den 15. Juli 1859. F. Mart. 9 
glücklich entbunden. 0 Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten 


ten Kommanditen zu haben und zwar: 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſouxce, 
Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten, 


Wie viel uniformirte Schützen haben ſich bei 
dem diesjährigen Königsſchießen von den 161 Per⸗ 
ſonen betheiligt? 


Magus, Behrenſtraße Nr. 46. 
ſen von großherzoglich poſenſchen 


Breslau, den 15. Juli 1859. Pianpbriefen werden in den Geſchäſtstagen vom 1. bis gi t in d ittagsſtunde Einer aus dem „langen Holze.“ Friſeur Hr. Hoffmann, Magdal.⸗Kirchhof, 
[570] R F. Marſch. von 9 bis 12 Uhr in meiner Dohnurg, egen Einlieferung e e and Pee Sa Kaufm. Hr. Eger, Ohlauerſtr. Nr. 84, 
tionen, wozu die Schemata vom 20. d. m. ab bei mir unentgeltlich zu haben ſind, ausgezahlt. Kaufm. Hr. Horrwitz, Ring Nr. 39, 


BE] Entdindungs Anzeige. ; 

„ Die beute Morgen 5 Ubr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner geliebten — Marie, 
b. Gebauer, von einem geſunden Knaben 
hre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt 

leder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. N 
Deutſch⸗Neulirch, den 13. Juli 1859. 
G. J. Schneider. 
Lö Entbindungs⸗Anzeige. 
W eſtern Mor A Uhr eiolche Entbin⸗ 
ung ſeiner Frau Adele, geb. Scheuricht, 
von einem geſunden m 70 90 ergebenſt an: 
e 


* v. ſe, Bürgermeiſter. 
Sprottau, den 13. Mai 1859. 


Anſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nachmittags 2 Uhr wurde meine liebe 

tau Bertha, geb. Reymann, von einem 
9 5 Mädchen glücklich entbunden. 
Striegau, den 14. Juli 1859. 1567] 
Julius Fichtner. 


Geftern Früh 5% Uhr entriß uns der Tod 
2 geliebies Kind, unſern freundlichen Otto, 
— ter von 1 Jahr 1 Monat. Dies zeigen 
— N jeder beſonderen Meldung, 
8 mit ve Iren Theilnahme, 4 55 
niß- ierdurd = rwandten in tiefer Betrüb⸗ 


1 4 345 
Nieder⸗Kunzendorf bei Münſterberg, 5 g 
3. Juli 1859. 


Zu Raps Verladungen 


jede Quantität außerordentlich feſter und 
. Säcke leihweiſe bei 
592 


B. Altmann, 
Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 40. 


Breslau, den 16. Juli 1859. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 
Heute Sonnabend den 16. Juli erſcheint in der Expedition, Herreuſtraße Nr. 20; 


Nr. 138 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein, Geſchäftliches. Allg. Verſammlung zum Stiſtungs⸗ 
Feſte: Feſtvortrag. Elektromagnetiſche Demonſtration. Holzſäge⸗Maſchine. Ein ſchleſ. Gewerbs⸗ 
mann als. Virtubs. — Bericht über den Vereinstag 5 Vorſchußvereine, vom Red. — 
Ueber Wohlgerüche. — Aufruf des Vereins zur Ausbildung der Gewerke. — Ueber Maſchinen⸗ 
arbeit und Vergeſellſchaftung, für Gewerbe und Landbau, vom Red. — R. Simſons Reform 
der Handels⸗ und Verkehrs⸗Statiſtit. — Fingerzeige: In Zeitſchriften. Preisaufgaben und 
Preisertheilungen, Verſchiedene Lieferungsgeſuche. Stahl und Eiſen zu ne Zünd⸗ 
hölzer bez. Vergiftung; dergl. ohne Selbstentzündung. — Maisnutzung. Künſtliche 8 lieh 
Muſterkompoſition. Vorbilder. Patentirte Ziegelöfen. Tabakſteuer. Ein Urtheil über Mehl⸗ 
und Backwaaren⸗Preiſe ꝛc. 20, — Liter. Fingerzeige: Habich's „Bierbrauer.“ Dr. Winller's 
„Lack- und Firnißfabr.“ — Techn. Rathgeber: Gehärtete Eiſenräder. Eiſenbronciren mit 
Jod. Maſchinenſertigung von Spaten: und Schaufelſtielen. Goldglanz auf Leder. Neue Bein⸗ 
rolle für Möbel, Neue Rupfer-Sint-Legirung) nebſt Tabelle über Meſſingſorten. Guttapercha⸗ 
Sohlen. Bequemer Milchprober. Milchkocher von Thon. — Verm. Notizen: Geſetz gegen 
Schornſteinrauchen. Verein der Innungsvorſtände Berlins. — Briefkaſten. [364] 


Oberſchleſiſche Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 
Ida⸗Hoffnungs⸗Hütte. 


„Die Theilnehmer unſerer Geſellſchaſt werden, unter Bezugnahme der 58 18 und 35 unſers 

Statuts, zu einer außer ordentlichen General⸗Verſammlung au g 

Kae Montag den 22. W d. J., Vormittags 11 Uhr, 

im Gaſthofe zur „Goldnen Gans“ hierſelbſt bierdurch ergebenſt eingeladen. Fam 
Zweck vieſer außerordentlichen General⸗Verſammlung iſt, unter Mittheilung des Verwal: 

tungs⸗Berichts und Vorlage der Rechnungen, den Beſchluß der Theilnehmer darüber herbeizu⸗ 

führen: „unter den gegenwärtigen ungünftigen Zeitverhältniſſen die Geſell⸗ 


ſchaft aufzulöſen.“ a N 

In Folge der Beſtimmung des § 35, wonach der Beſchluß der Auflöͤſung der Geſellſchaft 
nur durch eine außerordentliche General⸗Verſammlung, in welcher die Hälfte der Aktien 
vertreten iſt, giltig gefaßt werden kann, erſuchen wir um zahlreiche Betheiligung. 


Behufs der Legitimation nach § 17 des Statuts erſuchen wir, die Quittungsbogen bis 


Kfm. Hr. Mende, Kl. Groſchengaſſe 31e, 
Kim. Hr. Reimelt, el, Nr. I, und 
im Militär⸗Büreau, Eliſabetſtr. Nr. 13. 
Breslau, den 16. Juli 1859. [365] 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius Seidel. 


Zu ae ius ſchleſiſche 
ift als zuverläßi ae | fehle 

„ U u empfehlen, 
4 allen e e en babe: [ 
Sudeten-Sanderer. 
Ein Wegweiſer für Luft: und Badereiſende 
durch die intereffanteften Partien des Mie: 
ſen⸗, Hochwald⸗ und glazer Ge: 
berges. Nebſt einem Anhange: Reiſe⸗ 
b Routen. 


Von Bernhard Reuſtädt. 


Mit einer Spezlallarte der Sudeten. 
3. verbeſſ. Auflage. Geb. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 


ülbrich's Höhe! 


Montag, den 18. Juli: 
Großes Nachmittag⸗ und 
* Abeud Concert, 

Bunt Beleuchtung. 


Anfang 5 Uhr. Entree à Peiſon 3 Sgr. 


Bei allen Buchhändlern iſt zu haben: 


Memoire 


über die vegetabiliſche Heil⸗Methode des Doctors 
Boyveau - Laflecteur, — Inhalts⸗Ver⸗ 
zeichniß: Mediziniſche Eigenſchaften des unter 
dem Namen „ des Boyveau-Laffecteur” 
bekannten Pflanzen⸗Syrups, ſeine Gebrauchs⸗ 
weiſe und ſeine Heil⸗Wirkungen. — Approbi⸗ 
rung des Robs durch die Academie der Medicin. 
— Beobachtungen des Doctors Ritörd, welche 
den Beweis von der Vortrefflichkeit dieſes Sy⸗ 
ſtems liefern. — Der Laffecteur'ſche Rob, wel⸗ 
cher in Frankreich, in Belgien und in Rußland 
bei der Marine und bei der Armee der einzig 
approbirte iſt, wird von den Aerzten aller Län⸗ 
der wegen ſeiner Eigenſchaft empfohlen, die 
Haut⸗Krankheiten, Seropheln, Flechten, Ge⸗ 
ſchwüre und krebsartigen Leiden in kurzer Zeit 
und gründlich zu curiren. — Er wird insbe⸗ 
ſondere gegen neue oder veraltete Krankheiten 
verordnet, welche ehemals die Ad mer: 

curieller Subſtanzen und des Yod-Saliums er⸗ 
forderten: 

Preis der Brochüre; % Franken (4 Sil⸗ 
bergroſchen oder 14 Kreuzer), die man mittelſt 
deutſcher Poſt⸗Freimarken einſenden kann, um 
dasz Werk franco per Poſt zu erhalten. — Man 
andreſſe ſich: zu Paris an Hrn. Dr. Girau- 
deau de St. Gervais, rue Richer Nr. 12. — 


und 
34] 


1 
Klör und Frau. 
Statt jeder deſonderen Meldun 
Ser eitern Abend 10½ Uhr verſchied ſanſt im 
; 82 nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden 
bensjahre zu Groß Muritſch unſere 


eure Mutter, Schwi a 15 Nec ˖ ˖ f in | Diele Broſchüre ii n Preis, wi Ku i 
„ eger⸗, Großmutter und zum 13. August d. J., Abends 7 Uhr, in unſerem biefigen Bureau gegen einen Empfangsſchein] Dieſe Broſchüre iſt zu demſelben Preis, wie zu = 
ae — —— —— geb. 10 dehnen, der als l Sue General⸗Verſammlung und als Stimmzettel gilt. HER, re ek dr „ Das Kunſt⸗ cabinet, be⸗ 
. eigen wir allen entfernten Gleiwitz, den 3. Juli 1859. . N ya x. Ob, IERVER en, U ; ie: ' 
Wen und Freunden hiermit ergebenſt an. eiwitz Der B N waltungsrath der Oberſchleſiſchen Geſellſchaft in jeder Stadt diejenigen Aerzte bezeichnen wer⸗ nn in den — — . — ſowie 
Die at, ben 15. Juli 1859. ; für Bergbau und Hüttenbetrieb „Ida⸗Hoffnungs⸗Hütte.“ den, die den Boyveau Laffeeteur ſchen Rob in | done Ur At opiſche Tableaut iſt 
te tiefbetrübten Hinterbliebenen. [343] Der Vorſizende: v. Thun, enen bringen. Haubt⸗ Agen En Gate. rn nn 
Auswärtige Fa FR a EEE —— N EFF ⏑ u Rn amen der 9 aup 1 Haden 578 8 Berli 
Verlobung Jamilſennachrichten. Sonim Fiir ; Augsburg: J. Klesling. Baden » Baden [778] Paarmann, aus Berlin. 
ae Hm Fräul. Clara Bohtz zu Lich⸗ Penſionat für iſrael. Knaben in Berlin. Stehle. Berlin: Grunzig u. Ludwig, Parfü: | Tlügelunterricht nach Schule und neueſter Me⸗ 
rtow. 


ittergutsbeſ. N 
Eheliche Verbindun 

Beſſer zu Poſeg m, Hr. Reg. Rath 

Schirme Berlin, Dr Ar deal Marie 

r aus Berlin, Hr. B meist ü 

Wellmann mit Frl. Alwine Fischer. ſter Wilh. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr Ste; 

ſen in Potsdam, eine Tochter Hrn. 


. Noebel auf Wir erlauben uns, auch die Aufmerkſamkeit unferer Glaubensgenoſſen in Schleſien auf 
unfere neue Anftalt hinzulenken. In derſelben werden Knaben vom 9. Jahre aufgenommen 
und empfangen unter der Hauptleitung der Unterzeichneten nach einem in den Grundſätzen der 
innigſten Religioſität und der neueſten pädagogiſchen Anſchauung entworfenen Programme 
Unterricht und Erziehung zugleich. Gymnaſial⸗Bildung mit Berüͤckſichtigung der modernen 
Sprachen und der Realien iſt das vorgeſteckte Mu Gepflegt wird außerdem der Unterricht in 
Niteinhau⸗ der Religion und im Hebräiſchen. Für die Muſiktreibenden iſt ein guter Stügel aufgeſtellt. 
ttmeifter| Wohnung und leibliche Pflege im Hauſe. Mütterliche Obhut und Sorgſam 


mere. Conſultationen bei Dr. Jung. Bremen: 
Hoffſchläger. Brody: Franzoͤs. Buchareſt: 
Steege; König. Dresden: Richter. Frankfurt 
a. M.: J. M. Frieſchen. Hamburg: Gotthelf 
Voß. Hannover: Schneider. Jaſſy: Lochmann. 
Krakau: Moledzinski. Leipzig: M. Taſchner. 
Mainz: Dr. Galette; Schlippe. Moskau: 
Großwaldt, Droguiſt. Odeſſa: Kochler. Peſth: 


thode wird ertheilt: pro Monat I Thlr., 
die Woche 4 Stunden. Auch werden Kinder 
in den erſten Elementargegenſtänden unterrich⸗ 
tet. Näheres eee ee 


3 Stiegen. 


Guts⸗Verkaufs⸗Offerte. 


eit liebevoll und 


v. Michaelis zu Quatzow bei Schlay K a t denfreies Gut 840 

Kreisichter Julius Neeber zu Rummelskuun J. | 9emifenbaft. . 5 da Wee eee e Netten Hoden nel, (nen Ziefen und aut 

Bas le: Hr. Ingenieur Hptm. Erich Julius Landsberger, Prediger. Herzberg, Dr. ph. Balk Sau 1 Po in ger van beſtandenem Forſt, arrondirt, mit neuen maſſt⸗ 

d. Hung 2 e u. yoleppine Frein Da ich mit Herrn Prediger Landsberger ſeit vielen Jahren in Verbindung ſtehe und | Metzinger; Moll; Steinhauer, Apotheker Sr. ven Wohn: und Wirthſchaſtsgebäuden, iſt für 

„geb. v. itz zu Rengersdorf. ſowohl — Befähigung als ſeinen Eifer ſchäzen gelernt habe, fo kann ich feine neue Anitalt mit | Maj. des Kaiſers. > [267] den 19 — Preis von 26,000 Thlr. bei einer 

Ine Neertoir wahrbaftem Vertrauen empfehlen, und verſpreche mir den gefegnetiten Erfolg für ſeine Zöglinge. — ung 1 58000 Thlr., durch mich zu 

Sonnabe i kleibt nie d 631 u U Dr. Ludwig Philippſon in Magdeburg. j ³˙·¹u mꝗ , Der. den feinen Siren im Auslande 
U laßſen den 16. Juli, bleibt die Bühne ge⸗ | Sn 1 7 n n e — 1 Ion een — die ä f 

. i — Soeben u , 8 1 f i f : 

aneh ben.17. u, 170 des 5 Für die Herren Landwirthe! En 55 und * + Aindbar sichen. . —— nern 

| onnement3 von 70 Vorſtellungen. u der bevorſtebenden Herbſt⸗Ackerbeſtellung offeriren wir hiermit zu möglichſt billi⸗ eren denn .1,.25) B 5 7 3 
wehen, dan. Sieber. Her Fra, dan Preien une Dünger Präparate, vamentlih Knocbenmehl Lit, b. Aus dem Bregenzer ald. Ein Freigut 

badour.“ Romantiſche Oper in 4 Akten, 1 1 C. und Superphosphat, ſo wie auch fein gemahlene Horn⸗ Von 5 . in der ſchönſten end der Gtafſchaft Glaz 

ge a 5. 580 ent ben den BEAT ann b die Qualität der Fabrikate, die feit 220 72 65 155 Jaun ſic ais : Andreas Oppermann. & 5 al Id be Mühe ae Bede 

: roch. uſik von Verdi. | währt haben, übernimmt die unterzeichnete Fabrik Garantie. 1 13 7 f 7 

rico, i ** ; Oktav. Elegant broſch. 224 Sgr. Adreſſen: P., Bad Langenau bei Habelſchwerdt 


A Berl | 
| Sonnabend bow ge im Wintergarten. Im Juli 1859. f e rt x 


i ö 2 l g in Breslau. f 3 Kerr” U POT TV 
beit dae 3g e 5 5 Die Fabrik „zum Watt“ in Oblau; | R Dach pal orig ar 
* lacht. Voltsftück mit Geſ f ri nal 2 [259 1 aus der Fabrik von L. e in Witten: 
m 0, Gi Ye; ginal⸗C ⸗Roggen. m berge, in Dimenſionen von 3“ Breite und 
—. OL. ya vb er sent N ae a Für Fußleidende. er aan mcus. 1677 
en ub ein eich 


Gogolin dieſen d 
Breslauer" N Huͤbneraugen, krante Ballen und eingewach⸗ err u, Sohn, \unternftrape 2. 


5 Stauden⸗Roggen zu 15 5 Scheſſel uber den arttpreis, 


ncluſive Emballage, krauebo Gogol 


in Abiturient wo er — — —_ 
t f N 
Senat Aal im Sranzöfifhen und in, nach der Reihenfolge der Anmeldungen. — Zeitig 


Fran che d 2 2 “ i 1 8 

Offerten werden Ben 11 ag: „04. dünne Saat iſt nothwendig, um dieſen Roggen vollstandig a * — na Be Dr tere nn e 258 Wen 8 Der bel iebte Mandelſtrudel 

lau poste“ restante 5 — — i ar nur von Kalinowitz bezogen werden. Anmeldungen werden frankirt erbeten. Der Betrag wird Rudolph Vogel, appr. Operateur, iſt wieder zu haben bei oe 
1595] von der Eiſenbahn nachgenommen, falls die Herren Beſteller nichts Anderes beftimmen. 584] Schmiedebrücke 23, im 1. Stock. 1579] Schucan, Ohlauerſtraße Nr. 34. 


Amtliche Anzeigen. 


924] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Weinhändlers, Reſtaurateurs und Gaſt⸗ 
wirths Rudolph Blümner hierſelbſt, hat 
der Klempnermeiſter Renner hier eine Forde⸗ 
rung von 23 Thlr. 25 Sgr. ohne Beanſpru⸗ 
chung eines Vorrechts nachträglich angemeldet. 
„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf 

den 19. Juli 1839 Vorm. 10 Uhr 

vor bem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 

thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
er, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
n, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 7. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


[925] Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des Grundſtücks Nr. 14 

der Mehlgaſſe hier und der am 19. u d. J. 

anſtehende Bietungstermin ſind aufgehoben. 
Breslau, den 8. Juli 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1920] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Klettendorf 
bei Breslau, mit der Hebebefugniß von zwei 
Meilen, ſoll vom 1. Octbr. d. J. ab, meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin auf 
Montag den 8. Auguſt d. J., Nach⸗ 
5 mittags von 2 bis 5 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale, Werderſtraße 28, an⸗ 
beraumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Kaution von dreihundert Thalern zu er⸗ 
legen hat. . 8 

Die Verpachtungsbedingungen können bei uns 
und im Sekretariat des lönigl. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktorats hier (Wallſtraße Nr 4) wäh: 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. Juli 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[913] Bekanntmachung, 

Am 19. d. M. ſoll die Anlieferung von 
6 Kubikhaufen friſcher Waldfaſchinen, 

18 Schock 5“ langen Faſchinenpfählen, 

15 Wir Bindeweiden zur Anfertigung von 
rſten, 

— Herſtellung und Erneuerung der Oder⸗Ufer⸗ 
Befeſtigung vor dem neu erbauten Militärs 
Arreſthauſe, im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 

Cautionsfäbige Unternehmer wollen ihre des⸗ 
fallſigen Offerten verſiegelt bis zum sben ge: 
nannten Tage Vormittags 11 Uhr, Graben 
und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo auch die Sub⸗ 
miſſions⸗ Bedingungen ausliegen, einreichen. 
Später eingehende Offerten können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Breslau, den 13. Juli 1859. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


921] Bekanntmachung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Reichenbach 

in Schleſien. I. Abtheilung. 

Den 14. Juli 1859 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Fabrikanten Carl 

Süßbrich zu Peterswaldau iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 

auf den 13. Juli d. J. 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Otto Pauliſch hierſelbſt 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem , 

auf den 26. Juli d. J. Vormittags 

11 Uhr vor dem Kömmiſſar Hrn. Kreisrichter 

Rachner im Geſchäfts⸗Zimmer Nr. 8, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zablen, viel- 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Aug. 1859, einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 

n 


ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. J. P. Schödon zu Königs⸗ 
bütte haben die Johann und Franciska 
No conſchen Eheleute zu Chutow nachträglich 
eine Forderung von 66 Thlr. 20 Sgr. angemeldet. 
9 Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt 


auf 

den 20. Juli 1859 Vormitt. 11 Uhr 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. 1, vor dem er nero Kommiſſar 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 923 

Beuthen O.⸗S., den 2. Juli 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


ihrer zu Schweinsdorf verſtorbenen Mutter, Ve⸗ 
September 1854 als 


Sonntag den 17. Juli 

Nachmittags ſteht ein Trans⸗ 

port junger Netzbrucher 

— Milchkühe zum Verkauf 
in Stadt Aachen. C. Hamann. 


Verantwortlicher Redakteur; R. 
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———— — 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebenſte Anzeige, daß wir am hieſigen Platze unter der Firma: 


Maruſchke & Berendt 
eine Sortiments⸗ und Verlags⸗Buchhandlung 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten, vis-A-vis der Hauptwache, 


eröffnet haben. — Unſer Beſtreben wird hauptſächlich darauf gerichtet fein, ein möͤglichſt vollſtändig aſſortirtes Lager 
neuerer und älterer wiſſenſchaftlicher Werke zu halten; auch ſind wir durch unſere Verbindungen in den Stand geſetzt, 
augenblicklich nicht Vorrätbiges binnen kürzeſter Zeit zu beſchaffen. — Die in Katalogen, Zeitungen oder ſonſt irgendwo =; 
angekündigten Werke find zu den notirten Preiſen ebenfalls durch uns zu beziehen. — Literaturfreunden, hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen, werden wir auf Verlangen die neueſten Erſcheinungen zur prüfenden Einſicht vorlegen reſp. zuſenden. 

Den Anforderungen der Zeit entſprechend, verbinden wir mit unſerer Buchhandlung auch ein Antiquariat, 
und werden der Beſorgung aller in dies Gebiet einſchlagender Werke unſere beſondere Aufmerkſamkeit widmen, wie zugleich 
Aufträge für biefige und auswärtige Bͤcher⸗Auktionen beſtens ausführen; andererſeits find wir eben fo erbötig, ganze 
Bibliotheken oder einzelne größere werthvolle Werke anzukaufen. [341] 

Wir empfehlen unſer neues Etabliſſement einer geneigten Beachtung. - 

Breslau, den 6. Zuli 1859, Mit achtungsvoller Ergebenheit Maruſchke * Berendt. 


Für die Beſucher von Reinerz. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 1134] 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
feiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die g z 
dabei zu beobachtende Lebensweiſe von in Verbindung. 


Wundarzte und aber N d Ul. Bade⸗Arzte in Rei [580] Unſer 

prakt. Arzte, Wundarzte un urtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. R 

Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reiner. Seiden⸗Band⸗Lager 

8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. befindet ſich jegt 

I Gin treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen e Kurort beſuchen, 

nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 

auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ıc). Fur Freunde 

der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 

ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


Echrbücher 
der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie in allen übrigen dae n 


en ſind zu haben: 
R Sleim, Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. Elementargram- 


matik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. 22½ Bog. broſch. Preis 20 Sgr. 
Joſeph Hägele, Abriß der franzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. gr. 8. 9½ Bog. broſch. 


Preis 15 Sgr. Amer . N 
Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la littérature frangaise à l’usage des 


écoles. gr. 8. 6% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 
lef ae = Lehrer und Lernende. 16. 6%, Bg. 


— F, Clef de la prononciation frangaise. Für 
broſch. Preis 5 Sgr. 

Noſa Bee Leichte Leſeſtüche für den erſten Unterricht in der engliſchen Sprache. 8. 3 Bog. 
broſch 7 r 


Die Saiſon hat am 1, 
eröffneten am 14. Juni ein 
Rennen finden Ende Auguſt ſtatt. 
Lande, in den Gärten oder in den Salons der 


vis-à-vis dem frühern Lokale. 


Pern Guano, 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


. Preis 7% . 

Dr. H. Schotte, aer Lehrer an der Realſchule am Zwinger, Anweiſung Zur Aus- 
ſprache des Engliſchen. Mit einer Wandtafel. gr. 8. 3. Bog. broſch. Preis 774 Ser. 

— —, Engliſche Schulgrammatik. Dritte 4 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 


eſte braune und bunte Reibhölzer in , % 
und ¼ Schachteln, braune Salonhölzer 
ohne Schwefel in % Schachteln empfiehlt 
einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: [575] 
Ferdinand Herrmann, Teichſtr. 20. 


Ein gelber Dachshund iſt verloren gegan⸗ 
gen. Der Wiederbringer erhält eine gute 
Belohnung Zwingerſtraße Nr. 5. [583] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Für Apotheker. 0 

Ein Secundaner wünſcht als Lehrling in 
einer Apotheke ſogleich in der Nähe Breslau's 
oder Glogau's eine Stelle; — 16 Apotheker⸗ 
gehilfen ſuchen Stellen; — Apotheken, mehrere 
in Schleſien, ſofort zum Kauf, werden gratis 
nachgewieſen durch das Bureau für Apotheker 
von H. Hecker in Magdeburg. [538] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


Anfl. gr. 8. 13 

— —, Englisches Uebungs- und geſebuch für den erſten Curſüs oder praktiſcher Theil zu der 

engliſchen Grammatik Dritte verbefjerte Auflage. gr. 8. 12% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

— —, engliſche Proſa, Leſebuch für Schulen. Mit Proben, die ein Ganzes geben, aus 
W. Irwing, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon ꝛc. 8. 7 Bog. broſch. Preis 10 Sgr. 

— —, Autzer Leitfaden der engliſchen Literatur, nebſt einem Anhang: Urſprung und Entwicke⸗ 

ng der engliſchen Sprache. gr. 8. 7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

von Petit, praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und doch gründlichen Erlernung 

9 der ee n nach der vervollkommneten Ahn’ihen Methode für den 

Schul⸗, Privat: und Selbſtunterricht. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


8. 17% Bog. broſch. Preis 22% Sgr. 
— 2 . von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mineral⸗ Brunnen. 


jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natronquellen zu 
Üpei Tol in ehren empfing ich neuerdings friſche Sendungen 


Mineralwäſſer, 5 
ſowie das daraus erzeugte Quellſalz und Quellfahzjeifen. 
Außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zuſendung direkt von den Quellen: 

Kiſſinger Rekoczy, Emſer Kränchen und Keſſelbrunn, Homburger und Kreuznacher 503 
Eliſabetbrunn, en Sr ET „ Jüngling, alte Taſchenſtraße Nr. 7. 

aderborner Inſelbad⸗, Lippſpringer, Sinziger, Spaa: und Vichybrunn, elheids⸗ - 
Fr Iwonſczer, Püllnaer, Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Karls⸗ oo, 150 b. 500 Thie, Schal — u. 
bader Sprudel, Schloß, Mühl: und Thereſienbrunn, Marienbader Kreuz: und Fer⸗ ME Volontair⸗Verwalter, ein Rech⸗ 
dinandsbrunn, Eger Salzquelle, Franzensbrunn, Sprudel und Wieſenquelle, Biliner WE” 10 EDER ae Revierförſter 
und Giesbübler Sauerbrunn, wie auch alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer, und empfehle 2 ee ans 
diefe Geſundbrunnen nebft echtem Karlsbader Sprudelſalz, Biliner und Vichv⸗Paſtillen, durch A. Wierskalla, Berlin, Gre⸗ 
ſowie alle Arten Mutterlaugen und Badeſalze nebſt Cudowaer Laab⸗Eſſenz zur ge⸗ (348] 


nadierſtraße 27. 
neigten Abnahme en gros wie einzeln. 0 . 7 
. — und Brungenſchriſten über die verſchiedenen Quellen werden gratis verabreicht. Eine engliſche Dame 


5 ſucht eine Stelle als Erzieherin oder Geſell⸗ 
Carl Fr. Keitſch, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Von den 
Krankenhei 


findet bald Unterkommen durch 


362 


Albert Eppner und Comp., 


cold und Papiergeld. 


Weohsel-Oourse. Amsterdam 
150 bz. dito 2 Monat 149% B. 
Paris 2 Monat 78 
Augsburg — — L 


nimmt bereits an die 


Erſte Schleſſche Düngpulver⸗ und Fnochenmehl⸗ Fabri, 


omptoir: Kloſterſtraße Nr. 84. 
Bürkner in Breölan, ! np ene 


eipzig — — 


mit der der Spiele wird nichts vernachläſſigen, um dieſen Len 2 
eben. — Spaa ſteht durch die Eiſenbahnen und den electriſchen Telegraphen mit ganz Sa 
266 


Karlsſtraße 28, erſte Etage, = 


unverheirathet, militärfrei, in mittlern Jahren Ge 


ſchaftsdame. Man wende ſich ſchriftlich oder Wetter 
perſönlich an Hrn. Buchhändler Max in Breslau. | Wärme der Oder 


eee e eee eee eee. 
Breslauer Börse vom 15. Juli 1959. Amtliche Notirungen. 


Auktion. [919]. 
Mittwoch den 80. d. M., Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Bürgerwerder, bei der Train⸗ 
Remiſe Nr. 5, mehrere ausrangirte Fahrzeuge, 
Geſchirre ꝛc. gegen ſofortige baare Zahlung in 
preußiſchem Gelde öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Juli 1859. 


Königliches Train⸗Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 
Auktion. 366 
Montag den 18. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 


foll in meinem Gewölbe des Hauſes Nr. 10/11 
am Ringe, Eingang Blücherplatz, die Auktion 
von Gold⸗ und Silberwaaren fortgeſetzt, reſp. 
beendet werden. Vorhanden ſind namentlich 
noch kurze und lange Uhr⸗ und Broſchketten, 
ſowie mehrere werthvolle goldene Armbänder ꝛc. 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Waldwoll⸗Extrakt 
— Bereitung der rühmlichſt bekannten beil⸗ 
räftigen balſamiſchen Bäder gegen piace 
rheumatiſche und nervöſe Leiden. Auf Franco⸗ 
Anfragen Beſchreibungen gratis bei 585] 
Louis Berner, Ohlauerſtraße 58. 


10,000 Thlr. werden zu erſter Hypo⸗ 
thek, pupillarſicher auf ein Rittergut, unter 
vortheilhaften Bedingungen geſucht. Offerten 
bittet man ohne Einmiſchung eines Dritten in 
der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Z. Nr. 180 niederzulegen. 1587 


SPAA- (Beigien) BADE-SAISON 1859. 


Mai begonnen und endet am 31. Oktober. — Die Feſtlichleiten 
roßes Steaple Chaſe mit Conſolations⸗Prämie. 
Wenige er werden vergehen ohne eine Fete auf dem 


Die großen Bahn⸗ 


edoute. Die Gemeinde⸗Verwaltung im Verein 
allen moglichen Glanz zu 


Wohnungsgesuche, Vermlethungen. 


* geräumige Memifen auf dem 

Thurmhofe And zu vermiethen. 

Johann M. Schay, 
Reuſcheſtraße 38. 


Zadig und Lappe. a iu nen 


zu vermiethen find zwei Wohnungen, jede bes 
ſtehend aus 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche 
und Entree, eleg. tapezirt, für jährl. 150 u. 130 
Thlr., Sonnenſtraße im Alexis. [569] 


u vermiethen u. Michaelis zu beziehen Tauen⸗ 
zienplatz Nr. 14 par terre 3 Zimmer, 1 
Kabinet, Küche nebſt Beigelaß. > 
Näheres Tauenzienplaß Nr. 14 beim 8 ag 
verwalter C. Liebich. [582] 


. Zu vermiethen 
freundliche neu eingerichtete Wohnungen von 
40 bis 130 Thlr. Antonienſtraße 16. [573] 


572 Zu vermiethen 
U Verkaufs⸗Lokal 550 Thlr., 1 dergl. mit Comp: 
toir 300 Thlr., 1 Zimmer par terre 40 Thlr., 
1 dergl. 30 Thlr. Neue Schweidnitzerſtraße 1. 


Zu vermiethen, 1181 
Termin Michaeli beziehbar, Herren⸗ und Ni 
kolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 26 eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus geſchloſſenem Entree, 4 Zimmern, 
nach vorn gehend, Küche, Keller und Boden⸗ 
raum. Näheres im Comptoir, Herrenſtr. Nr. 27. 


il auf den Geanoftid Srieveid-Wilhelmöfrafe 
ut auf dem Grun rich⸗ m 

Nr. 3a. und Fiſchergaſſe Nr. 26 in der 3 e 
im Ganzen oder geiheilt, eine freundliche Wo 
nung mit Glas = Entree von 6 Stuben, nebft 
Küche, Keller und Zubehör von Michaelis d. J. 
ab zu vermiethen. 


äberes daſelbſt beim Haushälter. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, den 15. Juli 1859. 

feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 74— 80 62 50 Sgr. 
dito gelber 70— 74 61 42-49 es 
Roggen . . 42-4 40 34 37 „ 
N 
Hafer. . 32— 35 20 20—26 „ 
Erbſen . . 56— 60 50 40-48 „ 
Brennerweizen — 34—42 „ 
Raps 70 65 50 7 
Winterrübſen 58 * 


1 . 67 65 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 
14. u. 15. Juli Abs. 10 u. Mg. 5 U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0» 278,82 27944 279728 


Luftwärme + 15,4 ＋ 11.0 7 154 

Thaupunkt + 76 + 68 + 38 

A 53pC 70 pCt. 38pCt. 
in 


NW̃ 
überwölkt Sonnenblicke 177 
7. 


Uhren⸗Fabrikanten in Lähn in Schleſien, Hof⸗Uhrmacher Sr. Majeftät des Königs 3% B, Schl. Rust.- 2/8. | Ndrschl.-Märk. 4 0 
und Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen. 1 0 ß. Sehl.Pfäb.Lit 14 9215 dito Prior. 4 — 
Junkernſtraße 32, im Haufe der Herren Gierth u. Schmidt. Foln. Bank-.“ 87% B. dio dite 3% — | dito Ser. IV...|5 — 
Geſtützt auf Zeugniſſe hoher und böchfter Perſonen und Behörden empfehlen wir | Oesterr. Bankn. = Schl. Rentenbr.. 4 70% 1 Oberschl. Lit. A8 1205. 
unſer reichhaltiges Lager aller Gattungen Uhren bei foliden Preiſen und mehrjähriger] dito gu. 9 5 1 * B. e dito... 4 217 . — rs an Wr 6, 
E ö 8 a — tige Aufträge ſo 5 Inländische Hr — chl. Pr.- Oblig.|4% 4. 1 5 N 1 0 
Garantie einer wohlwollenden Berückſichtigung Auswärtie ‚ Freiw. St.-Anl. 4 7 97 / B. Auslandlsche Fonds. dito Prior.-Obl 4 84 % B, 
wie Reparaturen werden auf das Gewiſſenhafteſte ausgeführt. 1347 1 5 977 5. Poln. Pfandbr...j4 80 b dio a dito 4 92 B. 
7 ito 74. | dito neue Em. i 3 
1576) Echten Limburger und Sahn⸗Käſe e Me 
er uss. Anl. A Ob. . an OSel- . . 
empfiehlt die Schweizer⸗Käſe⸗Fabrik zu Breſa bei D. Liſſa. Keßler. Präm.-Anl. 1854/33 1174 8. — Nat.-Anl. 5 | 654,6, || dito Prior.-Obl. 4 — 
e 3% 83% B. e — K dito 1% — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 5 tamm — 
Beſtellungen dito a 44 — — En. 2° 2 Oppeln-Tarnow:|j4 | 39% B. 
D Posener — ito Prior. . — 
=| dito Kreditsch. 4 | 86%B, | dito dito 4% 85% b. Minerva 5 wi 
auf Knochenmehl, Düngpulver, Super⸗ n et ee, ee . 
Schles. Pfandbr. — Nordb. A N 
phosphat, ſchwefelſ. Ammoniac b ee, dene | = 


kurz — — dito 2 Monat 141% G, Hamburg kurze Sicht 
London 3 Monat 6,16% G. 80 
B. dito kurz 78% bz. Wien österr. Währung — — Frankfurt — — 


dito kurze Sict — — 


Dead von Graf, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


